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 Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Mitglieder, 

 

 April 2015  

 das erste Quartal 2015 liegt hinter uns 

und ich freue mich, Ihnen - vielleicht 

genau passend als Osterlektüre - die 

neue Ausgabe unseres Interim Mana-

gement Magazins präsentieren zu kön-

nen. Besonders freue ich mich über die 

tatkräftige Unterstützung aus dem Kreis 

unserer Mitglieder und Partner: Beiträge 

aus Mandaten oder auch zu Rechts- und 

Marketingthemen. Auf einige weitere 

Highlights möchte ich an dieser Stelle 

kurz eingehen. 

 

Am 11. März fand in umwerfendem 

Ambiente, im Business Club Stuttgart 

Schloss Solitude, unser Frühjahrsemp-

fang mit Wolfgang Clement, dem ehe-

maligen Ministerpräsident des Landes 

Nordrhein-Westfalen und Bundesminis-

ter für Wirtschaft und Arbeit, statt. Ge-

meinsam mit unserem Assoziierten 

Provider division one, der Bethmann 

Bank und Kloepfel Consulting hatten wir 

dazu eingeladen. 120 Gäste, darunter 

auch 30 Mitglieder der DDIM, hatten die 

exklusive Gelegenheit, einer inspirieren-

den Rede „Ich habe die Freiheit des 

Alters, über das Reden zu können was 

ich möchte – und das werde ich auch 

tun“ zu folgen. Nach der Rede von Cle-

ment fand das anschließende Netzwer-

ken bei allen Beteiligten großen An-

klang. Interim Manager und Unterneh-

mer kamen an diesem Abend zusam-

men, um sich untereinander auszutau-

schen und Verbindungen aufzubauen. 

Ein voller Erfolg für uns – insbesondere 

aber für unsere Gäste! 

 

Gute Veranstaltungen mit starken Inhal-

ten und echten Möglichkeiten, um 

Netzwerke auszubauen, sind wichtig für 

Sie und unsere Mitglieder. Deshalb 

möchte ich hier auch auf unser ständig 

wachsendes Veranstaltungsangebot 

hinweisen. Neben unseren ca. 15 Regio-

nalveranstaltungen pro Jahr und den 

unzähligen Stammtischen, die Monat für 

 

 

 

Monat in mittlerweile 12 Städten 

Deutschlands stattfinden, bieten wir 

immer mehr Seminare und Workshops 

in Zusammenarbeit mit unseren assozi-

ierten Partnern an. Ein Beispiel: Unser 

Assoziierter Partner Mütze-Korsch 

Rechtsanwaltsgesellschaft bietet bereits 

die zweite Auflage des Vertragsseminars 

„Wirtschaftliche und rechtliche Rah-

menbedingungen von Sanierung und 

Insolvenz“ an. Nutzen Sie diese Veran-

staltungen, um sich für die Zukunft zu 

rüsten.  

 

Gleich zum Jahresstart konnten wir 

wieder wichtige Akzente für die Presse 

liefern. Die Jahresprognose der DDIM, 

die mittlerweile in ihrer dritten Ausgabe 

erschien, hatte erneut eine breite Be-

richterstattung in der Presse zur Folge. 

Der schöne Nebeneffekt: Die Presse 

klopft bei uns an und wir werden immer 

wieder um „Zuarbeit“ gebeten – so soll 

das sein. In der Folge bitten wir unsere 

Mitglieder auch hier immer wieder um 

Unterstützung, da die Presse über nichts 

lieber berichtet, als über erfolgreiche 

Praxisfälle! 

 

Am 18. März, am Tag der EZB-

Eröffnung, fand in Frankfurt ein DDIM-

Partnertreffen statt. Trotz der Unruhen 

in der Stadt nahmen fast alle DDIM-

Partner teil. Einer der Tagesordnungs-

punkte war der Austausch zum Thema 

Scheinselbständigkeit. Hier zeigte sich, 

dass brisante Themen gerade in dieser 

Konstellation - im Partnertreffen kom-

men Provider, Kanzleien, andere Dienst-

leister und der DDIM-Vorstand zusam-

men - sehr konstruktiv und zielorientiert 

diskutiert werden können. 

 

Insbesondere deswegen engagieren wir 

uns ja auch in der Politik. Die „Bühne 

Berlin“ haben wir betreten. Als Grün-

dungsmitglied der Mittelstandsallianz, 

einem Zusammenschluss von fast 20 

 

Verbänden und dem BVMW, haben wir 

in einem Termin bei Bundesministerin 

Andrea Nahles im November unsere 

Positionen erklärt. Der nächste Termin 

steht am 23. April im Bundeskanzleramt 

bei Peter Altmaier an und im Mai geht 

es in eine weitere sehr wichtige Runde; 

ein Treffen „auf Arbeitsebene“ mit Bun-

destagsabgeordneten steht auf der 

Agenda. 

 

Abschließend: Am 10. und 11.04. ist das 

AIMP Jahresforum auf Burg Schwarzen-

stein. Bereits im Vorjahr waren wir dort 

präsent. Dieses Jahr geht es weiter und 

der gesamte DDIM-Vorstand wird ver-

treten sein. Als Anlaufstelle für Interes-

senten - und natürlich auch DDIM-Mit-

glieder - dient unser Stand. Ich freue 

mich schon sehr darauf, insbesondere 

natürlich, dort wieder sehr viele DDIM-

Mitglieder persönlich treffen zu können. 

 

Insbesondere auch im Namen meiner 

Vorstandskollegen wünsche ich Ihnen 

nun ein schönes Osterfest. 

 

Herzliche Grüße,  

Ihre Dr. Marei Strack 
- im Namen des Vorstandes -  

 

 

 
 

Dr. Marei Strack ist Vorstandsvorsit-

zende der DDIM e. V. 

 
 

 strack@ddim.de  
 Link zum Profil 
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DDIM MELDUNGEN VON PARTNERN DER DDIM 

 

 HANSE Interim Management bringt  

Special zum Thema Interim Management  

 

   

 Der assoziierte Provider der DDIM, die 

HANSE Interim Management GmbH, 

ist als Gesellschaft der HANSE Consul-

ting Gruppe seit 1999 im Interim Ma-

nagement Geschäft tätig. Unter dem 

Titel „Das beste liegt vor uns“ erscheint 

in der HANSE Consulting-Publikations-

reihe „Der Ertrag“ jetzt ein umfangrei-

ches Special zum Thema Interim Mana-

gement. 

 

Der Markt für Interim Management ist 

nahezu jedes Jahr zweistellig gewach-

sen und in Zeiten mit zunehmendem 

Fach- und Führungskräftemangel ist 

der Einsatz von Interim Managern ein 

nicht mehr wegzudenkendes Instru- 

 

ment im Managementkoffer zahlreicher 

Geschäftsführer/CEOs und Personalver-

antwortlicher. Dennoch wird geschätzt, 

dass ca. 40 - 50 % der Wirtschaftskapi-

täne dieses Instrument nicht kennen. 

Die Wirtschaftszyklen der Unternehmen 

folgen immer kürzeren Intervallen. Kür-

zer werdende Phasen, in denen Unter-

nehmen bei guter Konjunktur Geld 

verdienen und Rücklagen für Krisenzei-

ten bilden müssen, folgen schnell Zei-

ten, in denen restrukturiert werden 

muss. 

 

Um den Bekanntheitsgrad von Interim 

Management weiter zu steigern, werden 

folgende Themen beleuchtet:  

 Interim Management-Markt 

 Der Auswahlprozess 

 Praxisbeispiel CRO  

 Der Interim Manager als Ausbilder 

 Der Interim-CFO als Beschleuniger 

 Potenziale beim Einkauf  

 Human Resources: Personalabbau   

 u.v.m. 

 

Weiterführende Information: 

 

 Download: Special zum Thema Inte-

rim Management aus der HANSE 

Consulting-Publikationsreihe 

 www.hanse-interimmanagement.de  

 

 

 

 REM PLUS: Alles Quote oder was?  

Frauen in Aufsichtsräten und Beiräten   

 

   

 Mehr als 40 Gäste kamen am 26. Feb-

ruar 2015 auf Einladung von REM 

PLUS GmbH und FidAR e.V. in die 

Räume der REM Plus GmbH nach 

Stuttgart. Die Faktenlage zum anste-

henden Gesetz zur sogenannten Frau-

enquote wurde aufgezeigt. Auf dem 

Podium diskutierten Expertinnen, wie 

das Gesetz wirken könnte. Unter reger 

Beteiligung des Publikums wurden Lö-

sungen angesprochen, mit denen die 

gleichberechtigte Teilhabe von Frauen 

 

und Männern an Führungsfunktionen 

befördert werden kann. 

 

Ansprechpartner  

 

FidAR Südwest 

Dr. Michaela Damson 

Mitglied des erweiterten Vorstandes 

 michaela.damson@fidar.de  

 

REM PLUS GmbH 

Constance Bräuning-Ast 

Geschäftsführende Gesellschafterin 

REM PLUS GmbH 

 c.ast@remplus.de  

 

 

 

  

SAVE THE DATE 

DDIM.kongress 
International Interim Management Meeting 

 

13. und 14. November 2015  

in Düsseldorf 
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   MELDUNGEN VON PARTNERN DER DDIM DDIM 

 

 HR-Report 2014/2015: Managen von Veränderungen ist 

größte Herausforderung für Führungskräfte 

 

 

 In der schnelllebigen Wirtschaft ist 

Führung der zentrale stabilisierende 

Faktor. Nicht von ungefähr nennen die 

befragten Entscheider im aktuellen HR-

Report von der Hays AG und dem IBE 

Führung als Top-HR-Thema.  

 

Mit Abstand als größte Herausforde-

rung für Führungskräfte sehen 72 Pro-

zent das Managen von Veränderungen 

an, wie z. B. das Steuern der digitalen 

Transformation und interne Restruktu-

rierungen. An zweiter Stelle steht der 

Umgang mit steigender Komplexität in 

Unternehmen (52%), gefolgt von Wahr-

nehmung der Vorbildfunktion (44%).  

Für den HR-Report 2014/2015 befrag-

ten das Institut für Beschäftigung und 

Employability (IBE) und der Personal-

dienstleister Hays 665 Entscheider aus 

Unternehmen. 

 

Die genannten Anforderungen an 

Führung sind jedoch bei Weitem nicht 

umgesetzt. Dies liegt nach Einschät-

zung der breiten Mehrheit der Befrag-

ten vor allem an der mangelnden Zeit 

für Führungsaufgaben (79 %). Zudem 

fällt es Führungskräften schwer, ihre 

Kontrollfunktion zugunsten von mehr 

Eigenverantwortung (55 %) zu reduzie-

ren. 

 

 

Kontakt 

Hays AG 

Willy-Brandt-Platz 1-3 

68161 Mannheim 

 

 www.hays.de 

 Download Studie 

 

 

 

 

 Robert Half-Arbeitsmarktstudie 2015 zur IT-Profi-Rekrutierung  
Immer mehr IT-Chefs befürchten, ihre besten Mitarbeiter zu verlieren  

 

   

 Die Konkurrenz um Fachkräfte im IT-

Bereich wird immer größer. 79 % der 

deutschen Chief Information Officer 

(CIOs) und Chief Technology Officer 

(CTOs) sind in Sorge, 2015 ihre talen-

tiertesten Mitarbeiter an die Konkur-

renz zu verlieren. Im Vergleich zum 

Vorjahr ist diese Zahl sehr stark gestie-

gen: 2014 befürchteten nur knapp zwei 

Drittel (65 %) der IT-Verantwortlichen – 

und damit 14 % weniger als heute – 

den Weggang ihrer IT-Profis. Dies ist 

ein Ergebnis der aktuellen Arbeits-

marktstudie im Auftrag des Personal- 

 

dienstleisters Robert Half Technology, 

an der 200 CIOs und CTOs in Deutsch-

land teilnahmen. 

 

Doch der Großteil der CIOs und CTOs 

befürchtet nicht nur, dass IT-Experten in 

den kommenden 12 Monaten Konkur-

renzangebote annehmen. 87 % der 

deutschen IT-Chefs finden es darüber 

hinaus herausfordernd oder sehr her-

ausfordernd, qualifizierte Mitarbeiter zu 

rekrutieren. Dabei ist der Anteil der 

Unternehmen, die es sehr herausfor-

dernd finden, neue IT-Mitarbeiter zu ge-  

 
 

winnen, im Vergleich zum Vorjahr von 32 

% auf 35 % gestiegen. Angesichts der 

Tatsache, dass fast die Hälfte der deut-

schen Unternehmen (45 %) bis Mitte des 

Jahres zusätzliche Stellen im IT-Bereich 

schaffen möchte, hat sich der Wettbe-

werb um die besten Mitarbeiter weiter 

verschärft. 

 

Weiterführende Information: 

 Download der Meldung 

 

 

 Optimierungsbedarf beim Recruiting   

    

 Bei der Einstellung setzen Unterneh-

men große Erwartungen in neue Mit-

arbeiter – die jedoch häufig nicht er-

füllt werden: Die überwiegende Mehr-

heit der Personalentscheider (80 %) hat 

bereits einen Mitarbeiter eingestellt, 

der unter den an ihn gestellten Anfor-

derungen zurückgeblieben ist. 

HR-Manager stellen außerdem fest, dass 

etwa jeder zehnte Mitarbeiterwechsel 

auf einer Fehlentscheidung beim 

Recruiting beruht. Dies zeigt das Book-

let „Gute Wahl! Wie Sie Kosten und 

Risiken falscher Personalentscheidungen 

minimieren“. Die Ergebnisse basieren 

auf einer aktuellen Arbeitsmarktstudie 

 

des Personaldienstleisters Robert Half, 

für die 200 HR-Manager aus Deutsch-

land befragt wurden. 

 

Weiterführende Information: 

 Download der Meldung 
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DDIM WEITERE UNTERNEHMENSMELDUNGEN 

 

 Die DDIM gratuliert Management Angels 

zum 15-jährigen Jubiläum   

 

   

 Vom Start-up zu einem der Marktführer in Deutschland  

   

 Die Management Angels GmbH feiert 

in diesem Jahr ihren 15. Geburtstag. Im 

Millennium-Jahr gründete Thorsten 

Becker mit zwei Mitstreitern einen der 

ersten Interim-Provider im deutschen 

Markt. Die Idee dazu kam Becker durch 

seine Arbeit beim britischen Online-

B2B-Marktplatz mondus, bei dem er 

eine wirklich flexible Art des Arbeitens 

kennenlernte: „In der Oxforder Zentrale 

war fast niemand 

festangestellt. Es 

gab „contractors“, 

„freelancers“, „inte-

rim managers“ und 

„project managers“, 

aber kaum Festangestellte“, berichtet 

Becker, „hier imponierte mir dann ganz 

besonders das Interim Management, die 

Zeitarbeit für Manager!“ 

  

Thorsten Becker sah hier für sich die 

Chance, in einen Markt einzutreten, der 

in Deutschland noch so gar nicht entwi-

ckelt war … 

 

 Lesen Sie hier den vollständigen 

Beitrag.    

 

 

 

 

 Zwei neue Consultants bei den Management Angels  

   

 Mit Tobias Wunsch steigt ein weiterer 

erfahrener Berater als Senior Consultant 

bei den Management Angels ein. Der 

Diplom-Ingenieur startete seine berufli-

che Laufbahn in einem Produktions-

standort des Philips-Konzerns, bevor er 

verschiedene leitende Positionen in den 

Bereichen der Personal- und Organisa-

tionsentwicklung in Beratungshäusern 

und Akademien übernahm. Bei den 

Management Angels ist er Ansprech- 

 

partner für die 

Branchen Industrie, 

Dienstleistung / 

Handel und den 

Schwerpunkt Change Management.  

 

Bereits seit Juli 2014 gehört auch Ale-

xander Laubisch zum Consultant-Team 

der Angels. Nach seinem Studium sam-

melte er Berufserfahrung bei der Jung-

heinrich AG in Hamburg. Dazu ge 

 

hörte zum einen der 

Vertrieb für eine 

onlinebasierte Flot-

tenmanagement- 

Software und zum 

anderen die Rekrutierung von Nach-

wuchskräften in der Personalentwicklung. 

Bei den Management Angels ist er auf 

die Branchen Energie und Industrie sowie 

auf das Funktionsfeld Finance und Con-

trolling spezialisiert. 

 

 

 

 Anzeige  

 HIGH PROFESSIONALS:  Kunden voranbringen, Erfolg konsolidieren  

    

 Im letzten Jahr sind sie kräftig gewach-

sen, die HIGH PROFESSIONALS. Sie 

sind Partner - keine Provider -, die sich 

in einem Netzwerk für Interim Mana-

gement (www.high-professionals.de) 

zusammengeschlossen haben, um ihre 

Kunden aus unterschiedlichen Bran-

chen bestmöglich unterstützen zu 

können. Seit ihrer Gründung 2004 be-

treuen sie Interim Management Pro-

jekte.  

 

Lutz Borowski, geschäftsführender 

Partner: „Die Partner des Netzwerks 

sind erfolgreich, weil sie, je nach An-

forderung des Kunden und der Aufga-

be, einzeln oder auch als Management 

Team zusammenarbeiten“. Die sich 

stets ändernden Anforderungen und 

 

wachsenden Erwartungen der Kunden 

aus verschiedensten Branchen wie Au-

tomotive, Banken, Handel, industrielle 

Fertigung sowie Life Science beflügeln 

den Kurs der HIGH PROFESSIONALS. 

Ihre Mandanten können von Manage-

ment-Erfahrungen aus Optimierungen 

in den Funktionen Einkauf, F&E, Finan-

zen, HR,  Immobilien, Lagerhaltung,  

Marketing, PMO, Produktion, Qualität 

und Vertriebssteuerung profitieren. 

 

Das Erfolgsrezept der HIGH PROFESSI-

ONALS:   hochqualifizierte Interim Ma-

nager finden sich zu einem Experten-

Netzwerk zusammen, das in der Lage 

ist, alle wichtigen Unternehmens-

prozesse kompetent abzudecken, hat 

sich bewährt. Jeder einzelne Partner ver- 

  

fügt über eine langjährige Berufspraxis, 

erprobte Expertise und internationale 

Führungserfahrung, die sich im Netz-

werk effektiv ergänzen. Die High Profes-

sionals unterstützen ihre Kunden auf 

erster und zweiter Führungsebene bei 

strategischen Aufgabenstellungen sowie 

operativ als Linienvorgesetzte  auf Zeit  

oder direkt im Projekt. 

 

Herbert Bartholomé, Partner: „Unser 

Wachstum bestätigt auch unsere Philo-

sophie: Flexibel, professionell, erfahren“. 
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   WEITERE UNTERNEHMENSMELDUNGEN DDIM 

 

 

 BRAINFORCE mit neuem Leiter der Expert-Solutions   

   

 Der Schweizer Max W. Hensler hat die 

Leitung der BRAINFORCE Expert-

Solutions in Zürich im Januar über-

nommen. Max W. Hensler war seit über 

zwanzig (20) Jahren in der operativen 

Führung verschiedener Branchen wie 

 

Industrie, Retail und IT in den Bereichen 

Supply Chain, Service Management und 

Marketing & Vertrieb tätig. Zuletzt war 

er Director Global Planning & 

Procurement bei der Firma Swarovski 

AG. 

 
 

Weiterführende Information: 

 

 Download: Pressemitteilung 

 

 

 

 Management Angels-Büro in Zürich eröffnet  

   

 Ab sofort verfügen die Management 

Angels über eine Repräsentanz in der 

Schweiz. Vor Ort werden die Kunden 

von Jochen Mayer, Associated Partner 

der Management Angels, betreut.  

„Während Projekte in Österreich durch 

die EU-Nivellierung administrativ und 

rechtlich ähnlich wie in Deutschland 

bedient werden können, sind Projekte in 

der Schweiz immer ein bisschen ein 

 

Sonderfall. Mit der Neueröffnung einer 

Repräsentanz in Zürich wird sich dies 

zukünftig vereinfachen“, so Jochen 

Mayer. 

 

 

 

 taskforce AG tritt der Transition Management Group bei  

   

 Im Zuge ihrer Internationalisierungs-

strategie tritt die taskforce - Mana-

gement on Demand AG der Transition 

Management Group bei. Die Transition 

Management Group (tmg) mit Sitz in 

Zürich ist ein internationaler Zusam-

menschluss unabhängiger Firmen, die 

im Transition und Interim Management 

tätig sind.  

 

„Wir verstehen uns als Vereinigung 

führender Anbieter von hochklassigen 

 

Managementdienstleistungen, nament-

lich im Interim-, Transition-, Restruktu-

rierungs-, Turnaround- und Sanierungs-

Geschäft. Ziel der bereits 1994 gegrün-

deten tmg ist es, die internationale 

Kooperation ihrer Mitglieder zu fördern, 

indem sie die Rahmenbedingungen für 

die Zusammenarbeit festlegt und den 

Erfahrungsaustausch und den Marktauf-

tritt über die Landesgrenzen hinweg 

koordiniert,“ erläutert Markus Meier, 

Vorstand der tmg. 

Jens Christophers, CEO der taskforce AG  

ergänzt, „Mit dieser Kooperation können 

wir in vielen Ländern auf „Natives“ zu-

rückgreifen um den Marktanforderungen 

noch besser begegnen zu können. Denn 

unsere Maxime lautet: Wir sind da, wo 

unsere Kunden uns brauchen.“ 

 

Weiterführende Information: 

 

 Download der Pressemeldung in 

Interviewform 

 

 

 EIM-Beirat erweitert: Claassen, Döring und Eierhoff neu dabei   

   

 Nach der Ernennung des früheren Sie-

mens-Vorstandes Dr. von Pierer im Juni 

2014 in den Beirat gibt EIM nun die 

Ernennung von drei weiteren Persön-

lichkeiten aus der Wirtschaft in ihr 

Advisory Gremium bekannt. 

 

"Sie steuerten multinationale Konzerne, 

 

verfügen über ein umfangreiches Netz-

werk in der Industrie und Politik, und 

wissen Unternehmen professionell und 

profitabel aufzustellen. Mit Prof. Dr. Utz 

Claassen, Dr. Klaus Eierhoff und Dr. 

Walter Döring haben wir neben Prof. Dr. 

Heinrich von Pierer nunmehr drei hoch-

karätige Wirtschaftsführer mit an Bord 

 

unseres Advisory Gremiums", begrüßt 

Peter Fuchs, Geschäftsführer von EIM in 

Deutschland, die neu ernannten Beiräte. 

 

Weiterführende Information: 

 

 Download der Pressemeldung  

 

 

 

 

 Sprachrohr der Branche: Das INTERIM MANAGEMENT MAGAZIN  

   

 Seit Mitte 2013 erscheint das INTERIM 

MANAGEMENT MAGAZIN mit einer Viel-

zahl an Beiträgen über das Interim Ma-

nagement, über aktuelle Trends, Ereig-

nisse und Entwicklungen heraus.  

Über folgenden Link erreichen Sie das 

Archiv. Dort finden Sie alle bisherigen 

Ausgaben. 

 

 Archiv mit den bisherigen Ausgaben 

Wenn Sie das Magazin regelmäßig 

beziehen möchten, füllen Sie bitte 

unser Kontaktformular aus. 

 

 Kontaktformular  
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 Wolfgang Clement: „Ich habe die Freiheit des Alters, über das Reden zu können was ich 

möchte – und das werde ich auch tun.“ 

 

 

 Text: Margit Hermann 

 

Mit diesen Worten beginnt Wolfgang 

Clement, ehemaliger Ministerpräsident 

von Nordrhein-Westfalen und Bundes-

minister für Wirtschaft und Arbeit, sei-

nen Vortrag im beeindruckenden Ambi-

ente von Schloss Solitude in Stuttgart. 

Die vier Veranstalter Bethmann Bank, 

DDIM - Dachgesellschaft Deutsches 

Interim Management, division one und 

Kloepfel Consulting haben zum exklusi-

ven Frühjahrsempfang mit 120 Gästen 

aus Wirtschaft und Politik geladen. Der 

Empfang fand im Rahmen des regelmä-

ßig stattfindenden DDIM-Regional-

treffens Baden-Württemberg statt. 

 

Wirtschaft ist auf hochqualifizierte 

Freiberufler angewiesen 

 

Dr. Marei Strack, Vorstandsvorsitzende 

der DDIM, begrüßt neben den gelade-

nen Gäste aus Wirtschaft, Banken und 

  

Politik auch die 30 Interim Manager und 

Provider der DDIM. In ihrer Rede geht 

sie auf aktuelle Entwicklungen und 

deren Anforderungen an Unternehmen 

und Führungskräfte ein: Industrie 4.0 

und die rechtlichen Rahmenbedingun-

gen für das selbständige, freiberufliche 

Arbeiten. Zwei zentrale Auswirkungen 

auf Führungskräfte stellt sie dabei her-

aus. 

 

Die Komplexität, die von Unternehmern 

und Managern heute bewältigt werden 

muss, ist deutlich gestiegen. Die Variab-

len bei Entscheidungen haben zuge-

nommen, ebenso wie die Auswirkungen 

der Entscheidungen. Der zweite wichti-

ge Punkt sind Netzwerke: Kommunika-

tion und Vernetzung sind branchen- 

und funktionsübergreifend gefragt, 

wenn es um die Bewältigung von Kom-

plexität geht. Genau aus diesem Grund 

unterstützt die DDIM Veranstaltungen 

wie diese. 

Professionelle, selbstständige Manager 

auf Zeit können gerade für mittelständi-

sche Firmen ein effizientes Instrument 

sein, nicht nur in Krisensituationen, 

sondern auch bei Innovationsprozessen, 

sowohl mit Know-how als auch mit Do-

how. Ausgerechnet in dieser Situation 

gibt es eine zunehmende Verunsiche-

rung bei vielen Unternehmen, was den 

Einsatz von Freiberuflern angeht.   

 

 
DDIM-Mitglieder und Partner im Gespräch 

Die DDIM engagiert sich daher auch 

politisch. Freiberuflich und selbständig 

arbeitende Führungskräfte haben 
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 bewusst die Entscheidung getroffen, 

unternehmerisch tätig zu sein und ha-

ben ein Recht auf freiberufliche Tätig-

keit und unternehmerische Selbständig-

keit: Die DDIM setzt sich dafür ein, die 

unternehmerische Selbständigkeit und 

Freiheit gesetzlich zu verankern. In ei-

nem sich wandelnden Arbeitsmarkt ist 

die Wirtschaft auf hochqualifizierte 

Freiberufler angewiesen. 

 

Wir leben auf der Insel der  

Glückseligkeit 

 

Wie angekündigt, spricht Clement dann 

über das was er möchte und machte 

dabei seinen Standpunkt zur aktuellen 

politischen und wirtschaftlichen Lage 

der Nation deutlich. „Man sieht, dass es 

uns hier in Deutschland gut geht. Man 

könnte sogar denken, wir leben auf der 

Insel der Glückseligkeit“, sagt Clement. 

Eine niedrige Arbeitslosigkeit wie schon 

seit 25 nicht mehr, die niedrigste Ju-

gendarbeitslosigkeit in ganz Europa und 

ein prognostiziertes Wachstum für die 

Zukunft.  

 

 
 DDIM-Mitglieder im Gespräch  

Blickt man über den Tellerrand Deutsch-

lands hinaus, gewinnt  man  jedoch  den  

Staaten von Europa“ sprechen zu kön-

nen. „Nirgendwo auf der Welt gibt es 

eine gemeinsame Währung ohne politi-

sche Union“, sagt er und macht damit 

deutlich, dass ein funktionierendes 

Europa ohne gemeinsame Wirtschafts- 

und Finanzpolitik und einen gemeinsa-

men Arbeitsmarkt nicht möglich ist.  

 

Weiterhin weist er auf die Dringlichkeit 

gemeinsamer digitaler Märkte und 

Energiemärkte hin. „Mit 28 Märkten und 

28 verschiedenen Bedingungen könne 

es nicht funktionierten.“ Trotz allem 

bleibt der frühere SPD-Minister begeis-

terter Europäer und sieht keine Alterna-

tiven zum Euro. 

 

Die Energiewende: ein ökonomisches 

Meisterstück 

 

Der Bundesminister a.D. äußert sich 

dann zur Energiewende: „ Dies ist ein 

Irrweg, den Deutschland noch teuer 

bezahlen wird“. Deutschen Strom zu 

Minuspreisen ins Ausland zu verkaufen 

und bei fehlender Wind und Sonne 

wieder teuer zurück zu kaufen gleiche 

einem ökonomischen Meisterstück. 

„Man muss Tinte gesoffen haben, um so 

ein System zu erfinden“, sagt Clement. 

Der heute 75-jährige rät zu seinem 

sofortigen Ausstieg aus der Energie-

wende. Er plädiert für einen funktionie-

renden Emissionshandel und eine euro-

päische Energiepolitik. Die Energiewen-

de hält Clement für ein hausgemachtes 

Problem der Deutschen. Anders sehe es 

beim demografischen Wandel aus. Hier 

müssten alle lernen umzudenken.  

Zum einen fehle es an der Bildungspoli-

tik, zum anderen müsste in Deutschland 

erst noch verstanden werden, dass älte-

re Mitarbeiter ein Gewinn sind. „Die 

gesetzliche Beschränkung der Lebens-

arbeitszeit sollte aufgehoben werden“, 

fordert Clement.  

 

Europa darf kein Museum werden 

 

Als Hauptproblem der deutschen Wirt-

schaft sieht Clement „die ungebremste 

Wut der Regulierung und das Erlassen 

von entsprechenden Gesetzen“. Nach 

der Finanzkrise war dies durchaus das 

Richtige.  

 

 
Wolfgang Clement und die Organisatoren 

Daraus hätte sich aber eine Unverhält-

nismäßigkeit der Gesetzeserlassungen 

entwickelt. „Wir gehen in eine neue 

Welt, dazu müssen wir alle unseren 

Beitrag leisten“, fordert Clement. Die 

Politik müsse dafür stärker zukunftsge-

wandt sein. „Europa darf kein Museum 

werden“, sagt Clement abschließend. 

Vor allem die jüngere Generation über-

lege sich ganz genau, wo sie in Zukunft 

leben und arbeiten möchte und wende 

sich dorthin wo die Musik spielt! 

 

 Eindruck, die Welt gerät aus den Fugen. 

Clement spricht hier zu allererst das 

europäisch-russische Verhältnis und die 

kritische Lage in der Ukraine an. „Man 

muss sich darauf einstellen, dass dieses 

Verhältnis nicht so schnell reparabel ist.“ 

Der ehemalige Bundesminister ist dafür, 

eine klare Kante und eine eindeutige 

Position gegenüber Putin zu beziehen. 

Um die europäische Lage aber nicht 

weiter zu destabilisieren, solle Europa 

dialogbereit und verständigungsbereit 

sein.  

 

Die Vereinigten Staaten von Europa 

 

Als nächstes rückt Clement Europa in 

den Mittelpunkt und macht deutlich, 

dass wir aktuell noch sehr weit davon 

entfernt sind, von den „Vereinigten 

 

 

 
 Wolfgang Clement im Gespräch mit Dr. Marei Strack 
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 DDIM-Kompetenzteam Lebensmittelindustrie verstärkt sich im  

Bereich Personalmanagement: Wolfgang Schmolke neu im Team  

 

      

 Die Lebensmittelbranche in Deutsch-

land steht unter einem enormen Ver-

änderungsdruck, nicht zuletzt durch 

den Wettbewerbsdruck und immer 

kürzer werdende Produktlebenszyklen. 

Dies gilt sowohl für die Hersteller, wie 

auch für den Handel. Und hier liegen 

auch die Chancen für den Einsatz von 

Interim Managern. Wie kaum eine an-

dere Branche sind hier Impulse und 

Wissen von außen gefragt, um Verän-

derungsprozesse über alle Unterneh-

mensbereiche hinweg zu begleiten. Die 

Bereitschaft der zahlreichen mittel-

ständisch geprägten Unternehmen, 

hier zusätzliches Wissen „von außen“ 

für eine bestimmte Zeit zu nutzen, 

steigt dabei. Für das Kompetenzteam 

eine ideale Ausgangsposition. 

Wolfgang Schmolke, Mitglied der DDIM, 

ist langjähriger Senior HR-Manager, 

davon über 15 Jahre in der Lebensmit-

telindustrie. Er bringt einen umfassen-

den Erfahrungsschatz im nationalen und 

internationalen Personalmanagement 

mit. Seine Expertise, Umsetzungsstärke 

und Zielfocussierung machen ihn zu 

einem wertvollen Partner in Personal-

fragen - ob in Mittelstand, Konzern oder 

komplexen Matrixstrukturen. 

 

Sie sind als DDIM-Mitglied schwer-

punktmäßig in der Lebensmittelbranche 

aktiv? Sie möchten sich in das Kompe-

tenzteam einbringen?  

 

Dann schreiben Sie eine eMail an  

lebensmittelindustrie@ddim.de. 

 

Wolfgang Schmolke 

 

SCHMOLKE & PARTNER 

HR Interim Management (DDIM) 

Executive & Professional Search 

 

Ahlhorner Str. 58 c 

27793 Wildeshausen 

Tel: 044 31 / 70 72 97 

 

 w.schmolke@schmolke-partner.de  

 

 

 

 

 

  

SAVE THE DATE 

DDIM.kongress 
International Interim Management Meeting 

 

13. und 14. November 2015  

in Düsseldorf 

 

 
 

 

 

 

 

 

 Sprachrohr der Branche: Das INTERIM MANAGEMENT MAGAZIN  

   

 Seit Mitte 2013 erscheint das INTERIM 

MANAGEMENT MAGAZIN mit einer Viel-

zahl an Beiträgen über das Interim Ma-

nagement, über aktuelle Trends, Ereig-

nisse und Entwicklungen heraus.  

Über folgenden Link erreichen Sie das 

Archiv. Dort finden Sie alle bisherigen 

Ausgaben. 

 

 Archiv mit den bisherigen Ausgaben 

Wenn Sie das Magazin regelmäßig 

beziehen möchten, füllen Sie bitte 

unser Kontaktformular aus. 

 

 Kontaktformular  
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 DDIM.regional (Regionalveranstaltungen) 

 

 

 Interessante Referenten und praxisnahe Themenstellungen 

bringen Interim Manager, Provider und Interessenten  

miteinander ins Gespräch. Kommen Sie vorbei! 

 

  

   

  21.05.2015 - Nürnberg 

Thema: Kommunikation für den Projekterfolg 

 06.07.2015 - München 

Thema: noch offen 

 

 

 Link zur Übersicht aller Termine 

 

 

 

 

 

DDIM.lokal (Stammtische)  

   

 In zwangloser Atmosphäre über die Entwicklungen und Neuerungen 

im Interim Management diskutieren? Kommen Sie vorbei! 

 

   

 Dortmund 

Duisburg 

Frankfurt  

Hamburg  

Kassel 

Köln  

Mannheim  

München  

Münster  

Nürnberg  

Oldenburg  

Stuttgart  

 

 

(Termin noch offen) 

(i.d.R. am letzten Mittwoch eines Monats)  

(i.d.R. am ersten Donnerstag eines Monats)  

(i.d.R. am dritten Donnerstag eines Monats)  

(Bad Hersfeld, Termin noch offen)  

(i.d.R. am letzten Montag eines Monats)  

(i.d.R. am zweiten Donnerstag eines Monats)  

(i.d.R. am ersten Donnerstag eines Monats)  

(i.d.R. am letzten Donnerstag eines Monats)  

(i.d.R. am letzten Donnerstag eines Monats)  

(i.d.R. am ersten Donnerstag eines Monats)  

(i.d.R. am ersten Donnerstag eines Monats) 

 
 Link zur Übersicht aller Termine  
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 Regionalveranstaltung Franken  

Nürnberg, 21. Mai 2015 – 18:30 Uhr 
 

 Information 

 Diskussion 

 Netzwerken 

 

 Schwerpunktthema:  

Ein Interim Manager, was ist das eigentlich? - So nutzen 

Sie die Kommunikation für Ihren Erfolg im Projekt. 

 

Wer die Kommunikation nicht dem Zufall überlassen will, wem 

gerade auch in Krisensituationen Transparenz und Kontrolle 

wichtig sind und wer sich den Erfolg seines Projektes sichern 

will, wird bestehende Kommunikationsstrukturen analysieren, 

optimieren und zielorientiert interne sowie externe Kommuni-

kationsmittel einsetzen. 

 

Darum geht es in dem interaktiven Vortrag von Reto Manitz. 

 

Er zeigt Ihnen, 

 wie Sie den Erfolg Ihres Projektes mittels klarer nach-

vollziehbarer Kommunikation unterstützen können, 

 wie Sie durch aktive Kommunikationsberatung auch 

kritische Situationen meistern können und 

 wie Sie durch den Einsatz der richtigen Kommunikati-

onsmittel die Mitarbeiter hinter den Unternehmenser-

folg bringen. 

 

Dabei erläutert er, was Krisenkommunikation eigentlich ist 

und bedeutet, und warum diese gerade für den Interim Ma-

nager von hoher Bedeutung ist - und wie der Kommunikati-

onsberater Sie als Interim Manager hierbei erfolgreich unter-

stützen kann. Außerdem haben Sie die Möglichkeit, mit Reto 

Manitz all ihre Fragen rund um das Thema Kommunikation als 

Erfolgsfaktor zu diskutieren und gerne auch an individuellen 

 

 

 

 

 

Beispielen zu besprechen. Natürlich geht es dann auch da-

rum, dem Unternehmen erklären zu können, was ein Interim 

Manager eigentlich ist. 

 

Reto Manitz ist Inhaber von 

Manitz Kommunikation und 

arbeitet als Berater mit dem 

Schwerpunkt Kommunikation 

und Projektberatung. Er stu-

dierte Luft- und Raumfahrt-

technik an der Technischen 

Universität Berlin (Dipl. Ing.) 

und ist Pilot. Er verfügt über umfangreiche nationale und 

internationale Führungserfahrung im Bereich von Infrastruk-

turunternehmen. Reto Manitz verantwortete ein weites 

Spektrum unterschiedlicher Aufgaben von der technischen 

Bauleitung und Planung, über operative Betriebssteuerung, 

Vertrieb und Marketing, bis zur strategische Unternehmens-

entwicklung. Als Management Executive war er zuletzt lange 

am Airport Nürnberg für den Bereich corporate communica-

tion & environment verantwortlich. 

 

Wir erwarten eine intensive und praxisnahe Diskussion. Zu 

Beginn der Veranstaltung gibt es beim Imbiss hervorragende 

Möglichkeiten das persönliche Netzwerk zu pflegen. 

 

 

 

 Die DDIM-Mitglieder und -Organisatoren freuen sich über Ihren Besuch.  

 

  

Jörg Bürkle 

 

 Email-Kontakt  

 Managerprofil  

 

 
  

Sven Rabe 

 

 Email-Kontakt  

 Managerprofil  

 

   

 

 Neuer Veranstaltungsort  

Design Offices Nürnberg City 

Königstorgraben 11 

90402 Nürnberg 

 

   www.designoffices.de  

Kosten 

Vorauszahlung im Rahmen  

der Anmeldung: 40,-€ 

 

Mitglieder und Partner:  

kostenfrei 

 

Anmeldung 

Bitte melden Sie sich bis eine 

Woche vor der Veranstaltung 

über den folgenden Link an.  
  

 Anmeldung 
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 Ein Seminar der Mütze Korsch Rechtsanwaltsgesellschaft  

in Zusammenarbeit mit der DDIM e. V. 

Ort & Termin: 

Düsseldorf | 19. Juni 2015 

 

 

 Programm: 

 

09:00 Uhr - Begrüßung 

Rechtsanwalt Burkhard Niesert 

 

09:15 Uhr - Wirtschaftliche Grundla-

gen von Sanierung und Insolvenz 

Sören Quent 

 

11:00 Uhr - Kaffeepause 

 

11:15 Uhr - Arbeitsrechtliche  

Rahmenbedingungen der Sanierung 

ohne Insolvenz 

Rechtsanwalt Dr. Stefan Krüger 

 

12:30 Uhr - Mittagspause 

 

13:30 Uhr - Insolvenzrechtliche  

Rahmenbedingungen 

Rechtsanwalt Burkhard Niesert 

 

15:00 Uhr - Kaffeepause 

 

15:15 Uhr - Gesellschaftsrechtliche 

Rahmenbedingungen der Sanierung 

Rechtsanwältin Susanne Quecke 

 

16:15 Uhr - Finanzierungsrecht 

Rechtsanwalt Dr. Stefan Krüger 

 

17:15 Uhr - Veranstaltungsende 

Umtrunk zum Meinungsaustausch 

 

 

Referenten: 

 

Dr. Stefan Krüger 

Dr. Stefan Krüger ist Partner der Mütze 

Korsch Rechtsanwaltsgesellschaft mbH 

in Düsseldorf und Köln. 

 

Burkhard Niesert 

Rechtsanwalt Burkhard Niesert ist Part-

ner und Geschäftsführer der Mütze 

Korsch Rechtsanwaltsgesellschaft mbH 

in Düsseldorf und Köln 

 

Susanne Quecke 

Rechtsanwältin Susanne Quecke ist seit 

2013 bei Mütze Korsch Rechtsanwalts-

gesellschaft mbH tätig. 

 

Sören Quent 

Managing Director bei Siemon Insol-

venzmanagement und Kanzlei Siemon, 

Interim Manager und 

Mitglied der DDIM e.V. 

 

 

Mütze Korsch Rechtsanwaltsgesellschaft 

mbH stellt im Anschluss an den Besuch 

ein Zertifikat über die Teilnahme an 

dem Seminar aus. 

 

Ort: 

Leonardo Royal Hotel 

Graf-Adolf-Platz 8 – 10 

40213 Düsseldorf 

 

Termin: 

Donnerstag, 19. Juni 2015 

9:00 – 17:15 Uhr 

 

Kosten  

DDIM-Mitglieder: 100,- € zzgl. MwSt. 

Sonstige: 150,- € zzgl. MwSt. 

 

Kontakt 

Mütze Korsch  

Rechtsanwaltsgesellschaft mbH 

Trinkausstraße 7  

D-40213 Düsseldorf 

Anna Wencel  

Tel.: +49 211 / 88292-353  

Wencel@mkrg.com 

  

 

 Download:  

Programm & Anmeldung  
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VERANSTALTUNGEN WEITERE VERANSTALTUNGSHINWEISE 

 

 11. AIMP-Jahresforum, 10. und 11. April 2015 
INTERIM MANAGER – ZWISCHEN MANAGEMENT UND FÜHRUNG:  

Braucht Führung Autorität – und Autorität Hierarchien? 

 

   

 Eine Studie von Accenture (Pulse Check; 

2012) hat gezeigt, dass die Mehrheit 

(vor allem) junger Menschen selbstver-

ständlich davon ausgeht, dass ihre 

Vorgesetzten vorbildlich agieren, für sie 

da sind und ihnen gute Entwicklungs-

möglichkeiten eröffnen. Ein hohes 

„Leadership“-Niveau ist für die Genera-

tion Y quasi Standard. Wird es von den 

Unternehmensvertretern aber nicht 

erreicht, führt dies zu Schwierigkeiten: 

Die mangelnde Qualität der Führungs-

kräfte gehört zu den Top 3-Faktoren für 

 

Arbeitsunzufriedenheit und den Top 5-

Gründen für den möglichen Arbeitge-

berwechsel. Eine neue Situation für 

jeden Manager – gleich, ob auf festan-

gestellter oder interimistischer Basis! 

Tatsächlich? 

 

Und wenn das so ist: Sind denn die 

Interim Manager darauf vorbereitet? 

 

Das 11. AIMP-Jahresforum widmet 

sich dieser Frage und den Themen Füh-

rung und Management – auch und be- 

 

  
 

sonders aus der Perspektive des Interim 

Managements. 

 

Weiterführende Information: 

 Download: Programm & Anmeldung 

 

 

 IBWF-Zukunftsforum „Erfolgsfaktor Digitale Kompetenz“ 
Wirksame digitale Inhalte und interaktive Wertschöpfung in der Praxis 

 

   

 Am 24.04.2015 findet in Duisburg das 

1. IBWF-Zukunftsforum „Erfolgsfaktor 

Digitale Kompetenz - Wirksame digitale 

Inhalte und interaktive Wertschöpfung 

in der Praxis“ statt. Die Digitalisierung 

hat den beruflichen Alltag tiefgreifend 

verändert. Sie entfaltet auf allen Ebenen 

des Wirtschaftslebens ihren Einfluss. 

Das Internet ist bereits das „Betriebs-

system“ von Gesellschaft und Wirt-

schaft. Wer das ignoriert, verliert seine 

Wettbewerbsfähigkeit. Digitalisierung 

darf aber nicht als Bedrohung verstan-

den werden.  

Sie ist als Chance zu begreifen. In Vor-

trägen und Workshops geht es u.a. um 

die Themen Internetpräsenz, Reputation 

und Mandatsgewinnung, Mitarbeiter-

gewinnung und Videomarketing. 

 

DDIM-Mitglieder nehmen zu Sonder-

konditionen teil. 

 

Information: 

Wann: 24.04.2015, 10:00-17:15 Uhr  

Wo: Haus der Unternehmer 

Düsseldorfer Landstraße 7 

47249 Duisburg 

 
 

 

 Weitere Informationen und  

Anmeldung 

 

 

 

 

 Fagro-Weiterbildung: Innovationskompetenz für Interim Manager   

   

 In  vielen Projekten steht  Schadensbe-

grenzung im Vordergrund, mit Interim 

Management als Feuerwehr. Der Fagro-

Ansatz trägt hingegen weiter: Interim 

Manager sind Impulsgeber, Innovato-

ren und Multiplikatoren für sinnvolle 

Veränderungsprozesse! Sie haben die 

Zukunft der Unternehmen im Blick und 

etablieren nachhaltige Wettbewerbs-

vorteile.  

 

Gemeinsam mit der motiv - Gesell-

schaft für Innovation hat Fagro dazu 

 

ein 8-tägiges Weiterbildungsprogramm 

entwickelt, die die hierzu erforderlichen 

Kompetenzen für Interim Manager im 

Fokus hat.  

 

Als Absolvent verfügen Sie über ein 

neues und klares Alleinstellungsmerkmal 

als Entrepreneur für innovative Prozesse.  

 

Die Weiterbildung „Zukunft gestalten - 

Innovationskompetenz für Interim Ma-

nager“ findet im Herbst 2015 im Fagro-

Trainingscenter auf Schloss Wissen statt.  

 

Um Ihnen einen Einblick in die Weiterbil-

dung zu geben, veranstalten Fagro und 

motiv am Abend des 6. Mai 2015 einen 

3-stündigen, interaktiven Impulswork-

shop in Köln. Für weitere Informationen 

zum Impulsworkshop, zur Anmeldung 

und zum Weiterbildungsprogramm wen-

den Sie sich an:  

 

Boris Kandels, Fagro 

Tel: + 49 211 417 437 64  

 b.kandels@fagro.de  

 http://aa5.nl/snDTX1  
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   WEITERE VERANSTALTUNGSHINWEISE VERANSTALTUNGEN 

 

 4. Deutscher Gläubigerkongress am 10. und 11. Juni 2015 in Köln 
Die Wirtschaft im Wandel – wohin geht die Sanierungsreise? 

 

   

 Mindestens ebenso rasant wie Eigen-

verwaltung und Schutzschirm Einzug in 

die Bewältigung von Unternehmenskri-

sen gefunden haben, vollziehen sich 

enorme Wandlungen auch in der Wirt-

schaft – mit tief greifenden Folgen für 

die operative Sanierung. Während sich 

der stationäre Handel zunehmend 

unter dem Druck des Internethandels 

und veränderter Kaufgewohnheiten 

versucht “neu zu erfinden”, vollziehen 

sich im Bereich der Automotive-

Unternehmen strukturelle Veränderun-

gen. Sowohl der Handel im Wandel als 

 

auch Automotive sind zwei zentrale 

Krisenbereiche, die im Mittelpunkt des 

Gläubigerkongresses stehen. 

 

Namhafte Experten aus allen Bereichen 

nehmen diese Veränderungen auf und 

zeigen Wege zur Krisenbewältigung und 

strategischen Neuausrichtung kriselnder 

Unternehmen auf – alles ist im Wandel – 

und nichts bleibt, wie es ist ... 

 

Treffen Sie auf dem Gläubigerkongress 

Unternehmer, Sanierungsberater, Inte-

rim Manager, Insolvenzverwalter, Rich- 

 

ter, Steuerberater, Wirtschaftsprüfer, 

Juristen … und entdecken Sie Anregun-

gen für Ihren beruflichen Alltag. Kommen 

Sie zum 4. Deutschen Gläubigerkongress 

2015. 

 

Einzelne Mitglieder der DDIM nehmen an 

der Veranstaltung teil.   

 

 

Weiterführende Information: 

 Programm & Anmeldung 

 

 

 

 

 

 

 

 personalquarterly 01 / 15: Beschäftigungsfähigkeit und Personal-

management für Interim Manager  

 

   

 Dr. Thomas Decker (Hochschule Neuss 

für Internationale Wirtschaft) und Prof. 

Dr. Stephan Kaiser (Universität der 

Bundeswehr München) haben einen 

Beitrag über Interim Management in 

dem Fachmagazin personalquarterly 

veröffentlich.  

 

Interim Management ist der zeitlich 

befristete Einsatz einer externen Füh-

rungskraft in einem Unternehmen zu 

unterschiedlichen Zwecken. Die Tätig- 

 

keit als Interim Manager ist nicht be-

rufsständisch geregelt, ein einheitliches 

Berufsbild existiert nicht. Seit etlichen 

Jahren nimmt die Zahl selbstständiger 

Interim Manager kontinuierlich zu, auch 

die Wissenschaft beschäftigt sich zu-

nehmend mit dem Phänomen.  

 

Die fehlende Regulierung des Marktes, 

auf dem Informationen über die Qualität 

der Dienstleistungen kaum vorhanden 

sind, erleichtert es wenig qualifizierten  

 

Managern, „Interim Management“ als 

Dienstleistung anzubieten. Zudem agie-

ren Zeitarbeitsunternehmen, Senior Ex-

pert Services, Investmentbanken, Wirt-

schaftsprüfungs-, Steuerberatungs- und 

Rechtsanwaltsgesellschaften etc. als neue 

Konkurrenten auf dem Markt.  

 

 

Weiterführende Information: 

 

 Download Text 
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VERANSTALTUNGEN NACHBERICHTE VON VERANSTALTUNGEN 

 

 Toller Exklusivworkshop für DDIM-Mitglieder  
Giso Weyand: Markant als Marke - Sich als Interim Manager von der Konkurrenz abheben 

 

   

 Der Markt für Interim Manager wächst - 

noch schneller wächst allerdings die 

Konkurrenz. Gleichzeitig präsentieren 

sich die meisten Interim Manager mehr 

als schlecht: "Triste Faktenlebensläufe, 

Passfotos vor weißer Wand, Bauchla-

denangebote und nicht gerade kon-

stantes Marketing sind die Regel“, sagt 

Giso Weyand, Deutschlands erfahrens-

ter Vermarkter von Interim Managern.  

 

Genau das war der Anlass, einen Exklu-

siv-Workshop für DDIM-Mitglieder 

anzubieten.  

 

Der Aufruf an die Teilnehmer: Machen 

Sie sich einzigartig! Durch eine klare 

Positionierung. Durch eine Story, die Sie 

mit Ihrem Auftritt und Ihrer Selbständig-

keit erzählen. Durch Werbematerial, das 

auffällt im Kampf um Aufmerksamkeit 

 

und Auftrag.  

 

Die Teilnehmer, die ihr eigenes Marke-

tingmaterial mitbringen sollten, arbeite-

ten nun live an konkreten Beispielen – 

Gelegenheit dazu gab es viel.  

 

Das Feedback zum Workshop war 

durchgehend sehr postiv, weitere Ange-

bote dieser Art werden folgen!   

 

 Stimmen von Teilnehmern: 

 

   

 … eine hervorragende Möglichkeit der Standortbestimmung, angeleitet durch einen kompetenten Trainer und unterstützt durch 

die kollegiale Atmosphäre in einem Teilnehmerkreis mit idealer Größe. Dieser Workshop hat mich davon überzeugt, die Arbeit an 

der eigenen Marke sehr viel ernster zu nehmen als bisher.  

Martin Steidl, Mitglied der DDIM 

 

   

 Quo vadis Interim Manager? Zum nächsten Mandat? Per Zufall? Glück gehabt? – Oder strategisch erarbeitet? -> Die richtige 

Positionierung, die zu einem passt, gilt es herauszuarbeiten und Eigen- und Fremdbild abzuklopfen. 

Hierzu braucht man einen guten Coach wie Gyso Weyand und erfahrene Interim Manager als DDIM Kollegen, die in offener 

Atmosphäre diskutieren und Anregungen geben. All das leistet der Workshop!  

Dr. Eberhard Müller, Mitglied der DDIM 

 

 

 

 Erfolgreicher Workshop für Interim Manager 
Bröckmann + Partner: „Jetzt verkaufe ich mich selbst!“ 

 

 „Jetzt verkaufe ich mich selbst!“, so 

lautete der Titel des Workshops für 

Interim Manager, den Bröckmann+ 

Partner am 14. März 2015 bei Kien-

baum in Düsseldorf mit 14 Teilnehmern 

durchgeführt haben.  

 

Selbst für erfahrene Interim Manager 

stellt das Selbstmarketing eine stetige 

Herausforderung dar. Neben wichtigen 

Informationen zur Kooperation mit 

Providern waren die Teilnehmer sehr 

daran interessiert, wie es gelingen 

kann, den noch zögernden Kunden zu 

einer Entscheidung zu bringen. 

Anhand konkreter Beispiele wurden 

etliche Lösungsansätze erarbeitet. Für 

spontanes Selbstmarketing hatten die 

Teilnehmer großes Interesse daran, 

ihren sogenannten „Elevator-Pitch“ so 

zu perfektionieren, dass eine nachhalti-

ge Wirkung damit erzielt werden kann. 

Die Pausen zwischen den Themenblö-

cken wurden zu intensivem Networking 

und Erfahrungsaustausch genutzt. 

 

Der Workshop wird den Beteiligten 

sicher helfen, die kommenden Kunden-

kontakte mit Spaß und neuer Zielklar-

heit erfolgreich zu nutzen. 

 
Hartmut Bröckmann und Jutta Kropp (beide Bröck-

mann+Partner), Alexander Graf Matuschka (Kien-

baum) und die Workshop-Teilnehmer   

 

  

Stimmen von Teilnehmern: 

 

   

 Lernen von Praktikern, Providern und Trainern! Wie stelle ich sicher, dass mein Mandat kein Zufall ist und wie positioniere ich 

mich richtig zum Wettbewerb? Die Veranstaltung vom 13. bis 14. März gab Antworten auf diese zentralen Fragen. Besonders 

gefallen hat mir die Kombination von Theorie und Praxis vertreten durch erfahrene Trainer, einen großen Provider sowie einen 

gestandenen „Interimler". Offen und konkret wurden Chancen und Risiken diskutiert. In Workshops wurde dann die Theorie in 

die „Praxis" umgesetzt und jeder merkte, wie komplex und teilweise schwer es ist, sich in einer großen Gruppe von gestandenen 

Interim Managern klar zu positionieren. Dank der ausgesprochen angenehmen Atmosphäre kam auch das Netzwerken nicht zu 

kurz. Es war eine gelungene Veranstaltung von Kienbaum in Zusammenarbeit mit Bröckmann & Partner. 

THOMAS FRINGS, Senior Finance Executive aus Neuwied 
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   NACHBERICHTE VON VERANSTALTUNGEN  VERANSTALTUNGEN 

 

 Nachbericht zur DDIM-Regionalveranstaltung Berlin, 23.01.2015 
Thema: Vertragsgestaltung für Interim Manager 

 

 Am 23. Januar trafen sich erneut die 

Berliner Interim Manager der DDIM im 

Herzen der Stadt, um den Erfahrungs-

austausch über Entwicklungen der 

Branche und aktuelle Projekte voranzu-

treiben.  

 

Bereichert wurde die Runde durch den 

hochspannenden Vortrag von Reinhold 

Kopp - Minister für Wirtschaft a. D. & 

Fachanwalt der Heussen Rechtsan-

waltsgesellschaft mbH, Assoziierter 

Partner der DDIM, zum Thema: "Ver-

tragsgestaltung für Interim Manager". 

Nach einigen einleitenden Worten zum 

Problemfeld der Scheinselbständigkeit 

und der hier einschlägigen Recht-

sprechung in Bezug auf Interim Mana-

ger leitete Kopp die sehr angeregte 

Diskussion zu verschiedenen Praxisfäl-

len, deren Risiken und den Bedenken 

der Anwesenden. Um den Teilnehmern 

hierbei eine aktive Hilfe in die Hand zu 

geben, stellte Kopp einige konkrete 

Maßnahmen und Vertragsbeispiele bzw. 

Klauseln vor. 

 

Die Expertise wurde von den Teilneh- 

 

mern dankend aufgenommen und in der 

von Herrn Brüggemann geleiteten Ab-

schlussdiskussion noch weiter vertieft.  

 

An dieser Stelle möchten wir uns daher 

noch einmal bei Reinhold Kopp für seine 

Expertise und bei den Teilnehmern für 

die aktive Mitgestaltung recht herzlich 

bedanken. Wir freuen uns auf die nächs-

te DDIM Regionalveranstaltung im Okto-

ber 2015.  

 

 

 1. KIM - Konferenz für Interim Management - ein großer Erfolg  

 Am 6.3.2015 wurde die 1. Konferenz für 

Interim Management - KIM - von der 

Dachorganisation Österreichisches 

Interim Management - DÖIM in Salz-

burg veranstaltet.  

 

Mit über 180 Teilnehmern war die Kon-

ferenz ein großer Erfolg und bestätigt 

die Bedeutung und das Interesse an 

Interim Management in Österreich. Das 

bunt gemischte Publikum mit Vertre-

tern aus dem Interim Management, aus 

Unternehmen, von Investoren und PE- 

Firmen sowie Banken kam auf dem 

„Marktplatz für Interim Management“ 

 

zusammen und informierte sich über 

das Thema. Die Vorträge und Diskussio-

nen waren breit gefächert. “Ziel war es”, 

so Dr. Mayr, Vorstandsvorsitzender der 

DÖIM, “alle Facetten und Einsatzberei-

che durch erfolgreiche Praxisbeispiele 

für Interim Management zu zeigen”. Das 

ist gelungen. Es wurden Case Studies 

über erfolgreiche Interim Projekte aus 

den Bereichen Vertrieb, Finanzen & 

Controlling sowie HR vorgestellt.  

 

Die DDIM wurde durch Vorstandsmit-

glied Harald H. Meyer vertreten. Meyer 

übernahm das Grußwort und freute sich, 

 

auch einige Interim Manager und DDIM-

Mitglieder aus dem süddeutschen Raum 

begrüßen zu können. 

 

 
 

Weiterführende Information: 

 Download: Nachbericht 

 

 

 

 

 

  

SAVE THE DATE 

DDIM.kongress 
International Interim Management Meeting 

 

13. und 14. November 2015  

in Düsseldorf 
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BRANCHE & MARKT 
 

 
 

 

 

 Der Interim Management Markt setzt sein Wachstum auch 2015 weiter fort. Dies ist das 

Ergebnis der jährlichen Befragung der Dachgesellschaft Deutsches Interim Management 

bei Führungskräften auf Zeit sowie Interim Management Unternehmen. Bis Ende 2015 

wird sich das Honorarvolumen für die oberen Führungsebenen bei knapp 1,5 Mrd. Euro 

einstellen, so die Prognose, und damit rund 10 Prozent über Vorjahresniveau liegen.  

 

 

 Text: Christoph Klink 

 

Interim Management ist heute ein fester 

Bestandteil in der deutschen Wirtschaft. 

Denn viele Auftraggeber wissen um die 

Vorteile der flexiblen Beschäftigungslö-

sung und fragen diese verstärkt nach. 

Die immer noch gute Konjunktur fördert 

die optimistische Marktprognose zu-

sätzlich, so die Aussage der Befragten. 

Auf der Anbieterseite ist ebenfalls viel 

Bewegung – so lockt die steigende 

Nachfrage von Unternehmensseite 

hochqualifizierte Manager auf Zeit auf 

den Markt – diese trägt ebenso zu dem 

Marktwachstum bei. Nicht zuletzt steigt 

auch die Qualität im Interim Manage-

ment stetig an, da viele Manager auf 

Zeit an der eigenen Positionierung und 

Dienstleistung arbeiten. Dieses wird von 

den beauftragenden Unternehmen 

positiv wahrgenommen und gibt dem 

Markt zusätzlichen Schub.  

 

„Das Kapital des Interim Managers sind 

seine Erfahrung und seine Handlungs-

kompetenz, bestehend aus Fachwissen, 

Methodenkompetenz sowie seinen 

persönlichen und sozialen Fähigkeiten. 

Die Unternehmen erkennen den daraus 

für sie resultierenden Nutzen und fra-

gen die Leistungen nach. Die positiven 

Rückmeldungen aus unterschiedlichsten 

Mandaten sind ein toller Beleg dafür“, 

sagt Dr. Marei Strack, Vorstandsvorsit-

zende der Dachgesellschaft Deutsches 

Interim Management e. V. (DDIM).  

 

So wird sich das Honorarvolumen bis 

zum Jahresende auf einen neuen Re-

kordwert von knapp 1,5 Mrd. Euro ein-

stellen. Damit liegt der Wert noch ein-

mal rund 10 Prozent höher als zum 

Ende des Jahres 2014 (1,35 Mrd. Euro). 

Dieses Ergebnis basiert auf der jährli-

chen Mitgliederumfrage der DDIM bei 

Interim Managern, die auf den oberen 

 

 

 

Managementebenen oder mit umfas-

sender Projektleitungsfunktion tätig 

sind, sowie den der DDIM angeschlos-

senen Interim Management Dienstleis-

tern.  

 

Anzahl der Interim Manager steigt 

 

Die Anzahl der Interim Manager, die auf 

den oberen Führungsebenen aktiv sind 

oder eine umfassende Projektleitungs-

funktion mit Ergebnis- oder Führungs-

verantwortung wahrnehmen, steigt 

2015 auf 7.500 (Ende 2014: 7.000), so 

die Prognose. Die Auslastung der Inte-

rim Manager bleibt 2015 auf unverän-

dert hohem Niveau. Die Manager auf 

Zeit rechnen damit, dass sie durch-

schnittlich 160 Tage im Mandat verbrin-

gen werden. Im Vorjahr kam die Umfra-

ge nahezu zum selben Ergebnis. Das 

Honorar des Interim Managers bleibt 

ebenfalls stabil und pendelt sich bei  
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BRANCHE & MARKT 

 

 

 
 

Abb.: Prognose 2015  

 

 

 einem Tagessatz von durchschnittlich 

1.150 Euro ein. 

 

Maschinenbau und  

Projektmanagement ganz vorne 

 

Konstant präsentieren sich laut der 

Prognose auch die wichtigsten Einsatz-  

branchen und Aufgabenbereiche der 

Interim Manager. Die Bereiche Maschi-

nenbau (25 Prozent), Automobil (18 Pro-

zent) und IT/Telekommunikation (8 Pro-

zent) liegen hier an der Spitze, urteilen die 

Umfrageteilnehmer. Auf der Aufgabensei-

te stehen die Themen Projektmanagement 

(18,2 Prozent), Vakanzüberbrückung (17,0 

 

Prozent), Restrukturierung / Sanierung 

(16,8 Prozent) und die Prozessoptimie-

rung (15,6 Prozent) ganz oben auf der 

Rangliste. 
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BRANCHE & MARKT 
 

 

 

 

 Jedes Quartal stellen wir Providern zwei Fragen, um ihre Sicht zum  

aktuellen Marktgeschehen in Erfahrung zu bringen.  

1. Wie schätzen Sie die aktuelle Marktsituation ein? 

2. Wie lautet Ihre Prognose für das kommende Quartal? 

 

 

 Norbert Eisenberg 

Boyden Interim Management 
 

 

 

    

 

 

Derzeit sehr lebhafte Nachfrage, ca.+40% über Vorjahr, Schwerpunkt M+A-bezogene Themen (carve 

out, Merger), seit langem mehr Aufträge im Maschinenbau u. Anlagenbau. 

Für das kommende Quartal erwarte ich weitere Steigerungen. 

 Kontakt: eisenberg@boydeninterim.de  

 Internet: www.boydeninterim.de  

 

 

 Björn Knothe 

division one GmbH 

  

 

    

 

 

Nach einem positiven 2014 sind sicher die meisten Marktteilnehmer auch mit dem Start in 2015 

sehr zufrieden. Der Januar startete bei uns euphorisch mit einer ungewohnt hohen Anzahl von An-

fragen für den sonst verhaltenen Jahresanfang. Der Start ins neue Jahr brachte für uns CEO/ General 

Manager-Platzierungen im Ausland (Niederlande und China) sowie weitere interessante Anfragen 

auf internationaler Ebene. Sollte sich hieraus 2015 ein stärkerer Trend nach Interim Manager-

Anfragen mit Auslandseinsatz abzeichnen, wäre das eine positive Weiterentwicklung des Marktes für 

uns. Mit unserem leistungsstarken ENEX Netzwerk (43 Büros weltweit) können wir unsere Kunden 

hier jeweils schnell und präzise zufrieden stellen.  

Die Kunden in unseren Ziel-Branchen Automotive und Industrie erwarten dank der unterstützenden 

Marktentwicklung (schwacher Euro, auflebende Konjunktur in vielen Zielmärkten) ebenfalls weiter 

steigende Umsätze und Gewinne für das Geschäftsjahr 2015, wodurch weitere Investitionen in Per-

sonal getätigt werden. Von diesem positiven wirtschaftlichen Trend können die Interim Manager 

und Provider sicher weiter profitieren. 

 Kontakt: knothe@division-one.com 

 Internet: www.division-one.com 

 

 

 Andreas Lau 

HANSE Interim Management GmbH 
 

 

 

    

 

 
 

 

Der Jahresbeginn ist relativ verhalten gestartet. Viele Unternehmen und deren Entscheidungsträger 

haben zu Beginn des Jahres den möglichen Einsatz eines Interim Managers mit der Jahresstrategie 

abgeglichen. Dementsprechend zog aber die Anfragesituation im Februar spürbar an. Einige Inte-

rim-Einsätze gibt es im Bereich Neuorganisation und Weiterentwicklung von einzelnen Abteilungen, 

wie z. B. Vertrieb oder Produktion. Das Unternehmen hat sich vom Stelleninhaber getrennt und 

sucht jemanden, der den Ist-Zustand schnell beseitigt, klare Ziele setzt und die Motivation der Mit-

arbeiter zurückgewinnt. 

Auf Grund der nach wie vor guten wirtschaftlichen Lage und des weiterhin gewachsenen Be-

kanntheitsgrads des Interim Managements erwarten wir im zweiten Quartal 2015 einen Anstieg der 

Kundenanfragen im Vergleich zum Vorjahreszeitraum. 

 Kontakt: lau@hanse-interimmanagement.de  

 Internet: www.hanse-interimmanagement.de 
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BRANCHE & MARKT 

 

 Fabian Knobelspies 

Hays AG 
 

 

 

    

 

 

Der Interim-Markt bewegt sich nach wie vor auf einem hohen Niveau, sowohl in der Breite als auch 

Tiefe der Projektanfragen. Hinter uns liegt ein starkes erstes Quartal, begünstigt durch den Start 

einer Vielzahl von Projekten und Sonderthemen, die bereits Ende 2014 konkret in der Planung stan-

den und in Q1 aktiv durch freiberufliche Finanz-Spezialisten aus unserem Netzwerk umgesetzt wer-

den. Wir stellen fest, dass vermehrt Investoren und Private Equities nachfragen, die Bedarf an leis-

tungsstarken Finanz-Experten und Interim Managern haben, die Schlüsselpositionen in Unternehmen 

einnehmen. 

Durch die voranschreitende Internationalisierung und die aktuelle Währungspolitik wird sich der 

Markt, insbesondere im Bereich M&A, beschleunigen und entsprechende Spezialisten nachgefragt. 

Durch den Umsetzungsdruck aufsichtsrechtlicher Themen bei Banken und Versicherungen wird die-

ser Bereich, der zu den stärksten in unserem Portfolio gehört, überdurchschnittlich wachsen. Das 

Modell, flexibel und kurzfristig umsetzungsstarke Leistungsträger einzusetzen, die bei Projekt- und 

Sonderthemen als auch Leistungsspitzen zum Zuge kommen, gewinnt zunehmend an Attraktivität 

bei unseren Kunden. Wir rechnen in Q2 mit einem weiteren deutlichen Anstieg der Anfragen unserer 

Kunden im Finanzbereich. 

 Kontakt: fabian.knobelspies@hays.de 

 Internet: www.hays.de 

 

 

 

 Constance Bräuning-Ast 

REM PLUS GmbH - Management auf Zeit 

  

 

    

 

 

Die aktuelle Marktsituation ist sehr gut. Die Unternehmen fragen seit Jahresbeginn verstärkt Interim 

Manager unterschiedlichster Qualifikationen an. Die Entscheidungswege sind dabei sehr unter-

schiedlich; aber das ist ja nichts Neues. Teils wird sofort nach dem Gespräch entschieden, teils zieht 

sich der Prozess über Wochen hin und teils wird die interne Lösung favorisiert. Die Gründe zum 

Einsatz eines Interim Managers sind derzeit vorwiegend Projektaufgaben, häufig im Restrukturie-

rungs- bzw. Prozessoptimierungsumfeld. 

Für das kommende Quartal erwarte ich eine ähnlich hohe Anfragen- und Abschlussdichte. Die aktu-

ellen Krisen in der Welt haben auf unser Geschäft derzeit keine Auswirkung. 

 Kontakt: c.ast@remplus.de   
 Internet: www.remplus.de   

 

 

 

 Dr. Andreas Suter 

GroNova Management AG 

 

 

    

 

 

Die Nachfrage nach Interim Managern ist immer noch geprägt durch die politischen und wirtschaft-

lichen Unsicherheiten auf internationaler Ebene (z.B. Griechenland, Ukraine/Russland, Nahen Osten, 

usw.). Weil die mittelfristigen Perspektiven unklar sind, legen die meisten Unternehmen die Schwer-

punkte auf das Tagesgeschäft und auf kurzfristig Wirksames. Darum werden ausgesprochene Spezi-

alisten nachgefragt, welche das Unternehmen in nicht verschiebbaren Themen unterstützen. Strate-

gische Themen werden nur zurückhaltend verfolgt. 

In den kommenden Monaten wird sich die Nachfragesituation kaum verbessern. Die Unternehmen 

warten nach dem Vorsichtsprinzip vorerst politische und wirtschaftliche Klärungen auf der internati-

onalen Ebene ab. Von Vorteil für das Interim Management könnte sein, dass die Unternehmen wei-

terhin Vakanzen nur zögerlich fest besetzen und auf „auf-Zeit-Lösungen“ setzen. 
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BRANCHE & MARKT 
 

 

 Dr. Harald Wachenfeld 

IMS Interim Management Solutions 

 

 

 

    

 

 

Die ersten Monate dieses Jahres waren geprägt von zahlreichen Projektanfragen, langen bzw. zö-

gerlichen Entscheidungsprozessen auf Kundenseite und einem weiterhin sehr hohen Zustrom an 

neuen Interim Managern. Funktionen wie Supply Chain/Logistik, Marketing/Vertrieb und Einkauf 

standen im Vordergrund, thematisch dominierten Projekte zur Effizienzsteigerung und Prozessop-

timierung neben dem Klassiker der Vakanzüberbrückung. 

Solange die Wirtschaft in Deutschland trotz aller internationalen Krisen weiterhin so gut läuft, be-

steht national kein unmittelbarer Anlass zur Sorge. Der schwache Euro mag die besonders export-

abhängigen Unternehmen zunächst unterstützen. Langfristig stecken aber Risiken in dem momen-

tan zunehmenden Wettbewerb der Währungen. Eine Prognose des vorsichtigen und wachsamen 

Optimismus für den Interim Management-Markt erscheint uns deshalb noch angebracht. Aktuell 

haben die Sanierer, Kostensenker und Restrukturierer eine sehr geringe Auslastung. Das mag sich 

aber durchaus schneller ändern, als einem lieb ist. 

 

 

 Thorsten Becker 

Mangement Angels GmbH 

 

 

    

 

 

Die aktuelle Marktlage erscheint in allen Belangen stabil und gut. Stabil laufende Projekte aller Or-

ten. Recht hoher Auslastungsgrad von Interim Managern. Überdurchschnittllich häufiges Anfragen 

von Festübernahmen. Zunehmende internationale Aktivität. Gutes bis sehr gutes Anfrageniveau. 

Dabei stabile Tagessätze und stabile Kundenstruktur. Mario Draghi, der sinkende Ölpreis, der sehr 

niedrige Euro, die gut verdienenden deutschen Unternehmen, das Verbrauchervertrauen, all diese 

Faktoren „trickln“ auch positiv in unsere Branche nieder. 

Die makroökonomische Situation in Deutschland erscheint für das nächste Quartal sehr stabil. Die 

EZB fängt gerade erst damit an, 50 Mrd.€/Monat in den Wirtschaftskreislauf zu pumpen. Wirt-

schaftsforschungsinstitute heben die Wachstumsprognose für Deutschland in 2015 auf ca. 2% an. 

Dies wird sich weiter in unserer prozyklischen Branche bemerkbar machen. Aber Achtung, das kann 

alles nicht ewig so weitergehen. Irgendwann hört die Musik auf zu spielen, aber das wird wahr-

scheinlich nicht vor Juni sein … 

 

 

 Jürgen Becker 

Manager Network GmbH 

 

 

    

 

 

Wie erwartet, ist das Interim-Geschäft vorsichtig in dieses Jahr gestartet. Den Problemen Ukraine, 

Griechenland und fallenden Renditen für Geldvermögen stehen als scheinbar positive Faktoren die 

Geldschwemme durch die EZB, anscheinend ungebremst steigende Aktienkurse und Immobilien-

preise sowie ein Rekordtiefs testender Ölpreis und Euro (beides soll die deutsche Wirtschaft stärken) 

gegenüber. Inzwischen sind die ersten Stimmen zu vernehmen, die das Ankaufsprogramm der EZB 

als „übertrieben“ bezeichnen – und ein „Zurückrudern“ erwarten. Diese Gemengelage macht das 

Geschäft für die Wirtschaft schlecht planbar – eine Situation, die deutsche Unternehmen in der 

Breite noch nie leiden konnten. In der Folge erkenne ich noch längere Entscheidungsprozesse: Im 

Kernmarkt von MANATNET, dem deutschen Mittelstand, ist dies offensichtlich. 

Ich erwarte weiterhin ein unspektakuläres Interim-Geschäft, in dem die klassischen 

Vakanzüberbrückungen weiter durch Projektarbeit und andere, Know-how-transferierende Aufga-

ben ersetzt wird.  

 

 

 Urs Tannò 

Top Fivty – Interim Management  

 

 

 

  

 Der zunehmende Wettbewerb zwingt viele Unternehmen ihre Effizienzprojekte zu beschleunigen 

und Auslagerungen zu prüfen. Hier wird spezifische Erfahrung von Spezialisten benötigt, um zu 

raschen Veränderungen zu kommen. Das belebt den Interim-Markt zurzeit sehr aktiv. 

Gute Nachfrage nach Turnaround-, Finanz- und Beschaffungsspezialisten sowie Projektmanagern im 

industriellen Umfeld. 
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STUDIENHINWEISE BRANCHE & MARKT 

 

 Heuse-Studie: Speed & Qualität entscheidend  

im Interim Management 
20 % aller Kunden entscheiden sich in den ersten fünf Tagen für den Interim Manager ihrer Wahl  

 

    

 Interim Management ist ein Geschäft, 

in dem Speed und Qualität gefragt 

sind und keines ohne das andere geht. 

Die Ludwig Heuse GmbH hat diese 

und weitere Themen in ihrer Umfrage 

zum deutschen Interim Management-

Markt 2014 untersucht. 

 

Zwischen dem ersten Kontakt des Inte-

rim Managers zu einer Projektanfrage 

und dem Zuschlag des Kunden liegt in 

 

80 % der Fälle ein Zeitraum von weniger 

als 30 Tagen. In dieser Zeit finden Auf-

gabedefinition, Referenzprüfung, Prä-

sentation bis zu den Vertragsverhand-

lungen und -abschluss statt. „Dieser 

Speed bei laufender Qualitätssicherung 

ist ein raison d´etre der Interim Mana-

gement-Industrie, der schwer zu toppen 

ist“, so Ludwig Heuse, Inhaber der 

gleichnamigen GmbH. „Bei 20 % aller 

Anfragen kommt es bereits innerhalb 

  

von 5 Tagen zur Beauftragung des aus-

gewählten Interim Managers. Man 

braucht ein gutes Netzwerk und das 

notwendige Know-how, um bei diesem 

Tempo beste Qualität abliefern zu kön-

nen.“ 

 

 Download der Pressemitteilung  

 Download der Studie 

 

 

 

 Capgemini: Change Management-Studie 2015 
Superkräfte oder Superteam? Wie Führungskräfte ihre Welt wirklich verändern können. 

 

 

 Die zunehmende Digitalisierung zwingt 

Unternehmen, sich auf kontinuierliche 

Veränderungen auszurichten. Als be-

sonders ausschlaggebend für erfolgrei-

che Transformations-Projekte gilt dabei 

die Führungskraft. Sie muss den Wan-

del gestalten und durchführen. Wie die 

aktuelle Studie "Superkräfte oder Su-

perteam - Wie Führungskräfte ihre Welt 

wirklich verändern können" von 

Capgemini Consulting zeigt, gibt es 

drei Gruppen von Veränderern, die sich 

in Persönlichkeit, Führungsstil und 

Verhalten signifikant voneinander un- 

 

terscheiden: Am erfolgreichsten wer-

den Transformationen von sogenann-

ten Change Leadern durchgeführt. 

Rund die Hälfte der Führungskräfte in 

Veränderungsprozessen zählt zu dieser 

Gruppe. Eine etwas geringere Erfolgs-

quote haben Change Manager, wie 

sich etwas über ein Drittel der Füh-

rungskräfte charakterisieren lässt. Die 

geringste Wirksamkeit haben Trans-

formationsprojekte, wenn sie vom Typ 

des Change Controllers geführt wer-

den. Allerdings gehört nur rund jeder 

Zehnte zu dieser Gruppe.  

"Ein Festhalten an 'Schema F' ist für wirk-

sames Change Management nicht mehr 

ausreichend - hier ist eine bestimmte 

Person mit der richtigen Persönlichkeit, 

Führungsstil und Verhalten gefragt, die 

den Wandel aktiv gestalten will", so die 

Studienleiterin Dr. Ursula Bohn von 

Capgemini Consulting. 

 

 

 Weitere Informationen zur Studie 

 

 

 

 

 Studie EUROFORUM: So optimieren Unternehmen & Sanierer ihre 

Zusammenarbeit - über 100 Restrukturierer beziehen Stellung 

 

   

 EUROFORUM hat Sanierungsexperten 

zu verschiedenen Aspekten Ihrer Arbeit 

befragt. Über 100 Restrukturierer nah-

men an der Umfrage teil und halfen so,  

ein Stimmungsbild der deutschen 

Restrukturierungs-Branche im Jahr 

2015 aufzuzeichnen. 

 Link zur Website der Konferenz  

 Download der Studie 

 

 

 

 

 Kienbaum-Studie: Change Management ist zentrale  

Herausforderung für die internationale Personalarbeit 

 

    

 Veränderungen im Unternehmen er-

folgreich zu managen ist die zentrale 

Aufgabe der Personalabteilungen in 

diesem Jahr: Für rund 30 Prozent der 

Personaler steht Change Management 

2015 ganz oben auf der Agenda der 

Personalarbeit, ergab der internationa- 

 

le HR-Klima Index von Kienbaum. Die 

Steigerung der Führungs- und Mana-

gementqualität hat in diesem Jahr eine 

ähnlich hohe Priorität für die Personal-

abteilungen in den befragten Unter-

nehmen. Für den HR-Klima Index 2015 

hat die Beratungsgesellschaft Kienbaum 

  

branchenübergreifend rund 500 Perso-

nalchefs aus mehr als 15 Ländern be-

fragt. 

 

 Download der Studie 
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MEDIEN  

 

 Dissertation Katharina Uffmann: Interim Management  

 Die befristete Übertragung von Mana-

gementaufgaben auf externe, selbstän-

dige Führungskräfte – das Interim Ma-

nagement – hat sich neben der Unter-

nehmensberatung und der Zeitarbeit 

längst als eigenständige Dienstleistung 

etabliert. Es ist die Antwort der Praxis 

auf die fortschreitende Verselbständi-

gung und Professionalisierung von 

Managementfunktionen in einem ar-

beitsteilig ausdifferenzierten Wirt-

schaftssystem.  

Der Rechtswissenschaft ist diese 

Dienstleistung bislang dagegen ein 

weitgehend unbekanntes Feld. 

 

Was verbirgt sich rechtstatsächlich 

dahinter? In welchen vertraglichen 

Strukturen vollzieht sich ein Interim 

Management? Welche Rechtsfragen 

sind mit der externen Delegation von 

Managementaufgaben verbunden? 

Katharina Uffmann bringt Licht in 

diese „black box“, indem sie das 

  

ökonomische Phänomen erstmals aus 

rechtswissenschaftlicher Perspektive er-

klärt und systematisiert, um aufbauend 

hierauf die grundlegenden Rechtsfragen 

zu erörtern. 

 

Bestellinformationen: 

ISBN: 978-3-16-153364-8  

Autorin: Katharina Uffmann 

2015. XXIII, 513 Seiten. JusPriv 190 

Verlag: Mohr Siebeck 

Preis: 119.00 € 

 

 

 Ich halte nicht die Klappe: Mein Leben als Überzeugungstäter in der Chefetage  

 In seiner Autobiografie schreibt der 

ehemalige Topmanager (Daimler, Luf-

thansa, Conti und Telekom) erstmals 

über sein umtriebiges Leben: Vom 

APO-Aktivisten über den Daimler-Azubi 

hin zum »Papst der Personalentwick-

lung«, vom schwäbischen Rebellen in 

 

der Schule zum umtriebigen Zu-

kunftsmacher, vom Maoisten zum 

Telekomvorstand – jeder Lebensab-

schnitt zeigt den unbedingten Willen 

Sattelbergers zur Veränderung des 

Status Quo. 

Bestellinformationen: 

ISBN: 978-3867744201  

Autor: Thomas Sattelberger 

Verlag: Murmann 

Preis: 22,00 € 

 

 

 

 Lean In: Frauen und der Wille zum Erfolg  

 In Deutschland sitzen in den Vorstän-

den der 100 umsatzstärksten Firmen 

gerade einmal 3 Prozent Frauen. Inter-

national sieht es nicht viel besser aus. 

Sheryl Sandberg aber ist ganz oben 

angekommen. Sie ist Geschäftsführerin 

von Facebook und gehörte davor zur 

Führungsmannschaft bei Google. Au-

ßerdem erzieht sie zusammen mit ih- 
 

rem Mann Dave Kinder. Sie ist eine der 

wenigen sichtbaren Top-Managerin-

nen weltweit. In ihrem Buch widmet sie 

sich ihrem Herzensthema: Wie können 

mehr Frauen Führungspositionen er-

reichen? Sie beschreibt äußere und 

innere Barrieren und zeigt, wie jede 

Frau ihre Ziele erreichen kann.  
 

Bestellinformationen: 

ISBN 978-3-548-37549-6  

Autorin: Sheryl Sandberg 

Verlag: Ullstein 

Preis: 10,99 € 

 

 

 

 Business Knigge international – Höflich auftreten in allen Kulturen  

 Der Autor erklärt in diesem „Schnellkurs 

in der 4. Auflage“ alles Wichtige über 

Sitten und Gepflogenheiten in anderen 

Kulturkreisen. Das Buch ist übersichtlich 

nach Ländern sortiert.  

So finden Sie schnell alle Informatio-

nen für unverfänglichen Small Talk mit 

Geschäftspartnern und das richtige 

Verhalten in ungewohnten Situationen. 

Bestellinformationen: 

ISBN: 978-3-648-06632-4  

Autor: Kai Oppel 

HAUFE Verlag  

Preis: 19,95 € 

 

 

 

 Mad Business: „Was ist den Führungsetagen der Konzerne wirklich abgeht“   

 „An Tagen wie diesen wünscht man 

sich keinesfalls Unendlichkeit, sondern 

man möchte am liebsten jemandem 

eine reinhauen.“ Treffen Sie Paul Hecht, 

Stimme der Top-Manager, und erleben  
 

Sie eine Woche Business-Wahnsinn an 

seiner Seite. Entlarvend-bissige Realsa-

tire über einen typischen Überflieger 

trifft auf authentische Zitate aus den 

Führungsetagen der Großkonzerne.  

Bestellinformationen: 

ISBN: 978-3-593-50124-6  

Autor: Paul Hecht  

Verlag: campus 

Preis: 22,90 € 
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 MEDIEN 

 

 Gut! Die 16 Gesetze für richtiges Handeln  

 Wir Menschen sind widersprüchliche 

Wesen. Einerseits sind wir egoistisch 

und instinktgetrieben. Andererseits 

bemühen wir uns auch, unser Tun zu 

hinterfragen, „korrekt“ zu handeln und 

uns anzupassen. Wir streben nach gro-

ßen Zielen wie Geld, Macht, Karriere 

und Status und versuchen gleichzeitig 

liebevoll, freundschaftlich, ehrlich, und 

fair zu sein. Nicht immer kriegen wir 

das alles unter einen Hut, sabotieren 
 

uns selbst, belügen uns und andere, 

oft ohne es zu merken. Doch sind wir 

deshalb schlechte Menschen? Jens 

Schadendorf und Christoph Lütge 

meinen: Nicht unbedingt! "GUT!" liefert 

die Antworten in Form von 16 grund-

legenden Gesetzen für richtiges Han-

deln. Eine vergnügliche Anleitung für 

gutes Handeln und zu den Grundfra-

gen des Lebens!  

 

Bestellinformationen: 

ISBN: 978-3-86881-526-9  

Autoren: J. Schadendorf, Ch. Lütge 

Verlag: REDLINE 

Preis: 9,99 € 

 

 

     

 Die Teambibel: Praxishandbuch für erfolgreiche Teamarbeit  

 Wie funktionieren Gruppen? Wie ent-

scheiden sie? Wann steigern Gruppen 

eine Leistung, wann hemmen sie sie? 

Welche Aufgaben sind gut im Team zu 

lösen und welche allein? Viele Fragen, 

die "Teambibel" gibt fundiert auf alle 

Aspekte rund um die Teamarbeit Ant-

wort. Im ersten Teil des Buchs gibt es 

Auskunft zu Fragen im Zusammenhang 

mit Teamleitung, Teamintegration und 

Gruppenleitung. Im zweiten Teil bietet 

 

 

das Buch eine umfangreiche Werk-

zeugkiste für typische Herausforderun-

gen, die das Führen eines Teams mit 

sich bringt. Es bietet Lösungen für die 

alltäglichen Herausforderungen von 

Teamleitern. Es geht um mangelnde 

Leistung, Mobbing, Konflikte und an-

dere „Funktionsstörungen“ des Teams, 

aber auch um Kompetenzentwicklung, 

Motivation, Spaß, Kreativität und Ziel-

orientierung. 

Bestellinformationen: 

ISBN 978-3-86936-632-6  

Autoren: Svenja Hofert, Thorsten Visbal 

GABAL Verlag 

Euro 29,90 €  

 

 

 Jürgen Bruns: Interim Executives – a role model for private equity?  
An analysis of what drives the successful consideration of Interim Executive deployments in PE 

 

 Interim Executives (EBS) sind in ihrer Pro-

fession exzellent methodisch ausgebil-

det, betont umsetzungsorientiert und 

verfügen überwiegend über eine lang-

jährige Management- und Beratungser-

fahrung auf Geschäftsführungs- oder 

Vorstandsebene. Dieses flexible Mana-

gementkonzept allein verspricht einen 

hohen Nutzen für die Private Equity 

Branche, was sich auch an den Statisti-

ken der Einsätze ablesen lässt. 

 

Von den hohen fachlichen und persönli-

chen Anforderungen an die Interim 

Executives abgesehen sind es aber – wie 

die Befragung von in- und ausländischen 

Investoren zeigt – nur ganz spezifische 

Beteiligungsfirmen, die auf dieses Kon-

zept setzen. Dabei werden zunehmend - 

entlang der Private Equity Wertschöp-

fungskette - Interim Executives auch 

 

außerhalb von reinen Wertsteigerungs-

programmen und der Überbrückung 

von Vakanzen eingesetzt.   

 

Ein Aspekt wird besonders klar: Der 

Interim Executive steht nicht in Konkur-

renz zu den meist angestellten Opera-

ting Partnern der Private Equity Firmen, 

sondern ist im Idealfall eine sinnvolle 

Ergänzung dazu. Bei passender operati-

ver DNA können Interim Executives 

sogar eine willkommene Alternative für 

kleinere und mittlere Beteiligungsfirmen 

sein. 

 

Dieses Buch macht deutlich, was ein 

guter Interim Executive in seiner kombi-

nierten Berater-, Manager- und Change-

Agent Rolle in der Private Equity Bran-

che können muss und was dabei von 

beiden Seiten beachtet werden sollte.  

Dabei wird sowohl die Perspektive der 

Private Equity Branche als auch die des 

Interim Executives eingenommen. Zu 

empfehlen ist dieses Buch daher allen 

Interim Executives, die erfolgreich für 

Private Equity Firmen arbeiten wollen, 

aber auch Private Equity, Family Offices 

und Beteiligungsfirmen, die wissen 

wollen, was ihnen Interim Executive 

Einsätze für ihr Portfolio bringen kön-

nen. 

 

Bestellinformationen: 

Rainer Hampp Verlag  

Autor: Jürgen Bruns  

ISBN 978-3-95710-029-0  

Gedruckte Ausgabe: 19.80 € 

 

ISBN 978-3-95710-129-7  

e-book (PDF): 17.99 €  
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KOLUMNE  

 

 Zehn Fragen zur Nachhaltigkeit  

Fragenkatalog für ehrbare Interim Manager 

 

   

 Gedanken zur Nachhaltigkeit. Die Kolumne von Rudolf X. Ruter erscheint vierteljährlich im  

Interim Management Magazin.  

 

   

 Was kann der ehrbare Interim Manager 

(bzgl. Definition und Merkmale vgl. 

DDIM Newsletter 2014) bzgl. Nachhal-

tigkeit seines Auftraggebers beitragen? 

Welche Mindestkenntnisse benötigt er 

bzgl. der Werte-Orientierung seines 

Auftraggebers? 

 

Werte-Orientierung des  

Auftraggebers 

Eine nachhaltige Unternehmensführung 

ohne Werte-Orientierung ist nicht 

möglich (nicht zu verwechseln mit 

Wertorientierung – z.B. durch die Me-

thode Economic Value Added „EVA“). 

Werte-Orientierung wird in den Köpfen 

und in den Taten der involvierten Men-

schen gelebt und ist keine mechanische 

Managementmethode. Diese Werte-

Orientierung des Auftraggebers zu 

kennen, ist für den ehrbaren Interim 

Manager unabdingbar. Er muss daher 

auf folgende Fragen Antworten haben: 

 

 Wie lauten die Werte im Unter-

nehmen des Auftraggebers? 

 Werden diese Werte gelebt? Ste-

hen die bisherigen Führungskräf-

te für diese Werte ein? 

 Sind die bisherigen Führungskräf-

te stolz auf ihre Werte? 

 Müssen diese Werte an die heu-

tige und vor allem an die zukünf-

tige Unternehmensentwicklung 

angepasst werden? 

 

Fragenkatalog „Nachhaltigkeit“ 

Nachhaltige Unternehmensführung 

kann nur mit zukunftsfähigem Füh-

rungsverhalten erreicht werden, d.h. die 

bisherigen Führungskräfte genauso wie 

der temporär beschäftigte Interim 

Manager müssen zukunftsfähig sein. 

Entscheidungen sollen nur auf der Basis 

einer Reflexion von vereinbarten Wer-

ten zum Erhalt des Unternehmens unter 

Berücksichtigung gegenwärtiger und 

zukünftiger Risiken getroffen werden, 

d.h. Nachhaltigkeit ist Sache von allen, 

die in und mit einem Unternehmen 

arbeiten. 

Der ehrbare Interim Manager muss 

durch ein aktives (Nach-)Fragen sicher-

stellen, dass er die wesentlichen ethi-

schen Leitplanken und Werte-

Vorstellungen des Unternehmens 

kennt. So kann er „in Augenhöhe“ mit 

den bisherigen Führungskräften und 

den Gesellschaftern/Aktionären die 

wesentlichen Entscheidungsgrundla-

gen und –Auswirkungen diskutieren 

und nachvollziehen. Durch aktives 

Fragen stellt er sicher, dass er – genau-

so wie die bisherigen Führungskräfte - 

diese auch versteht, um sie somit 

selbstständig beurteilen zu können. 

Der ehrbare Interim Manager macht es 

sich zu seiner eigenen, persönlichen 

Angelegenheit und findet die Antwor-

ten auf folgende Fragen: 

 

1. Allgemein - Wie lautet unser Ver-

ständnis der Nachhaltigkeit? 

Besteht ein Verständnis für Nach-

haltigkeit? Haben (Haupt-)Gesell-

schafter zusammen mit der Ge-

schäftsleitung das gleiche Ver-

ständnis von Nachhaltigkeit? Wel-

che Maßnahmen hat das Unter-

nehmen des Auftraggebers im Zu-

sammenhang mit dem Thema 

nachhaltige Entwicklung bereits 

umgesetzt? 

 

2. Gibt es ein Nachhaltigkeits-

management?  

Werden regelmäßig neue Strate-

gien für das Kerngeschäft entwi-

ckelt, d.h. die Entwicklung der Ge-

schäftsstrategie und der Nachhal-

tigkeitsstrategie erfolgen weitge-

hend in einem integrierten Prozess 

oder zielt das Nachhaltigkeitsma-

nagement vorrangig auf das Absi-

chern der Geschäftstätigkeit im 

Sinne des Reputations- und Risi-

komanagements, der Einhaltung 

von Normen ab? 

 

3. Sind Werte-Orientierung und  

Unternehmensleitbild integriert?  

Gibt es überhaupt ein Interesse an 

einem „ehrbaren Interim Manager“? 

Wie werden „unternehmerische Tu-

genden“ definiert? Gibt es ein formali-

siertes Wertemanagement? Gibt es ei-

nen „Ethik-Beauftragten“? „Walk the 

talk“ - inwiefern stimmt die Außendar-

stellung mit dem Geschäftsalltag des 

Unternehmens überein. 

 

4. Enthält die Corporate Governance eine 

Nachhaltigkeitsorientierung? 

Ethik braucht Management und einen 

Ort in der Organisation. In welchen 

Dokumenten oder Richtlinien (z.B. 

Code of Conduct, Code of Ethics, Leit-

faden für verantwortliches Handeln, 

etc.) ist das ethisch korrekte Verhalten 

geregelt? Ist die Form der Institutiona-

lisierung und Kommunikation von ethi-

schen Gesichtspunkten im Unterneh-

men ausreichend? Sind die verschie-

denen Verhaltens- und Management-

richtlinien aufeinander abgestimmt?  

 

5. Wie lauten konkrete 

Nachhaltigkeitsziele? 

 

Wie können im unternehmerischen 

Handeln neben ökonomischen, ökolo-

gischen und soziale Aspekte auch Ethik 

und Moral einen immer höheren Ein-

fluss auf die Geschäftstätigkeit erlan-

gen? Welchen Nachweis erbringt das 

Unternehmen, dass es zum Nutzen der 

Gesellschaft und nicht auf deren Kos-

ten existiert?  

 

6. Ist Nachhaltigkeit der wesentliche Be-

standteil der Unternehmensstrategie? 

Entsprechen die operativen Geschäfts-

prozesse dem Grundgedanken der  

Nachhaltigkeit bzw. des nachhaltigen 

Wirtschaftens und den eigenen Nach-

haltigkeitszielen? Wie wird die Umset-

zung von Nachhaltigkeit in die operati-

ven Geschäftsprozesse sichergestellt? 

Wie werden Nachhaltigkeitsleistungen 

messbar gemacht? 

 

 

     

 Für den Inhalt dieses Artikels ist der jeweils benannte Autor verantwortlich. Die Inhalte dieses Artikels spiegeln nicht zwangsläufig die Meinung der DDIM wieder.  
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KOLUMNE 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 7. Sind kurzfristige und strategische 

Produkt- und Marktziele abge-

stimmt? 

Sind strategische Nachhaltig-

keitsziele gefährdet bzw. besteht 

derzeit ein Konflikt mit dem lau-

fenden Budget? Welche Rah-

menbedingungen passen derzeit 

nicht zu den Visionen bezüglich 

nachhaltigem Wirtschaften? Wo 

muss das Geschäftsmodell  ange-

passt werden, um neue nachhal-

tige Geschäfts- und Produktchan-

cen abzuleiten? 

 

8. Gibt es Reputations- und Risiko-

management? 

Was ist aus Ertragssicht das ak-

zeptierte Risikoniveau des Unter-

nehmens? Welches sind die fünf 

größten Nachhaltigkeitsrisiken? 

Werden diese Risiken im Rahmen 

des geschäftsorientierten Risiko-

managementsystems adäquat er-

fasst? Welche Maßnahmen zur 

Steuerung (Risikovermeidung, -

minimierung oder –kompensa-

tion) können/müssen eingeleitet 

werden?  

 

 

9. Fühlt sich das Unternehmen ver-

pflichtet? 

Wo sind bereits entsprechende 

verbindliche Verpflichtungen 

durch das Unternehmen einge-

gangen (z.B. UN Global Compact, 

Deutscher Nachhaltigkeits-Ko-

dex-Projekt, Leitbild für verant-

wortliches Handeln in der Wirt-

schaft, etc.) bzw. in welchen Ini-

tiativen arbeiten Vertreter des 

Unternehmens aktiv mit (z.B. In-

tegrated Reporting, ICGN, GCGF, 

PSAG, ECGI,  WBCSD, econsense, 

Carbon Disclosure Project, etc.)? 

 

10. Ist das Unternehmen  

glaubwürdig? 

 

Ist die Nachhaltigkeitsberichtser-

stattung des Auftraggebers 

glaubwürdig oder nur „Green-

washing“? Wo werden Chancen-

gleichheit, Diversity Management, 

Identifizierung von relevanten An-

spruchsgruppen, Klima- und de-

mografischer Wandel, Product 

Carbon Footprint, Wasser, Ener-

gieeffizienz, Ressourceneinspa-

rung etc. vom Unternehmen do-

kumentiert und kommuniziert?  

 

Der ehrbare Interim Manager als 

Navigator im operativen Geschäft 

Gerade der ehrbare Interim Manager 

mit seinem „vergangenheitsfreien“ 

Blick auf das Unternehmen und seinen 

zahlreichen Erfahrungen aus anderen 

Unternehmen kann besonders im Mit-

telstand seinen bisherigen Führungs-

kraft-Kollegen als Navigator zur Seite 

stehen.  

 

Er wird somit zum aktiven Business 

Partner und kann den viel beschriebe-

nen Werte- und Wert-Beitrag intensi-

vieren. Er versteckt sich nicht nur hinter 

Zahlen, Kalkulationen und IT-Syste-

men.  

 

Er weiß, was Nachhaltigkeit für das 

Unternehmen bedeutet. Er kennt seine 

Führungswerte als Interim Manager. Er 

setzt sein persönliches Ethikmanage-

ment effizient und effektiv für das 

Unternehmen ein.  

 

Der moderne Interim Manager weiß, 

dass „Gewinn nicht alles ist“, weil 

„Ökonomie, Ökologie und Soziales 

nicht trennbar ist“.  

 

 

 

 

 

 

Veranstaltungshinweis 

 

11. Deutsches CSR-Forum  

„Ohne CSR kein Geschäftserfolg“ 

 

20. und 21.04.2015 

Ludwigsburg 

 

Anmeldung und Informationen unter: 

  

 www.csrforum.eu  

Rudolf X. Ruter, Diplom-Ökonom, Wirt-

schaftsprüfer, Steuerberater, Experte in 

Nachhaltigkeit und Corporate Governance, 

Financial Expert im Sinne des AktG, Stutt-

gart. Derzeit u. a. Beiratsmitglied der Fi-

nancial Experts Association e.V und des 

Deutschen CSR-Forums. 

 

 
    Rudolf X. Ruter  

 

  rudolf.x@ruter.de 

  www.ruter.de  

 

 Quellen und Links zu weiterführenden Informationen 

 Initative Zukunftsfähige Führung 
 Deutsches CSR Forum 
 Deutscher Nachhaltigkeitskodex 
 Econce – Forum Nachhaltige Entwicklung der Deutschen Wirtschaft 
 UN Global Compact 
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 Und das zeichnet sie aus: Unsere Mitglieder sind Interim Manager der ersten und zweiten Füh-

rungsebene und übernehmen Führungs- und / oder Ergebnisverantwortung. Hier stellen sich 

Mitglieder vor, die der DDIM im vorausliegenden Quartal beigetreten sind. 

 

 

 Yvan Desfontaines  Link zum Managerprofil  

 

 

 

Internationaler Interim Manager mit Erfahrung als Ge-

schäftsführer, CRO, COO & CPO im Industrie Bereich (Mittel-

stand, Konzern & Private Equity). Erfolgreich in Sanierung / 

Turnaround, Change Management & Unternehmensrestruk-

turierung, mit Schwerpunkt auf Optimierung der Geschäfts-

prozesse, Cash-Management, Trade Working Capital, Ein-

kauf & Supply Chain, Kostenreduzierung & Ertragsteigerung. 

Ergebnisorientierte und motivationsstarke Führungspersön-

lichkeit. Dreisprachig: Französisch, Englisch und Deutsch 

Erfahrungsüberblick:  

 Geschäftsführung 
 Sanierung & Turnarounds 
 Restrukturieung & Neu Ausrichtung 
 Rettung der Bank Covenant / Trade Working Capital. net debt 
 Optimierung von Einkauf & Lieferkette Weltweit 
 Post Merger Integration 
 Geschäftsführung / Projekte in Europa, Asien & USA 

 

 

 Janine Dodt  Link zum Managerprofil  

 

 

 

Um Unternehmen und Produkte in anspruchsvollen Märkten 

langfristig erfolgreich zu etablieren und auszubauen, bedarf 

es gezielter und innovativer Lösungswege in Strategie, 

Marketing und Kommunikation.  

Als erfahrene Expertin verbinde ich diese Anforderungen mit 

Ihren unternehmerischen Zielen und Werten. Gestützt wird 

dies durch meine langjährigen Erfahrungen in führenden 

Positionen in Spezialmärkten, hoher Empathie und meinem 

ausgewiesenen Feingefühl für Unternehmens- und Ver-

triebsstrukturen. 

Erfahrungsüberblick:  

 Fundiertes Wissen aus Spezialmärkten und eine hohe Expertise 
 15 Jahre Erfahrung in der Healthcare Branche 
 10 Jahre im Marketing und Vertrieb namhafter Unternehmen wie 

medac und Takeda 
 Langjährige Projektleitungserfahrung 

 

 

 Bernd Fischer  Link zum Managerprofil  

 

 

 

Gründer und Geschäftsführer der Sozietät FISCHER & Part-

ner Executive Solutions, Experte der Konsumgüterindustrie 

mit großer Change Management Expertise als Projektleiter 

und Interim Manager komplexer länder- und bereichsüber-

greifender Projekte, z.B. für Beiersdorf, Danone, Schott und 

im Mittelstand. Zuvor Prokurist bei PWC im Bereich M&A, 

Manager bei P&G und Projektleiter zur Übernahme der 

Wella AG sowie der Gillette Company, davor Mitglied des 

Management Teams der Geschäftsleitung der Wella AG.  

 

Erfahrungsüberblick:  

 Geschäftsführender Gesellschafter  
 Veränderungsmanagement 
 Restrukturierung  
 Supply Chain Management  
 Vertrieb und Kundenservice  
 Konsumgüter & Handel  
 Fusionen & Übernahmen  

 

 

 

 Piotr Flak  Link zum Managerprofil  

 

  

Seit 2012 unterstütze ich als Interim Manager die Automo-

bilindustrie. Zuvor habe ich 20 Jahre, davon 10 Jahren als 

CEO und COO, im Mittelstand (Tier 1) Erfahrung sammeln 

können. Meine Kernkompetenzen liegen in der Sanierung, 

Restrukturierung und im Krisenmanagement. Signifikante 

Erfolge erziele ich durch eine Neuausrichtung/ Ver-

änderungsprozesse.  

Durch Prozess-/Qualitätsoptimierung, Produktverbesserun-

gen oder Werks-/Produktionsverlagerung ziele ich darauf 

Unternehmen nachhaltig zu stabilisieren. 

Erfahrungsüberblick:  

 Führungs- und Managementkompetenz - Führung durch Vorbild 
und mit Überzeugungskraft 

 Mehrjährige Auslandserfahrung in Osteuropa (Polen, Slowakei) 
 Analyse und Umsetzung kontinuierlichen Prozess- und Qualitäts-

verbesserung 
 Werks-, Produktionsverlagerung mit der Serienabsicherung und 

PPF-Prozess  
 Lieferantenqualifizierung (PPF, Audits, Eskalationsmanagement, 

Prozessoptimierung) 
 Branchen - Druckguss, Kunststoffspritzguss, Galvanik, Blechum-

formung, Extrusion, Montage 
 Geprüfter ESUG-Berater, Qualitätsmanager, Lead Auditor Qualität 

(DGQ, EOQ)  
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 Klaus Hanl  Link zum Managerprofil  

 

 
 

Nachhaltiger Erfolg ist das Ergebnis ständiger evolutionärer 

Veränderung, die beharrlich, diskret und mit ruhiger Hand 

betrieben wird. Betroffene zu Beteiligten zu machen ist 

dabei ein Schlüssel zur geglückten Transformation - auch im 

Fall harter Einschnitte. Der Blick von außen, basierend auf 

den vielfältigen Erfahrungen aus unterschiedlichen Unter-

nehmen und Funktionen, hilft beim operativen Meistern 

auch ungewohnter und schwieriger Situationen.  

Genau hier kann ich ansetzen. 

Erfahrungsüberblick:  

 General Management: 
 Produktentwicklung, Prozessgestaltung, QM, Produktion, 
 Logistik, Beschaffung, Personal, Controlling,  
 Produktmanagement, Vertrieb. 
 M&A, JV- und Kooperationsaufbau 
 After Merger Integration 
 Neuaufbau von Geschäftsfeldern, Sparten und Gesellschaften 
 Reorganisation (Transformation, Neuausrichtung, Abwicklung) 

 

 

 Eberhard Hoffmann  Link zum Managerprofil  

 

  

Mein beruflicher Schwerpunkt sind internationale Engage-

ments, v.a. große, internationale Projekte im Bereich von IT 

Services. Diese kenne ich aus allen Perspektiven, also des 

(Management) Beraters, des Projekt- oder Programm Mana-

gers, des Direktors Consulting und als Geschäftsleitungsmit-

glied. Darüber hinaus habe ich als Interim CIO, als Projekt 

Krisenmanager für verschiedene Kunden, und als Global 

Service Delivery Manager für einen führenden weltweiten 

Technologie-Konzern gearbeitet.  

Erfahrungsüberblick:  

 Interim Management 
 Projektleitung und Programm Management 
 Systemisch lösungsorientiertes Coaching und 

Organisationsentwicklung 
 IT Transformation mit Fokus auf Organisation, Kosten, Lösungen 
 Outsourcing Transition Management 
 Service Delivery Management 
 Alle Services sind meßbar an klaren Zielen und Ergebnissen 

 

 

 Susanne Kremeier  Link zum Managerprofil  

 

  

Sie möchten Ihre strategischen Ziele und das Potenzial Ihrer 

Mitarbeiter realisieren. Ich unterstütze Sie dabei durch Stra-

tegie-Audit,  Kompetenz- und Potenzialanalyse sowie ggf 

Organisationsstruktur-Anpassung.  

Zum Leistungsumfang gehören desweiteren Assessment, 

Rekrutierung, Weiterbildung, Kompensation, Performance 

Management, Talent Management, Nachfolgeplanung, 

Restrukturierung bzw Geschäftsaufbau, Transformation 

sowie Integration. Diese Tätigkeiten können eingebettet sein 

in die Aufgaben eines Projekt Leiters, Business Partners oder 

Generalisten.  

Erfahrungsüberblick:  

 Konzeptuell, strategisch, analytisch 
 Kreativ, innovativ, unkonventionell 
 Vernetzt denkend 
 Hochmotiviert, engagiert und ausdauernd 
 Erfahrungen in verschiedenen Ländern 
 Mehrsprachig D – E – F - NL 
 Erfahrungen in verschiedenen Industrien 

 

 

 Dietmar Patjens  Link zum Managerprofil  

 

 

 

Dietmar Patjens verbindet seit 25 Jahren die Expertise gro-

ßer Beratungshäuser mit praktischer Erfahrung aus leitenden 

Funktionen in operativen Immobilienunternehmen.  

Schwerpunkte: Investment, Asset Management und Restruk-

turierung. Umfassende Produkt- und Marktkenntnisse mit 

Fokus im Bereich gewerblicher Immobilien.  

Unternehmerische Kompetenzen beispielsweise auch in 

Strategieentwicklung, Prozessoptimierung oder Corporate 

Real Estate-Maßnahmen. PRINCE2-Practitioner; internationa-

les Netzwerk.  

Erfahrungsüberblick:  

 Erfahrener Spezialist und Marktkenner für Immobilienthemen und 
Immobilienunternehmen 

 Vorausschauender Macher mit Blick über den Tellerrand - Arbeits-
ansatz: Denk schneller! 

 Orga / Prozesse: Strategie, Akquisition, Vertrieb, Post Merger, 
Risiko, Business Devel. 

 Asset Management: Eigentümervertretung, Projektentwicklung, 
Vermietung, Finanzierung 

 Investment: Akquisition, Exit, Portfolio, Equity, JVs, Beteiligungen, 
Due Diligence 

 Restrukturierung: Krisen- / Projektmanagement, Workout, Turn 
Around, Fraud, Filialnetze 

 Mandanten: Banken, Investoren, Dienstleister, Corporates, Public, 
Family Offices 

 

 

 Katrin Schauffele  Link zum Managerprofil  

 

 

 

Umsetzungsstarke, kommunikative und strukturierte Perso-

nalleiterin: professionelle HR Leitung, HR Bereichsleitung 

bzw. HR Business Partner bei Vakanzen, komplexen Sonder-

situationen oder eingeschränkten Ressourcen (Personal, 

Zeit, Know-How).  

Erfahrungsüberblick:  

 Human Resources Interim Management, Bereichs- und Abteilungs-
leitung, HR-Business Partner 

 Arbeits- und Tarifrecht 
 Deeskalationsmanagement mit dem Betriebsrat 
 Change Management, Restrukturierung 
 Reorganisation der Personalabteilung 
 Post Merger Integration, Haustarifverträge, Verhandlung mit 

Gewerkschaft 
 Projektmanagement, Projekt Coaching 
 Beratung von Führungskräften 
 Business Coaching, Workshops, Mediation 
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 Wolfgang Schmolke  Link zum Managerprofil  

 

 
 

Wolfgang Schmolke ist langjähriger Senior HR Manager und 

bringt mit fast 25 Jahren Berufserfahrung (davon über 15 

Jahre in der Lebensmittelindustrie) einen breiten wie tiefen 

Erfahrungsschatz im (inter-)nationalen Personalmanagement 

mit. Seine Expertise, Umsetzungsstärke und Zielfocussierung 

machen ihn zu einem wertvollen Partner in Personalfragen - 

unabhängig ob im Mittelstand, Konzern oder in komplexen 

Matrixstrukturen!  

Seit 2012 ist er selbstständiger Berater und HR Manager "on 

demand". 

Erfahrungsüberblick:  

 Interim Manager für das generalistische (Senior) HR Management 
 Executive & Professional Search 
 Post Merger Integration (bisher Deutschland, Norwegen, Italien) 
 HR-seitige Begleitung von Standortschließungen & Restrukturie-

rungen 
 Succession Planning & Talent Management 
 strategische HR Projekte inkl. operativer Umsetzung 
 (Teil-) Outsourcing von HR Aufgaben (Payroll, Services…) u.v.m. 

 

 

 Gerald Schneider  Link zum Managerprofil  

 

 

 

Ich biete meinen Kunden Spezialistenwissen in Controlling 

und Buchhaltung auf der Grundlage von rund zwanzig 

Jahren Berufserfahrung. Ich bin versiert in allen Facetten des 

strategischen und operativen Controllings von Gesellschaf-

ten und Projekten. Ich bin vertraut mit Planung, Reporting, 

Analyse und Kommentierung des jeweiligen Zahlenwerks, 

mit Beteiligungs- und Projektcontrolling sowie der Entwick-

lung von Business Cases und Management-Dashboards 

(KPI). Abschlusssicher nach HGB und IFRS. 

Erfahrungsüberblick:  

 Interimmanagement Controlling 
 Interimmanagement Reporting 
 Projektmanagement Professional (PMP) 
 Vakanzüberbrückung 

 

 

 Peter Schützdeller  Link zum Managerprofil  

 

  

Effektivität in Produktions- und Vertriebsstrukturen 

Produktivität in der Wertschöpfungskette: 

 Lean Management und Produktionssysteme bis in die 

administrativen Bereiche 

 Profitable Produktionseinheiten 

 Logistiknetzwerke und SCM 

 Profitables, nachhaltiges und globales Wachstum 

 Vertriebsstrategien und –Ziele 

 Vertriebsprozesse – Vertriebsplanung und -organisation 

 Geschäftsfeldentwicklung – Innovationsmanagement 

 Effektives Produktmanagement 

 Marketing und Brandmanagement 

Erfahrungsüberblick:  

 Vertriebsmanagement 
 Entwicklung und Umsetzung von Markt- und Produktstrategien 
 Reorganisation von internationalen mittelständischen 

Organisationen 
 Optimieren von Geschäftsprozessen 
 Entwickeln und Einführen von Produktionssystemen in mittelstän-

dischen Unternehmensgruppen 
 Produktionsstrukturierung 

 

 

 Johannes Schwemmer  Link zum Managerprofil  

 

 
 

Ich werde gerufen in Software / IT, Internet und Telekom, 

wenn man mit Service, Dienstleistung, Cloud oder Projekten 

mehr verdienen (oder weniger verlieren) möchte. Auch in 

anderen Branchen sorge ich für moderne, profitable Service- 

System-, Lösungs- und Dienstleistungs-Geschäfte, optimiere 

Skills und Prozesse, führe dazu die sinnvolle IT ein und 

verankere den nötigen Kulturwandel nachhaltig, gerne auch 

international als COO, CIO, Leiter BU, Geschäftsführer oder 

Sanierer. Ihr Johannes Schwemmer 

Erfahrungsüberblick:  

 Prozess- und IT-Optimierung, Change Management, KPIs,  
Incentives, Team Building 

 Strategie-Review, Wertschöpfungsketten, KPI-Definition und 
Umsetzung, Incentive System 

 Projekt- und Programm-Management, OPM, PMO, PMI 
 Innovation Management, Corporate Venturing, DeBono,  

Startup - erfahren 
 M&A-Erfahrung als Verkäufer und Käufer, Post Merger Integration 

in vielen Schattierungen 
 Restrukturierung, Offshoring, Outtasking / Outsourcing, Cost 

Cutting (TOP+) 
 Verhandlungsstark mit Partnern, Kunden und Betriebsräten 

 

 

 Uwe Seidel  Link zum Managerprofil  

 

 

 

Als Interim Manager und Berater übernehme ich Führungs-

aufgaben in Maschinenbau-Unternehmen - im Konzern, 

Mittelstand oder Start-up. Insbesondere werde ich dann 

gerufen, wenn es um Veränderungen geht: Neuausrichtun-

gen, Vorbereitungen zu Unternehmensverkäufen, Integrati-

onen, Geschäftsfeldausweitungen, Innovationen, Restruktu-

rierungsaufgaben. Oder auch einfach zu Produkt- oder 

Prozessentwicklungen. 

Erfahrungsüberblick:  

 Über 20 Jahre Führungserfahrung 1. u. 2. Ebene 
 Geschäftsführungen, Geschäftsführender Gesellschafter 
 Unternehmensgründungen, Unternehmensentwicklung 
 Bereichsleitungen für Technik, Entwicklung, Produktion 
 DAX-Unternehmen, US-Unternehmen  

(börsennotiert u. Kleinbetrieb) 
 Unternehmensveränderungen u. -neuausrichtungen 
 Gewerblich ausgebildet, scheue nicht "hands-on" und "dirty work" 
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 Ricky L. Stewart  Link zum Managerprofil  

 

 
 

Erfahrener General Manager mit Schwerpunkt Sales & Mar-

keting in der internationalen FMCG- Industrie und in KMUs. 

Seit über 30 Jahren widme ich mich dem Thema Business 

Development mit großer Leidenschaft. Meine langjährige, 

internationale Praxiserfahrung in dem Aufbau neuer Märkte, 

Einführung neuer Technologien und in der Entwicklung von 

Markteintrittsstrategien, hat Unternehmen wie z. B Samsung 

Electronics an die Spitze gebracht. Mit viel Pragmatismus 

finde ich neue Märkte sowie Umsatz- und Ertagspotentiale.“  

Erfahrungsüberblick:  

 Unternehmensführung 
 Vertrieb 
 Marketing und Markenentwicklung 
 Business Development 
 Interkulturelle Kompetenz, USA, Japan, Korea 
 FMCG, Consumer Electronics, OTC-Health 
 Markteintritt Deutschland 

 

 

 

 Dieter Verhoeven  Link zum Managerprofil  

 

 
 

Ich bin seit 8 Jahren Interim Manager im Materialwirtschafts- 

und Produktionsbereich. Mein Spezialgebiet ist das Führen 

von Organisationen mit dem Ziel Kosten zu senken und den 

Turnaround von Unternehmen. Vor meiner Selbständigkeit 

war ich 17 Jahre angestellter europäischer Einkaufs- und 

Materialwirtschaftsleiter in multinationalen Unternehmen in 

verschiedenen Branchen.  

Erfahrungsüberblick:  

 Konsequente Umsetzung von Zielen 
 Internationale Führungserfahrung  
 Starke Methodenkompetenz 
 Teamorientiertes Arbeiten 
 Offener Führungsstil 
 Erfahrung in verschiedensten Industrien  
 Erfahrung in kleinen/mittleren bis multinationalen Unternehmen 

 

 

 Michael von Plettenberg  Link zum Managerprofil  

 

 

 

INTERIM MANAGER ist spezialisiert auf Operational Excel-

lence, Supply Chain Management, Logistik und Produktion.  

Erfahrungsüberblick:  

 General Management / Geschäftsführung 
 Einkauf / Logistik / Materialwirtschaft 
 Technik / Produktion / Qualitätsmanagement 
 Organisation / Change Management 
 Effizienzsteigerung, Produktivitätssteigerung 
 Prozessmanagement 
 Intralogistik 

 

 

 Christof Wewers  Link zum Managerprofil  

 

 
 

Als Interim- und Projektmanager werde ich gerufen, wenn 

Vertriebs- und Supply Chain Prozesse in den Fokus für eine 

Verbesserung betrieblicher Leistungsfähigkeit geraten. 

Kundennutzen steigern und versickernde Ertragspotentiale 

nachhaltig auffangen, um sie wirksam in Wachstum und 

Innovation zu reinvestieren, ist Teil meiner Mission.  

Führungserfahren auf Geschäftsleitungsebene, in internatio-

nalen Projekten und Linienfunktionen mit Expertise in Mar-

keting, Vertrieb und Supply Chain.  

Erfahrungsüberblick:  

 Supply Chain Management & - Controlling 
 Sales Operations / Sales and Operations Planning 
 Bereichsübergreifendes Prozessmanagement 
 Prozessanalyse & Modellierung 
 Marketing, Sales, Supply Chain - Reorganisation & 

Prozessoptimierung 
 Steuerung komplexer, langlaufender Projekte 
 Leitung multifunktionaler & multikultureller Projektgruppen 

 

 

 Karlheinz Zuerl  Link zum Managerprofil  

 

 

 

More than 30 years of experience in the Automotive Indus-

try as Project manager, Purchasing Director and General 

Manager (OEMs, Tier 1 suppliers). More than 20 years work-

ing experience in Asia Pacific.  

Currently working as GM in China.  

Erfahrungsüberblick:  

 Product Development 
 Firmenaufbau und -entwicklung 
 Kostenoptimierung in Fertigung und Einkauf 
 Sourcing & Lieferantenmanagement, strategischer Einkauf 
 Optimierung der Produktion, Lean Management 
 Marketing & Sales  
 Geschaeftsfuehrung 

 

 

 

 

Die 15 weiteren Neu-Mitglieder Ackermann, Böstel, Hahnelt, Hartung, Jürgens, Koppe, Markschläger, Möcks-Carone, Rau, Sandrock, 

Schneider, Sommer, Uth, Wasner und Ziemen werden in der nächsten Ausgabe vorgestellt. 
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FISCHER & Partner Executive Solutions wurde 2009 als Sozietät für 

Management Consulting und Interim Management mit Hauptsitz in 

Hamburg gegründet. 
 

 Der markante Slogan „Closing your 

business gaps“ trifft im Kern das Leis-

tungsangebot der Partnerschaftsgesell-

schaft: Strategisch-konzeptionelle Bera-

tung, verbunden mit exzellenter Um-

setzung in Projekten ist Schwerpunkt 

der Sozietät. Die Überbrückung von 

Vakanzen in gehobenen Führungsposi-

tionen wird vor allem bei der Umset-

zung von Reorganisations- und Opti-

mierungsprojekten übernommen. Ein-

satzfelder der Manager und Berater bei 

FISCHER & Partner sind die Restruktu-

rierung und Neuausrichtung von Un-

ternehmen im Rahmen von Wachs-

tums-Programmen, ebenso wie die 

Begleitung von Fusionen & Übernah-

men.  

 

FISCHER & Partner  ist mit weiteren 

Büros an den Standorten München, 

Düsseldorf und London vertreten. Mit 

mehr als 30 erfahrenen Partnern und 

Associates und einem qualifizierten 

Netzwerk weiterer Spezialisten und 

Kooperationspartnern unterstützt  

FISCHER & Partner Unternehmen bei 

der Optimierung  aller Stufen der be-

trieblichen Wertschöpfungskette. Die 

Change Management-Expertise der 

Sozietätspartner hat sich als wesentli-

cher Erfolgsfaktor im wettbewerbsin-

tensiven Markt bestätigt. Die Partner 

und Associates der Sozietät arbeiten in 

Teams international, oft auch für inter-

nationale Auftraggeber.  

 

Alle Experten sind über ein mehrstufi-

ges Verfahren sorgfältig ausgewählt 

und damit handverlesen. Partnerschaft-

lich organisiert, verfügt FISCHER & 

 

Partner nicht über Interim Manage-

ment Pools. Auch dadurch unterschei-

det sich diese Partnerschaft von Provi-

dern. Als echte Sozietät haften die 

Gesellschafter über die geschlossenen 

Versicherungen hinaus persönlich, so 

dass andere Qualitätsmaßstäbe im 

Recruiting und bei der Mandatsbeset-

zung angesetzt werden. Zudem berät 

die Sozietät seine Partner in vertrags-

rechtlichen und steuerlichen Fragen. 

Die Faktura unter dem Dach einer 

starken Marke mit professionellen 

Strukturen verschafft den Partnern 

Rechtssicherheit, z.B. hinsichtlich 

Scheinselbständigkeit. 

 

Das Branchenfeld Konsumgüter & 

Handel nimmt eine große Bedeutung 

bei FISCHER & Partner ein. Der Ge-

schäftsbereich der schnelldrehenden 

Konsumgüter wird durch Bernd Fischer 

für Non Food, Christof B. Wewers für 

den Bereich Food sowie Ernst Falter-

meier für die Getränke-Branche reprä-

sentiert. Ebenso steht das Geschäfts-

feld Technische Konsum- und Indust-

riegüter im Fokus aktiver Marktbear-

beitung. Der Geschäftsbereich IT wird 

von der Partnerin Prof. Dr. Sabine 

Rathmayer verantwortet. In eigener 

Sache hat die erfahrene Spezialistin ein 

beeindruckendes Intranet implemen-

tiert, das die Partner bei der Produkt-

entwicklung sowie auf Kundenprojek-

ten intensiv nutzen.  

 

Gemeinsam entwickelt und durch enge 

Zusammenarbeit kontinuierlich verbes-

sert, stehen den Partnern und Associa-

tes erprobte Tools und Methoden zur 

 

 

Verfügung. Durch die Arbeit mit neuesten 

Technologien und wissenschaftlichen 

Ansätzen sind sie bestens für die Zukunft 

gerüstet. Viele der Experten sind an Hoch-

schulen engagiert und forcieren Wissens-

transfer in beide Richtungen. Mit einer 

starken Sozietät im Rücken, sind die Trans-

formations-Experten von FISCHER & Part-

ner bereichsübergreifend in der Lage, 

komplexe Projekte zu steuern sowie analy-

tische und konzeptionelle Arbeit im Vor-

feld der Implementierung zu leisten.  

 

 
 

Dipl.-Kfm. Bernd Fischer ist Managing 

Partner und Gründer von FISCHER & 

Partner Executive Solutions. Zuvor war 

er Mitglied der Geschäftsleitung der 

Wella AG, Manager bei P&G und Mit-

glied der Transition Teams zur Über-

nahme der Wella AG und der Gillette 

Company sowie Prokurist bei PWC im 

Bereich M&A. 

 

 
 

FISCHER & Partner Executive  

Solutions  

Colonnaden 46 

20354 Hamburg 

Telefon: 040 / 34 10 770-11 

 

 fischer@executive-solutions.de  

 www.executive-solutions.de  

 

 

  Link zum Verzeichnis aller assoziierten Partner der DDIM.    
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 Sprechen wir drüber. Eine Mitgliedschaft, die sich lohnt. Seit über 12 Jahren engagiert sich 

die DDIM mit einer Vielzahl von Aktivitäten u. a. für die Steigerung der Bekanntheit des Interim  

Managements sowie für das beständige Wachstum der Branche. 

 

 

 Von der hohen Reputation der DDIM 

profitieren Mitglieder im besonderen 

Maße. Aber neben diesen allgemeinen 

Mehrwerten bietet die Mitgliedschaft 

professionellen Interim Managern eine 

Vielzahl ganz konkreter Leistungen.  

 

 Leistungen der DDIM 

  

Mitglied werden in der DDIM 

 

Die DDIM ist die führende Branchenver-

tretung für professionelles Interim Ma-

nagement in Deutschland. Als Berufs-  

und Wirtschaftsverband engagiert sich 

die DDIM für konsequente Qualitätssi-

cherung und die nachhaltige Förderung 

des Interim Managements in Deutsch-

land. DDIM-Mitglieder sind erfolgreiche 

Interim Manager, die durch ihre lang-

jährige Berufserfahrung und Sozialkom-

petenz höchste Maßstäbe an die Quali-

tät ihrer Arbeit anlegen.  

 

Sind auch Sie als Interim Manager in 

Führungs- und Projektmanagementpo-

sitionen tätig, haben ein hohes Quali-

tätsverständnis und suchen ein adäqua-

tes Umfeld zum professionellen Net-

working und zur erfolgreichen Ge-

schäftsanbahnung?   

 

 

Sie erfüllen zudem unsere Kriterien für 

eine Mitgliedschaft und können sich 

dem DDIM-Ehrenkodex verpflichten?  

 

Dann sollten wir einmal unverbindlich 

miteinander sprechen, um Fragen zur 

Mitgliedschaft, Motivation und Qualifi-

kation zu erörtern. 

 

Rufen Sie uns ganz einfach an. 

 

Unter 0221 / 71 66 66-16 stehen wir 

Ihnen gerne zur Verfügung. Oder Sie 

nutzen das Kontaktformular. 

 

 DDIM-Kontaktformular 

  

Sie können die Aufnahmekriterien auch 

als PDF-Dokument abrufen.  

 

 DDIM-Aufnahmekriterien 

 

 

Das sollten Sie noch wissen. 

 

Die Dachgesellschaft Deutsches Interim 

Management e. V. (DDIM) ist gemäß §5 

Abs. 1 des KStG als Verein anerkannt. 

Der Jahresbeitrag für Interim Manager 

von 600,- EUR bzw. 660,- EUR ist steuer-

lich abzugsfähig. 

 

Qualitative Voraussetzungen für  

die DDIM-Mitgliedschaft 

 

Fachliche Kompetenzen 

 Qualifizierte Aus- und Weiterbildung 

(Hochschulabschluss oder  

vergleichbare Ausbildung)  

 Langjährige Führungserfahrung 

(mindestens 7 Jahre in verantwortli-

chen Positionen der ersten oder 

zweiten Führungsebene) 

 Erfahrung im Interim Management 

 Fachkenntnisse in verschiedenen 

Branchen  

 Ergänzende Länder- oder 

Regionenkenntnisse, interkulturelle 

Erfahrung  

 

Persönliche Kompetenzen 

 Flexibilität  

 Ziel- und Ergebnisorientierung  

 Überdurchschnittliche  

Sozialkompetenz  

 Ausgeprägte  

Kommunikationsfähigkeit  

 Sicherheit im Auftreten 
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 Text: Jonas Jenis und Tobias Grocholl 

 

Häufig fallen M&A-Aktivitäten und die 

Tätigkeit eines Interim Managers in einem 

Unternehmen zeitlich zusammen. Dabei 

gewinnt der Prozess im Vorfeld der 

Transaktion durch die fachliche Expertise 

und das branchenspezifische Wissen des 

Interim Managers. Durch die passgenaue 

Verzahnung seiner Tätigkeit mit dem 

Prozessmanagement eines M&A-Beraters 

entstehen dabei oft höhere Mehrwerte 

für die Stakeholder eines Unternehmens. 

 

In unserem Beispiel betrachten wir die 

Plastik GmbH, die in den achtziger Jahren 

des 20. Jahrhunderts von zwei Brüdern 

gegründet wurde. Sie hatten ihre Karriere 

bei einem großen multinationalen Unter-

nehmen begonnen, das Behältnisse für 

Scheuermittel herstellte. Diese Behälter 

wurden aus einem neuen Material gefer-

tigt, nennen wir es „glasiertes Polyester“, 

das bis dahin noch nicht im industriellen 

Maßstab zum Einsatz gekommen war. 

Das Material war revolutionär: Es war 

wesentlich billiger, leichter und abriebfes-

ter als rostfreier Stahl. 

 

Transaktionsstrategie auf  

Unternehmensstadium abstimmen 

Nach und nach wuchs das Unternehmen 

und produzierte verschiedene Arten von 

Behältern für wasser- und abwasserfüh-

rende Systeme, Lebensmittelerzeugnisse 

und Schleifmittel. Das Alleinstellungs-

merkmal, das die Plastik GmbH stets von 

der Konkurrenz abgehoben hatte, war die 

Produktqualität und ihre Fähigkeit, diffizi-

le, kundenspezifische Behälter zu produ-

zieren. Peter, der ältere Bruder, starb 

Anfang der Zweitausender Jahre im Alter 

von 78. Paul, der jüngere, erlitt einige 

  

Jahre später einen Schlaganfall und folgte 

dem ärztlichen Rat, beruflich kürzer zu 

treten. Eine Nachfolgeplanung wurde in 

der Plastik GmbH nie betrieben, da direkte 

Nachkommen nicht Willens oder in der 

Lage waren, das Unternehmen weiterzu-

führen. Paul wollte, dass dem Unterneh-

men, das sein Bruder und er mühsam auf-

gebaut hatten, eine gute Zukunft beschie-

den ist. Da viele seiner Mitarbeiter mehr als 

20 Jahre für sie gearbeitet hatten, war er 

auch um deren Zukunft besorgt. 

 

Fehlschläge vermeiden 

Mehr als 100.000 Familienunternehmen in 

Deutschland befinden sich aktuell in einer 

ähnlichen Lage wie die Plastik GmbH. Viele 

wählen den Weg der familieninternen 

Nachfolge, der aus verschiedensten Grün-

den nicht immer der erfolgreichste ist. Bei 

der Veräußerung des Familienunterneh-

mens können bei optimalem Vorgehen oft 

überdurchschnittliche Verkaufserlöse er-

zielt werden. In unserem Beispiel kam auch 

Paul zu dem Entschluss, das Unternehmen 

zu verkaufen. Zunächst präsentierte er die 

Transaktion einem Wettbewerber; was sich 

jedoch als großer Fehler erwies. Er erkannte 

bald, dass der Wettbewerber mehr Interes-

se an Informationen über das Unterneh-

men bzw. der Zerschlagung desselben, als 

an der Übernahme selbst hatte und been-

dete daraufhin umgehend die Verhandlun-

gen. Auch bei weiteren Sondierungsge-

sprächen erzielte Paul nicht sein Wunsch-

ergebnis – einen über dem aktuellen Un-

ternehmenswert liegenden Transaktions-

preis. Woran lag es, dass Paul nicht den 

gewünschten Preis erzielen konnte? 

 

Im Fußball heißt es „never change a win-

ning team“ – und es scheint, als ob viele 

mittelständische Unternehmen nach dieser 

 

Maßgabe operieren. Trends bleiben un-

beachtet oder werden gar nicht erst er-

kannt; es herrschen starke Bedenken vor, 

Geschäftsprozesse auszulagern und damit 

nicht mehr Herr über die eigene Wert-

schöpfungskette zu sein. Hohe Ferti-

gungstiefen, schlechtes Working Capital 

Management und ineffiziente Unterneh-

mensprozesse verringern den möglichen 

Verkaufserlös, um nur einige Einflussgrö-

ßen zu nennen. So auch bei der Plastik 

GmbH. Auf Anraten seiner Banken instal-

lierte Paul einen Interim Manager, welcher 

mit der Maßgabe ausgestattet wurde, die 

IST-Situation zu definieren, bestehende 

Schwachstellen zu beseitigen und damit 

den Verkaufsprozess des Unternehmens 

optimal vorzubereiten. 

 

Aufgabengebiete rechtzeitig verzahnen 

Zu Beginn dieses Projektes schlug der 

Interim Manager vor, eine Spezialistin für 

Fusionen und Übernahmen einzuschalten: 

eine M&A- Beratungsgesellschaft, mit der 

er bereits mehrfach erfolgreich kooperiert 

hatte. Paul war zunächst nicht begeistert. 

Er wollte „das Problem“ im kleinen Kreis 

halten. Außerdem scheute er vor mögli-

chen Honorarforderungen der M&A-

Beratungsgesellschaft zurück. Der Interim 

Manager arrangierte schließlich doch ein 

gemeinsames Treffen, indem klar wurde, 

dass die M&A-Beratungsgesellschaft 

überwiegend erfolgsbasiert vergütet wird. 

Paul beauftragte daraufhin die Gesell-

schaft mit der Strukturierung des Ver-

kaufsprozesses. 

 

Durch frühzeitige Einbindung relevanter 

Partner kann der gesamte Verkaufspro-

zess - und dieser beginnt bereits mit den 

Verkaufsüberlegungen des Unternehmers 

- optimal gestaltet werden. Der restruku- 
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   Abb.: Quelle: ONEtoONE Corporate Finance 

 

 

 rierungs-, und im besten Falle branchen-

erfahrene Interim Manager, kann sich auf 

die Neuausrichtung der Unternehmung 

fokussieren; der M&A-Berater zieht die 

Fäden im Hintergrund und sondiert den 

Markt nach potentiellen Interessenten 

und Käufern. Hinzu kommt, dass ein guter 

M&A-Berater seine Marktexpertise bzgl. 

Kauf- u. Verkaufsanforderungen einfließen 

lassen, und so dem Unternehmen einen 

essentiellen Einblick in mögliche Käufer- 

und Kaufmotive liefern kann. Gerade in 

der Vorbereitungs-, und Umsetzungspha-

se sollte zwischen Interim Manager und 

M&A-Berater ein enges Zusammenspiel 

gewährleistet sein, indem beide ihre spe-

zifischen Branchen-, Technologie- und 

Prozesskenntnisse einfließen lassen. Nur 

so ist ein optimales Transaktionsergebnis 

zu erreichen. 

 

Stakeholder-Management ist eine der er-

folgskritischsten Aufgaben, die ein Interim 

Manager bei Unternehmenstransaktionen 

zu leisten hat. Verschiedenste Anforde-

rungen und Bedürfnisse können ein 

„simples“ Verkaufsvorhaben zu einer „Mis-

sion Impossible“ werden lassen. Da Un-

ternehmen häufig prozessual und techno-

logisch neu geordnet werden müssen, be-

steht die größte Herausforderung darin, 

der sozialen und gesellschaftlichen Ver-

antwortung des Unternehmens gerecht zu 

werden. Zwar findet der Faktor „Human 

Capital“ in keinem der gängigen Bewer-

tungsverfahren eine eindeutige Anwen-

dung, dennoch ist er in den meisten Un-

ternehmen einer der wichtigsten Vermö-

genswerte. Daher erscheint es ratsam, un-

ter den Stakeholdern frühzeitig bedürfnis- 

und anspruchsorientierte Bezugsgruppen 

zu definieren und diese bis hin zur Stabili-

sierungsphase einzubinden. Durch diese 

Bezugsgruppen können wesentliche 

 

Neuorganisationsprogramme effizient 

umgesetzt werden, was einen messbar 

positiven Einfluss auf den Verkaufsprozess 

hat. Wird der „soziale Code“ einer Unter-

nehmung durch den Interim Manager, 

aber auch den M&A-Berater erkannt und 

beachtet, steht einem erfolgreichen Ver-

kaufsprozess nichts mehr im Wege. 

 

In unserem Beispiel konnte der Interim 

Manager durch seine fachliche Expertise 

die Due Diligence in der Vorbereitungs-

phase des Verkaufsprozesses deutlich 

beschleunigen und präzisieren. Schließlich 

konnte der M&A-Berater mit einem opti-

mal geplanten und gesteuerten Verkaufs-

prozess einige potente Kaufinteressenten 

identifizieren und einen Bieterwettbewerb 

organisieren. Im Ergebnis dieser Zusam-

menarbeit aus Interim Manager und 

M&A-Berater übertraf der Verkaufserlös 

den intrinsischen Unternehmenswert um 

30 %. Die Preisspanne des möglichen 

Verkaufserlöses wurde voll ausgeschöpft. 

Den Zuschlag erhielt übrigens ein strategi-

scher Käufer – kein Finanzinvestor. Damit 

konnte Paul in seinem wohl verdienten 

Ruhestand stolz auf sein Lebenswerk zu-

rückblicken. 

 

 

 

 
 

Tobias Grocholl, Senior Consultant Interim- 

und Projektmanagement 
 

Die REM PLUS (Assoziierter Provider der 

DDIM) bietet mit ihrem Netzwerk an Mana-

gern auf Zeit Unternehmen Unterstützung 

bei der Beseitigung organisatorischer Eng-

pässe und betriebswirtschaftlicher Problem-

stellungen. Ziel der REM PLUS ist es, dabei 

nicht nur den fachlich besten Kandidaten zu 

finden, sondern auch den, der zum Kunden 

und seiner Unternehmenskultur am besten 

passt. Über Jahre gemeinsam erfolgreich  

 

 
 
 

abgewickelte Mandate und treue Kunden 

bestätigen die Arbeit der REM PLUS GmbH. 

 

 

 

 

 

 

 

 

REM PLUS GmbH 

Tübinger Straße 43, 70178 Stuttgart 

 

 

 

Telefon: 0711 / 227 39 - 287 

 t.grocholl@remplus.de 

 www.remplus.de 

Jonas Jenis, Director M&A 
 

ONEtoONE ist eine der größten internationalen 

Beratungsgesellschaften, die ausschließlich auf 

M&A-Transaktionen für mittelständische Unter-

nehmen spezialisiert sind. Bei über 900 Manda-

ten in 20 Industriesektoren entwickelte 

ONEtoONE ein einzigartiges Know-how für 

Cross-Border-Transaktionen. Neben Technolo-

gietransfer und Expansion kann daher auch der 

Eintritt in einen neuen Markt ein entscheiden-

des Kaufargument sein. Durch die verbreiterte 

Interessentenbasis kann der Verkaufspreis 

positiv beeinflusst werden. 

 

 

 

 

 

 

 

ONEtoONE Corporate Finance GmbH  

Frankfurt Branch 

THE SQUAIRE am Flughafen, 60549 Frankfurt 

 

 

 

Telefon: 069 / 153 225 170 

 jonas.jenis@onetoonecf.de 

 www.onetoonecf.com  
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 Ein Praxisbeispiel: Aufbau der internen Revision in einem mittelständischen familiengeführten Konzern in der  

metallverarbeitenden Industrie. 
 

 

 Text: Dr. Irina Karsunke 

 

Die interne Revision ist ein wichtiger 

Bestandteil der Unternehmenssteue-

rung. Zusammen mit dem Risikomana-

gementsystem und dem Compliance 

Management übernimmt sie die Über-

wachungsfunktion im Unternehmen. 

Die Rolle der internen Revision inner-

halb des Optimierungs- und Steue-

rungsprozesses im Unternehmen 

nimmt an Bedeutung zu. Spielräume 

für betrügerische Handlungen können 

nur entstehen, wenn die internen 

Richtlinien nicht existieren oder nicht 

befolgt werden und wenn keine oder 

nicht ausreichende interne Kontrollen 

im Unternehmen existieren.  

 

Was bedeutet interne Revision?  

Interne Revision ist eine unabhängige 

und objektive Prüfungstätigkeit mit 

dem Ziel, durch Prüfung und Beratung 

zur umfassenden Beurteilung der Risi-

kosituation und zur Sicherheit und 

Verbesserung der Geschäftsprozesse 

beizutragen. Bei mittelständischen 

Unternehmen gewinnt die interne 

Revision zunehmend an Bedeutung als 

ein wichtiges und wirksames Instru-

ment der Unternehmenssteuerung und 

Kontrolle.       

 

Die Definition nach Deutschem Institut 

für Interne Revision e.V. (IIR: www.iir-

ev.de) lautet: „Die interne Revision 

erbringt unabhängige und objektive 

Prüfungs- und Beratungsdienstleistun-

gen, welche darauf ausgerichtet sind, 

Mehrwerte zu schaffen und die Ge- 

schäftsprozesse zu verbessern. Sie 

unterstützt die Organisation bei der 

Erreichung ihrer Ziele, indem sie mit 

einem systematischen und zielgerichte-

ten Ansatz die Effektivität des Risiko-

managements, der Kontrollen und der 

Führungs- und Überwachungsprozesse 

bewertet und diese verbessern hilft.“ 

Die Hauptaufgabe der internen Revi- 

 

 

 

sion besteht in der internen Prüfung von 

Monats-, Quartals- und Jahresabschlüssen 

sowie in der Prüfung der Abläufe und 

Strukturen im Unternehmen.  

 

Durch ihre Überwachungsfunktion unter-

stützt die interne Revision die für die Un-

ternehmensführung verantwortlichen Or-

gane bei der Erreichung der Unterneh-

mensziele durch eine zielgerichtete und 

risikoorientierte Vorgehensweise zur Ver-

besserung der Effektivität der internen 

Kontrollsysteme, des Risikomanagements, 

der Steuerung und Überwachung sowie 

der Systeme und Prozesse in Bezug auf 

Unternehmensführung. 

 

Wesentliches Merkmal der internen Revisi-

on ist ein risikoorientierter Prüfungsansatz 

im Rahmen der Prüfungsplanung und -

durchführung, der die gesamte Unterneh-

mensorganisation umfasst. Dieser Ansatz 

erfordert von der internen Revision eine 

einheitliche, systematische und zielgerich-

tete Vorgehensweise. 

 

Das Wirkungsfeld der internen Revision 

umfasst alle geeigneten Maßnahmen, 

Strukturen und Prozesse, die darauf ange-

legt sind, eine zeitnahe, einheitliche und 

korrekte Erfassung aller geschäftlichen 

Vorgänge und Transaktionen zu gewähr-

leisten. 

 

Unabhängigkeit der internen Revision 

Die Unabhängigkeit der internen Revision 

ist notwendig und unabdingbar für die 

erfolgreiche Tätigkeit und wird durch die 

organisatorische Eingliederung direkt unter 

der Geschäftsführung sichergestellt. Es 

dürfen keine revisionsfreien Räume entste-

hen. Die interne Revision prüft alle Unter-

nehmensbereiche, wie z.B. Einkauf, Produk-

tion, Vertrieb, Logistik, alle Abteilungen, 

alle Gesellschaften in der Unternehmens-

gruppe. Die Revisionsberichte müssen von 

der Geschäftsführung angemessen beach-

tet werden. Die Implementierung der Revi-

sionsempfehlungen wird durch ein Follow- 

 

up sicher gestellt. Die interne Revision 

arbeitet eng mit den Abschlussprüfern 

zusammen und unterstützt das Finanz- 

und Rechnungswesen sowie Controlling 

bei der Identifizierung und Bewertung 

wesentlicher Risikopotentiale. Die inter-

ne Revision leistet einen wichtigen Bei-

trag zur Sicherung funktionierender 

internen Kontrollen, zur Verbesserung 

des internen Kontrollsystems und des 

Risikomanagementsystems. 

 

Die Interne Revision bewertet Risikoma-

nagementsysteme (RMS), identifiziert 

und bewertet wesentliche Risikopotenti-

ale und erstellt Empfehlungen zur Ver-

besserung der internen Kontrollsysteme 

(IKS). 

 

Dabei werden wirksame Kontrollmecha-

nismen etabliert und kontinuierlich ver-

bessert. Zu den Aufgaben der internen 

Revision gehören Prüfung und Überwa-

chung der Finanzkennzahlen, Risiko-

identifizierung in den Prozessen, Prü-

fung der Funktionsfähigkeit der Syste-

me, IT-Sicherheitsprüfungen, Ord-

nungsmäßigkeitsprüfungen, Complian-

ce-Prüfungen, Aufdeckung doloser 

Handlungen, Prüfung der Einhaltung der 

Geschäftsordnung, Zweckmäßigkeits- 

und Wirtschaftlichkeitsprüfungen sowie 

interne Kontrollen zur Prävention von 

Betrügereien. Gut aufgebaute und funk-

tionierende IKS in Verbindung mit einer  

gut aufgestellten Revision erhöht die 

Wahrscheinlichkeit der Entdeckungen 

von Betrügereien. Wichtig ist die Identi-

fizierung von Schwachstellen und Risi-

ken, wo Vermögen verloren gehen kann.  

 

Zu weiteren Tätigkeitsfeldern gehören 

Sonderprüfungen wie z.B. Akquisitions-

prüfungen (due diligence), Beratung und 

Begutachtung von Projekten und Pro-

zessen, Prüfung von internen und exter-

nen Verträgen. 
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 Praxisbeispiel: Aufbau der internen 

Revision bei einem mittelstän-

dischen familiengeführten Konzern 

aus der metallverarbeitenden In-

dustrie 

Zur „Erstaufnahme“ der Konzerngesell-

schaften wurde ein Fragekatalog ent-

wickelt, in dem alle wesentlichen Berei-

che erfasst wurden. Der erste Schritt 

bei der Erarbeitung des Konzeptes der 

internen Revision war eine Analyse 

aller Konzerngesellschaften (anhand 

dieses Fragenkataloges und die Durch-

sicht der letzten drei Jahresabschlüsse) 

sowie die Erfassung der vorhandenen 

Kontrollmechanismen. Dabei wurden 

nicht nur Finanzkennzahlen analysiert, 

sondern die IT-Landschaft, wesentliche 

Verträge, die Geschäftsentwicklung der 

letzten drei Jahren, Lieferanten- und 

Kundenstruktur, Kreditversicherungen, 

Altersstrukturliste der Forderungen 

und  potentielle Risiken. Eine besonde-

re Aufmerksamkeit gehörte der Analy-

se der vorhandenen konzerninternen 

Richtlinien, Standards und IKS. Berichte 

der Wirtschaftsprüfer über die Prüfung 

des Konzernabschlusses und der Ein-

zelabschlüssen bildeten eine zusätzli-

che Informationsquelle bei der Erst-

aufnahme der Gesellschaften. Das 

bedeutet, auf der Grundlage einer 

quantitativen Risikoanalyse (Scoring, 

Gewichtung und Bewertung nach 

bestimmten Kriterien), Interviews mit 

Führungskräften der ersten und zwei-

ten Führungsebene, Gesprächen mit 

den Gesellschaftern und den Wirt-

schaftsprüfern.     

 

Danach wurden die Prioritäten für die 
Prüfungsplanung festgelegt. Nach Ab- 

stimmung mit der Geschäftsführung 

der Unternehmensgruppe und den 

Gesellschaftern wurde die verbindliche 

Prüfungsplanung verabschiedet. Dabei 

wurden eine Jahresprüfungsplanung 

und eine langfristige Prüfungsplanung 

erstellt. Die Prüfungen wurden stets in 

Übereinstimmung mit dieser verbindli-

chen Prüfungsplanung durchgeführt, 

ergänzt um Sonderprüfungen.     

 

Beim Aufbau der Internen Revision ist 

darauf zu achten, dass die Unabhän-

gigkeit der Internen Revision gewähr-

leistet ist. Dies wurde dadurch erreicht, 

dass die Leitung der Internen Revision 

direkt an die Geschäftsführung der 

Unternehmensgruppe berichtet hat. 

Wichtig ist, dass alle Unternehmen der 

Gruppe in regelmäßigen Abständen 
 

besucht werden und risikoorientiert ge-

prüft werden. Damit wächst das Ver-

ständnis für die Rolle der Internen Revisi-

on als wichtiger Bestandteil der Unter-

nehmenssteuerung und Kontrolle. Die 

Interne Revision nimmt Aufträge von 

Gesellschaftern entgegen und berichtet 

den Gesellschaftern über die Schwach-

stellen und Risiken im Konzern. 

 

Die Berichtserstattung erfolgt in Form 

eines Revisionsberichtes. Zum Verteiler 

gehören die Gesellschafter, die Ge-

schäftsführer des Konzerns und der ge-

prüften Gesellschaft. Der Revisionsbericht 

umfasst den Auftrag, die Auftragsdurch-

führung, Prüfungsfeststellungen  und 

Empfehlungen zu den geprüften Berei-

chen. Zusätzlich werden die Prüfungsfest-

stellungen in einer Tabelle zusammenge-

fasst und nach Priorität sortiert. Wichtig 

ist dabei einen Termin für die Implemen-

tierung von Empfehlungen festzulegen.  

 

Nach Ablauf der für die Implementierung 

von Empfehlungen festgelegten Frist, 

erhalten die Geschäftsführer der geprüf-

ten Gesellschaften einen Fragenkatalog, 

in dem sie bei jeder Empfehlung vermer-

ken müssen, ob sie implementiert wor-

den ist bzw. den Stand der Bearbeitung. 

Im Falle der Nichtbefolgung müssen 

Gründe angegeben werden, warum die 

Implementierung nicht erfolgt ist. Eine 

abschließende Prüfung der Implementie-

rung von Prüfungsempfehlungen wird im 

Rahmen von einer follow-up-Prüfung 

durchgeführt. 

 

Andere Länder – andere Sitten … oder 

Kurioses aus der Revisionspraxis 

Es ist immer wieder interessant festzu-

stellen, dass in andern Ländern die kon-

zerneinheitlichen Vorschriften manchmal 

anders interpretiert werden bzw. es wird 

manchmal versucht die Vorschriften an 

die „lokalen Gegebenheiten“ anzupassen. 

Einige Beispiele für die „freie Interpretati-

on“: 

 

 Einem türkischen Manager musste 

erklärt werden, dass acht Sommerrei-

fen in keinem Fall zu einem einzigen 

Firmenwagen gehören können und 

dass Hemden und Krawatten keine 

Werbegeschenke sind. 

 Ein spanischer Manager tat sich schwer 

damit, zu verinnerlichen, dass Kunden-

verträge schriftlich abzuschließen sind 

und Ma- schinen und Anlagen nicht 

ohne Vertrag an Kunden zu verleihen 

sind.  

 Ein osteuropäischer Außendienstmitar-

beiter rechnete Rechnungen für Benzin 

bei einem Dieselfahrzeug ab.  

 Ein anderer osteuropäischer Manager 

übte eine "kreative" Buchhaltung und 

rechnete bei seiner Reisekostenabrech-

nung alle Tankquittungen ab, die er 

vorher bei einer Tankstelle aufgesam-

melt hat. 

 Ein Manager aus Asien betrachtete die 

Mitgliedschaft in einem noblen Golfclub 

als Betriebsausgabe. 

 

Fazit 

Die interne Revision hat eine Überwa-

chungsfunktion und ist ein wirksames 

Instrument der Unternehmenssteuerung 

und Kontrolle. Es darf keine revisionsfreien 

Räume geben. Die interne Revision ist 

unabhängig, nimmt Aufträge von Gesell-

schaftern und der Geschäftsführung ent-

gegen und berichtet den Gesellschaftern 

über die Schwachstellen und Risiken im 

Unternehmen. Spielräume für dolose 

Handlungen können sich nur ergeben, 

wenn die internen Kontrollsysteme und 

das Risikomanagementsystem  im Unter-

nehmen nicht existieren oder nicht befolgt 

werden, bzw. wenn das Finanz- und Rech-

nungswesen nicht richtig funktioniert. Die 

interne Revision prüft anhand der Vorga-

ben und Richtlinien, ob sie von allen Ver-

antwortlichen befolgt werden. Die Prü-

fungsplanung erfolgt dabei immer risiko-

orientiert. 

 

 
 

Dr. Irina Karsunke ist DDIM-Mitglied und 

Interim Managerin. 30 Jahre erfolgreiche 

Tätigkeit als Audit Managerin in börsenno-

tierten Unternehmen, Leiterin Interne Revisi-

on, kaufmännische Leiterin, Geschäftsführe-

rin im Mittelstand bilden die Basis für ein 

erfolgreiches Interim Management. 

 
Dr. Irina Karsunke 

Franz-Beiske-Weg 16 

48167 Münster  

Telefon: 0251 / 626598 

 karsunke@muenster.de 
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 Die Umsetzung sicherstellen: Erfolgreiche Krisenbekämpfung ist eine Sache der Erfahrung 

sowie des schnellen und gezielten Handelns – langes Abwarten ist meistens tödlich.  

 

 

 Text: Andreas Lau 

 

Es empfiehlt sich der Einsatz von lang-

jährig erfahrenen, externen Spezialisten, 

die frei vom Tagesgeschäft agieren 

können. Zu den wesentlichen Erfolgs-

faktoren der Krisenbewältigung zählt 

die Umsetzung eines ganzheitlichen 

Sanierungskonzepts. Die einzelnen 

Maßnahmenpakete müssen realisiert, 

die optimierten Prozesse und Systeme 

ohne Zeitverzug implementiert werden. 

Unternehmensinterne Widerstände 

können sich dabei hemmend auf den 

Zeitplan auswirken. Um den Restruktu-

rierungsprozess in notwendiger Ge-

schwindigkeit und Intensität durchfüh-

ren zu können, ist ein krisenerfahrener 

Manager unabdingbar - jedoch meist 

nicht im Unternehmen vorhanden.  

 

Hilfe von außen 

Die Lösung: Ein externer Chief 

Restructuring Officer (CRO) kommt an 

Bord. Das Aufgabengebiet des CROs 

ähnelt dem eines Geschäftsführers oder 

Vorstandes mit Fokus auf den Restruk-

turierungsauftrag. In dieser Funktion 

arbeitet er auf Augenhöhe mit den 

  

Gesellschaften und Geschäftsfüh-

rern/Vorständen und kanalisiert die 

Aufgaben der Restrukturierung nach 

innen und außen – nach erfolgreicher 

Restrukturierung verlässt der CRO das 

Unternehmen wieder. 

 

Aufgaben des CROs 

Mit seinen fachlichen und kommunikati-

ven Fähigkeiten muss der CRO die Ak-

zeptanz der internen Stakeholder ge-

winnen, damit diese den Restrukturie-

rungsprozess mittragen. Wichtig ist 

auch eine hohe Transparenz, um alle 

Beteiligten auf die bevorstehende Rest-

rukturierung vorzubereiten und im 

Außenverhältnis die Stimmungslage z. B. 

bei Banken und Lieferanten zu kontrol-

lieren.  

 

Transparenz schafft Vertrauen 

Der CRO ermittelt durch seine lange 

Restrukturierungserfahrung Vertrauen, 

um damit wichtige Mitarbeiter im Un-

ternehmen zu halten und Schlüsselposi-

tionen optimal zu besetzen. 

 

Mit seiner unternehmerischen Verant-

wortung als „Organ“ der Gesellschaft 

 

kann und muss der CRO als eine der 

ersten Maßnahmen zunächst die Zah-

lungsfähigkeit erhalten und die drohen-

de Insolvenz abwenden. Schnelles Han-

deln ist nötig: 

 

 Forderungs- und Cash-Management 

aufbauen, 

 unnötige Ausgaben unterbinden und 

 frisches Geld ins Unternehmen brin-

gen, 

 

sind fast immer Bestandteile der Tätig-

keit des CROs. Kurz gesagt, der CRO 

muss krisenerfahren sein. 

 

Darüber hinaus führt der CRO bei Be-

darf umgehend Verhandlungen mit 

Betriebsräten und Mitarbeitern über 

Gehaltsverzicht, Arbeitszeitanpassungen 

sowie Personalabbau. Er bespricht mit 

Banken und Lieferanten die Erhaltung 

und ggf. die Ausweitung von Kreditli-

nien oder Forderungsverzichte und 

erörtert mit der bisherigen Führungs-

spitze ihre Beiträge zur Sanierung.  

 

Zu den mittelfristigen Aufgaben gehö-

ren Kostensenkung und Erlössteigerung 
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Abb.: Welche Kompetenzen sind für den CRO in der Krise am wichtigsten? Unsere Erfahrung definiert die Kompetenzen im All-

gemeinen wie in der Abbildung dargestellt.  

 

 

 sowie der Umbau von Aufbau- und 

Ablauforganisation. Zeigen die kurz- 

und mittelfristigen Maßnahmen Erfolg, 

kann der CRO sich um die längerfristi-

gen Aufgaben kümmern, wie z. B. die 

nachhaltige Stärkung der Wettbe-

werbsfähigkeit des Unternehmens.  

 

Zu diesem Zeitpunkt ist es aber auch 

möglich, dass der CRO schon wieder 

„von Bord geht“ und ein (neu einge-

stellter) Vorstand oder Geschäftsführer 

wieder allein das „Ruder“ übernimmt. 

 

Zusätzliche Verstärkung 

Die Anpassung von Unternehmens-

strukturen und die Umsetzung der 

Kosten- und Personalmaßnahmen füh-

ren zu einem erheblichen Zeitaufwand 

und Zeitdruck, unter dem Restrukturie-

rungsprojekte bewältigt werden müs-

sen. Allein aus diesem Grund sind zu-

sätzliches Know-how und qualifizierte 

Manpower unbedingt erforderlich. Bei 

darüber hinaus auftretenden Kapazi-

tätsengpässen können zusätzliche Inte-

rim Manager oder Restrukturierungs-

berater zur Verstärkung hinzugezogen 

werden. Durch die langjährig einge-

spielten Teams und eine einheitliche 

 

Projektleitung ohne Reibungsverluste 

besitzt das Unternehmen damit die Chan-

ce auf einen Restrukturierungserfolg in 

kürzester Zeit. Ein Interim Manager ver-

fügt in der Krise nicht über diese flexiblen 

Ressourcen. 

 

Wir klären daher zu Beginn des Einsatzes, 

ob ein Interim Manager als CRO alleine 

ausreicht oder er durch HANSE Consulting 

als spezialisiertes Unternehmen flankiert 

werden sollte. 

 

Fazit 

Die Restrukturierung eines Unternehmens 

lässt sich nicht einfach „nebenbei“ vom 

bestehenden Management realisieren. Der 

Erfolg der erforderlichen Maßnahmen 

hängt von einer ebenso zügigen wie rei-

bungslosen Umsetzung ab. Ein krisener-

fahrener CRO mit einem kleinen, umset-

zungsstarken Team mit einer einheitlichen 

Projektleitung wird deshalb zum Überle-

bensgarant eines Unternehmens in der 

Krise. 

 

 

 

 
 

Andreas Lau ist seit 1998 im Unternehmen 

und seit 2002 Partner der HANSE Consul-

ting Gruppe und Geschäftsführer der 

HANSE Interim Management GmbH (Asso-

ziierter Provider). Als CRO wie als Betreuer 

vieler Interim Manager Projekte ist er 

routiniert. Ausgebildet ist Andreas Lau als 

Industriekfm., Dipl.-Kfm. sowie als MBA 

(USA)..   

 

 
 

HANSE Interim Management GmbH 

Fischertwiete 2 – Chilehaus A 

20095 Hamburg 

 
 

Telefon: 040 / 32 32 60-0 

 

 info@hanse-interimmanagement.de    

 www.hanse-interimmanagement.de  
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 Balance zwischen kurzfristigem Überleben und langfristigem Wachstum  

 

 

 

Text: Martin Steidl  

 

1. Sanierung ernst nehmen 

Wenn ein Unternehmen nicht fortwäh-

rend an seinen strategischen Erfolgs-

faktoren arbeitet, verliert es die Fähig-

keit, seine Erfolge in der Zukunft auf-

recht zu erhalten oder zu steigern. Wir 

sprechen von einer Strategiekrise. 

Werden keine Maßnahmen zur Über-

windung der Strategiekrise unternom-

men, entwickelt sich das nächste Kri-

senstadium: Wegen der nachlassenden 

Wirksamkeit der strategischen Erfolgs-

faktoren gehen die Umsätze und damit 

die Ergebnisse zurück: Das Stadium der 

Ergebniskrise ist erreicht. Wird in die-

sem Stadium nicht oder nicht hinrei-

chend gegengesteuert, kommt es 

infolge weiter einbrechender Ergebnis-

se zu verstärkter Liquiditätsanspan-

nung: das Unternehmen gerät in eine 

Liquiditätskrise. Gibt es weder im lau-

fenden Geschäft noch aus externen 

Quellen die Möglichkeit, Liquidität in 

ausreichendem Umfang für das Unter-

nehmen zu gewinnen, steht am Ende 

dieser Entwicklung die Insolvenz, meist 

wegen Zahlungsunfähigkeit, oft auch 

wegen Überschuldung. 

 

Im Laufe dieser Talfahrt gerät das 

Unternehmen in eine existenzgefähr-

dende Situation, und die alles ent- 

 

scheidende Frage lautet: was ist als 

erstes zu tun? 

 

2. Liquidität sichern 

Hier gibt es keine Alternative zum 

täglichen Monitoring der Kontenstän-

de, Zahlungsausgänge und Zahlungs-

eingänge. 

 

Bei der Liquiditätssicherung hat sich 

ein Leitsatz bewährt, bei dem sich bei 

vielen Finanzfachleuten die Haare 

sträuben: „Im Zweifel geht Liquidität 

vor Rentabilität“. Wenn wir jedoch 

berücksichtigen, dass ein Unternehmen 

sehr wohl mehrere Jahre ohne Rendite, 

aber nur drei Wochen ohne Liquidität 

existieren kann, wird deutlich, wo in 

der Phase der Existenzbedrohung für 

das Unternehmen unser Hauptaugen-

merk liegen muss.  

 

Doch Vorsicht: Wenn es auch durch 

den Verkauf von Artikeln unter Selbst-

kosten nicht gelingt, das Unternehmen 

mit hinreichend Liquidität zu versor-

gen, steht man am Ende - zusätzlich 

zur Zahlungsunfähigkeit - möglicher-

weise mit einer hausgemachten Über-

schuldung da! 

 

Falls das Unternehmen mit knappen 

Kreditlinien auskommen muss, sind 

Bestandserhöhungen nur insoweit zu- 

 

zulassen, wie Zahlungseingänge aus 

dem laufenden Geschäft kurzfristig zu 

erwarten sind. Falls über einen abseh-

bar längeren Zeitraum Auftragsein-

gang und Umsatz einbrechen, müssen 

die Bestände drastisch heruntergefah-

ren werden, da sonst die Mittel für 

wesentliche Zahlungen, wie z. B. Löhne 

und Gehälter, fehlen. 

 

Die Bestände sind auch aus der Sicht 

der Banken ein entscheidendes Beur-

teilungskriterium:  

 

 bei rückläufigen Einstandspreisen 

sind die als Sicherheit dienenden 

RHB-Bestände nicht mehr werthal-

tig 

 die Frage nach der Werthaltigkeit 

bei Fertigwaren stellt sich ebenfalls 

 Wertberichtigungsbedarf zum 

Inventurstichtag führt zu Buchver-

lusten 

 die oben genannten Effekte führen 

zu weiterer Reduzierung des Eigen-

kapitals und damit zu einer weite-

ren Verschlechterung der Bonität 

 

3. Leistungsfähigkeit  

zurückgewinnen 

Neben der Analyse der GuV und den 

daraus abzuleitenden Maßnahmen 

halte ich weitere Sanierungsschwer-

punkte für wichtig, die deshalb im  
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 Folgenden erläutert werden sollen. 

 

Einer dieser Schwerpunkte bei der Sanie-

rung - und meist auch der wichtigste -

besteht in der Analyse des Produkt- und 

Leistungsportfolios hinsichtlich Umsatz und 

Ergebnis und damit bezüglich des Ergeb-

nisbeitrags pro Artikel oder Dienstleistung.  

 

Hieraus wird abgeleitet, welcher Verlust 

pro Artikel/Dienstleistung entsteht, welcher 

Verlust durch die Verlustbringer insgesamt 

entsteht und welche Quersubvention – be-

wusst oder unbewusst – in der Vergangen-

heit die Schieflage des gesamten Ergebnis-

ses verschleiert hat. 

 

In einem zweiten Schritt wird zusammen-

gestellt, über welche Handlungsoptionen 

das Unternehmen verfügt: 

 Wechsel zu kostengünstigeren  

Werkstoffen 

 Wechsel zu alternativen  

Fertigungskonzepten 

 Designänderung und / oder  

Prozessänderung 

 Suche nach Beschaffungsoptionen 

 Preiserhöhungen 

 

Sollte keiner der oben dargestellten Wege 

zu einer akzeptablen Rendite führen, muss 

letztlich die Beendigung des Liefervertrags 

diskutiert werden. Diese kann häufig nur 

im Zusammenhang mit einer einmaligen 

Lieferung des Serien-Restbedarfs geregelt 

werden. 

 

Häufig wird gegen eine Portfolio-

Bereinigung eingewandt, dass man das zu 

sanierende Unternehmen durch die Ver-

ringerung des Umsatzes in einer entschei-

denden Phase „schwächen“ würde. Eine 

Schwächung wäre eher darin zu sehen, 

zugunsten des Umsatzes auf Ergebnis zu 

verzichten, da Umsatz ohne Ergebnis - 

oder mit negativem Ergebnis - den Unter-

nehmenswert mindert und mit dazu bei-

trägt, das Eigenkapital des Sanierungsun-

ternehmens weiter zu reduzieren. 

 

Es gibt wohl keinen Sanierungsfall, bei 

dem nicht zu einem sehr frühen Zeitpunkt 

darauf hingewiesen wird, dass er ohne 

nennenswerten Personalabbau nicht zu 

bewältigen sei.  

 

 

 

 

Bei einer sachgemäßen und zielgerichte-

ten Sanierung wird als erster Schritt eine 

Bestandsaufnahme erwartet, auf deren 

Ergebnissen die einzelnen Sanierungs-

maßnahmen aufbauen. Auf diese Be-

standsaufnahme folgt die Analyse der 

Geschäftsprozesse des Sanierungsunter-

nehmens. Die Beschreibung der Ge-

schäftsprozesse und die auf das Ge-

schäftsvolumen zugeschnittenen Stel-

lenbesetzungen ergeben zusammen den 

Soll-Personalstand des Unternehmens. 

 

Da die strategische Neuaufstellung des 

sanierten Unternehmens ebenfalls zu 

den notwendigen Bestandteilen der 

Sanierung zählt, muss der Soll-

Personalstand hinsichtlich der weiteren 

geplanten Entwicklung des Unterneh-

mens überprüft werden: Wo werden wir 

zukünftig wie viele Mitarbeiter benöti-

gen, um das angestrebte Wachstum zu 

realisieren? 

 

Ein hoher, aber nicht durch eine sachli-

che Analyse begründeter Personalabbau 

mag als „Drohkulisse“ in einem Sanie-

rungsfall nützen, aber dieser Nutzen ist 

nicht von langer Dauer: Er kehrt sich 

vielfach sogar in einen Schaden um, da 

gute Mitarbeiter, die man für den Neu-

start dringend benötigt, das Unterneh-

men verlassen und die Zurückbleiben-

den nicht motiviert, sondern angstge-

lähmt hinter sich lassen. 

 

Zwar ist eine behutsame Vorgehenswei-

se zeitaufwendiger als populistische und 

öffentlichkeitswirksame „Rundschläge“, 

aber der erzielbare Gesamterfolg spricht 

meines Erachtens für Behutsamkeit. Die 

gelingt umso besser und glaubwürdiger, 

je mehr die Information der Betroffenen 

und die gemeinsame Suche nach Alter-

nativen auch in der Unternehmenskultur 

verankert sind. 

 

In vielen Unternehmen werden nur we-

nige Kosten direkt und verursachungs-

gerecht auf die einzelnen Artikel / Ge-

schäftsfelder gebucht. Die verbleibenden 

Kosten - im wesentlichen Bereichsfix- 

oder Unternehmensfixkosten - werden 

durch eine Reihe von Umlagen den 

einzelnen Kostenträgern zugerechnet.  

 

 

Diese Umlagen müssen auch in die 

Kalkulationen der Artikel einbezogen 

werden, damit die Preise für die 

Marktleistungen auch die Fixkosten 

abdecken. Im Rahmen einer Sanie-

rung muss geprüft werden, wie sich 

die eigenen Artikel im Vergleich mit 

dem Wettbewerb preislich stellen.  

 

Bei diesen Vergleichsbetrachtungen 

merkt man regelmäßig, dass ein 

Grund für die nachlassende Attrakti-

vität des Unternehmens das im 

Wettbewerbsvergleich zu hohe 

Preisniveau ist. Dieses Preisniveau ist 

neben den Herstellkosten auch auf 

die Aufschläge zurückzuführen, die 

aus den Kostenumlagen herrühren. 

Will man also bei der Sanierung nicht 

auf die Stabilisierung und Verbesse-

rung des Geschäftsvolumens verzich-

ten, müssen die Kalkulationsansätze 

– hier: die Umlagen – so gesenkt 

werden, dass die Preise im Wettbe-

werb bestehen können. Dies gilt 

ausdrücklich nicht für Artikel, die mit 

einer Differenzierungsstrategie ver-

marktet werden, da sie einen beson-

deren Nutzen für die Kunden darstel-

len; allerdings trifft man bei einer 

Sanierung selten auf derartige „Add-

Value-Produkte“. 

 

Geht man mit den Preisen auf das 

Wettbewerbsniveau herunter, werden 

die Aufschläge gekürzt. Damit aber 

die reduzierten Preise insgesamt die 

Kosten des Unternehmens decken, 

muss nicht nur die Summe der Um-

lagen gesenkt werden, sondern der 

Ursprung der Umlagen, also die 

Fixkostenstruktur entlastet werden. 

Doch was heißt das? 

 

Der Planungs-, Steuerungs- und 

Verwaltungsapparat des Unterneh-

mens muss auf den Prüfstand, ver-

bunden mit dem Ziel, die Fixkosten 

des Unternehmens den Gegebenhei-

ten des Marktes anzupassen. Nur 

diese Vorgehensweise schließt den 

Kreis, der verhindert, dass ungedeck-

te Fixkosten das Unternehmenser-

gebnis verringern. 
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 4. Alleinstellungsmerkmale  

wiederherstellen 

Damit sich die Wirkung einer Sanierung 

nicht darin erschöpft, dass das Ende des Un-

ternehmens lediglich hinausgezögert wird, 

gehören zu einer nachhaltigen Sanierung 

die Überprüfung der strategischen Erfolgs-

faktoren und ggf. eine strategische Neupo-

sitionierung. 

 

Zunächst geht es darum, Vision und Leitbild 

des Unternehmens zu analysieren und zu 

aktualisieren. Die Analyse umfasst das Un-

ternehmen selbst, seine Umwelt, die Kunden 

sowie die Wettbewerber des Unternehmens. 

Wesentlich bei dieser Analyse ist die regel-

mäßige Frage nach der zukünftigen Dimen-

sion des Unternehmens. Hiervon ist abhän-

gig, welche Kernkompetenzen und in wel-

chem Maße das Unternehmen entwickeln 

kann.  

 

In vielen Fällen bedeutet diese Analyse, dass 

zusammen mit den Führungskräften Vision 

und Leitbild erst erarbeitet werden müssen: 

Ohne diese langfristige Orientierung fehlen 

der Sanierung Richtung und Durchschlags-

kraft.  

 

Von Vision und Leitbild lassen sich Ziele, 

Strategien und Maßnahmen ableiten, mit 

denen das Unternehmen weiterentwickelt 

werden soll. Dabei finden sich in den Zielen 

die langfristigen Orientierungen wieder, die 

Strategien dienen als Wege zu diesen Zielen, 

während die Maßnahmen die einzelnen 

Schritte auf diesen Wegen darstellen. Die 

Ziele müssen in einem System für das Un-

ternehmen kollisionsfrei und komplementär 

erarbeitet werden, die Strategien müssen 

den Stärken, Schwächen, Chancen und Risi-

ken des Unternehmens Rechnung tragen, 

und die Maßnahmen dürfen vor allem die 

verfügbaren Ressourcen nicht überstrapa-

zieren. 

 

 

 

  

Die Umsetzung der Maßnahmen führt 

zu einer externen wie internen Ausprä-

gung von Alleinstellungsmerkmalen 

mit folgenden „Nebenwirkungen“: 

 

 Konzentration der Kräfte 

 Aufbau von Stärken / Nutzung von  

Chancen 

 Zielgerichtete Innovation 

 Balance zwischen Zielen und  

Ressourcen 

 Schaffung einer zweckmäßigen  

Organisation 

 

5. Vermögen ausgewogen finanzieren 

Eine der wesentlichen Funktionen einer 

zukunftsfesten Sanierung liegt in vor-

beugenden Maßnahmen, um eine Wie-

derholung der gerade überstandenen 

Krise zu vermeiden. Hier liegt das Au-

genmerk auf Aktivitäten in der Bilanz 

bzw. auf einer Vorgehensweise im lau-

fenden Geschäft, die am besten mit der 

Handlungsweise des vorsichtigen Kauf-

manns beschrieben werden. 

 

„Mein Sohn, sey mit Lust bey den Ge-

schäften am Tage, aber mache nur sol-

che, dass wir bey Nacht ruhig schlafen 

können!“ 

 

(Thomas Mann „Buddenbrooks“, Unge-

kürzte Ausgabe, veröffentlicht im Fischer 

Taschenbuch Verlag Frankfurt/M., 50. 

Aufl.: November 2001, S. 174) 

 

Die höchste Priorität hat die dauerhafte 

Vermeidung von Zahlungsunfähigkeit 

und Überschuldung, die durch eine 

fortwährende  Steuerung der Liquidität, 

durch ein auf Liquidität und Rentabilität 

bezogenes Planungssystem und durch 

ein kontinuierliches Werterhaltungs- und 

Wertsteigerungsmanagement sicherge-

stellt wird. 

 

 

 

 
 

Martin Steidl kann auf langjährige 

Führungsverantwortung in der Indust-

rie verweisen. In dieser Zeit – und 

während seiner Selbständigkeit seit 

1999 – hat er mehr als 30 Projekte in 

den Schwerpunkten Krisenmanage-

ment, Restrukturierung und Sanierung 

durchgeführt. 
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Martin Steidl 
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II. Rote-Haag-Weg 11 

52076 Aachen 
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 m.steidl@steidl-partner.de  
 www.steidl-partner.de 

 

 

 Sprachrohr der Branche: Das INTERIM MANAGEMENT MAGAZIN  

   

 Seit Mitte 2013 erscheint das INTERIM 

MANAGEMENT MAGAZIN mit einer Viel-

zahl an Beiträgen über das Interim Ma-

nagement, über aktuelle Trends, Ereig-

nisse und Entwicklungen heraus.  

Über folgenden Link erreichen Sie das 

Archiv. Dort finden Sie alle bisherigen 

Ausgaben. 

 

 Archiv mit den bisherigen Ausgaben 

Wenn Sie das Magazin regelmäßig 

beziehen möchten, füllen Sie bitte 

unser Kontaktformular aus. 

 

 Kontaktformular  

 

 

WWW.DDIM.DE  INTERIM MANAGEMENT MAGAZIN | 49 

 

 

mailto:m.steidl@steidl-partner.de
http://www.steidl-partner.de/
http://www.ddim.de/de/newsletter/index.php
http://www.ddim.de/de/kontakt/Content_Kontakt/anmeldung.php
http://bit.ly/XShjQ0


WISSEN - MANDAT 
 

 

  

 

 Das folgende Interview mit Dr. Willy von Becker wurde von Margit Hermann, division one 

GmbH (assoziierter Partner der DDIM), geführt. 

 

 

 Text: Margit Hermann 

 

Herr Dr. von Becker, Sie sind nun seit 

über 14 Jahren Interim Manager. Wie 

kam es dazu, dass Sie von der Festan-

stellung in interimistische Projekte ge-

wechselt haben?  

 

Dr. von Becker: Meine Wurzeln im Inte-

rim Management liegen schon wesent-

lich früher. Das erste interimistische 

Projekt hatte ich in den frühen 90er 

Jahren. Damals war der Begriff Interim 

Management hier in Deutschland noch 

gar nicht richtig bekannt. 1994 arbeitete 

ich als Unternehmensberater für 

Controllingsysteme und wurde während 

eines Projektes gefragt, ob ich nicht die 

Position des Controllers dort überneh-

men könnte. So kam ich zu meinem 

ersten interimistischen Projekteinsatz.  

 

Nach diesem „Ausflug“ in das Interim 

Management ging es für Sie aber 

erstmal wieder zurück in die Festanstel-

lung.  

 

Dr. von Becker: Das ist richtig. Als CFO 

und Corporate Controller war ich da-

nach für insgesamt drei Jahre wieder 

fest angestellt. Die Lust an den interi-

mistischen Einsätzen war bei mir aber 

bereits geweckt. Ich hatte ja nun den 

Vergleich zwischen Festanstellung und 

Interim Management. Die Herausforde-

rung jedes Projektes und auch die damit 

  

 

 

verbundenen Freiräume, sind für mich 

der emotionale Motor, warum ich bis 

heute Interim Manager bin. 

 

Ist es nicht sehr belastend, sich mit 

jedem Projekt einer neuen Herausforde-

rung zu stellen und sich wieder aufs 

Neue beweisen zu müssen? Oder liegt 

gerade darin der Reiz der Aufgabe? 

 

Dr. von Becker: Jedes Mandat hat ande-

re Parameter in den Voraussetzungen. 

Die größte Herausforderung ist immer 

die Evaluierungsphase. Diese sehr wich-

tige erste Phase im Projekt ist extrem 

anstrengend. Um herauszufinden, wie es 

um das Unternehmen steht und wo man 

ansetzen muss, arbeitet man mindes-

tens zwölf Stunden am Tag und mehr. 

Man muss eben sehr schnell etwas 

bewegen. Bei keinem Projekt weiß man 

was einen erwartet – das macht aber 

auch sehr viel Spaß und ist durchaus der 

Reiz daran. Bis heute kann ich sagen, 

dass ich jedes Mandat erfolgreich ab-

schließen konnte. 

 

Das heißt, nachdem Sie sich ein klares 

Bild der Situation verschafft haben, wird 

es leichter? 

 

Dr. von Becker: Ja, nach der ersten zeit-

intensiven Phase, die ca. drei Wochen 

dauert, geht es an die Umsetzungspha-

se. Die erste Zeit muss vor allem dazu 

genutzt werden, alle mit in´s Boot zu 

 

holen – Vorstand, Mitarbeiter, beteilig-

te Banken, eben alle Stakeholder. Na-

türlich gibt es kein Projekt ohne Ge-

genwind. Aber jeder muss mitziehen, 

vom Geschäftsführer bis zum Sachbe-

arbeiter, ansonsten funktioniert der 

Einsatz nur bedingt. Wenn das ge-

schafft ist, muß an den Projektzielen 

gearbeitet werden. 

 

In welcher Situation befand sich das 

Unternehmen EHT Werkzeugmaschi-

nen GmbH, als Sie an Bord geholt wur-

den? 

 

Dr. von Becker: Im August 2014 wurde 

ich bei der EHT Werkzeugmaschinen 

GmbH als interimistischer Geschäfts-

führer eingesetzt. Die vor meinem Ein-

satz gewählte Wachstumsstrategie hat 

sich als falscher Ansatz zur Restruktu-

rierung des Unternehmens heraus ge-

stellt. Der vorherige Geschäftsführer 

hatte gekündigt und das Unternehmen 

befand sich in einer kritischen Phase, 

jedoch mit einer positiven Fortfüh-

rungsprognose. Es war der Wunsch des 

Beirates, für die Restrukturierungspha-

se einen CRO als Geschäftsführer ein-

zusetzen. Über den Provider division 

one kam ich dann zu EHT. Innerhalb 

von drei Monaten konnte ich durch die 

hervorragende Zu- und Mitarbeit aller 

EHT Mitarbeiter das Unternehmen 

wieder auf Kurs bringen. 
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 Ende des vergangenen Jahres hat dann 

bereits der Ditzinger Maschinenbaukon-

zern Trumpf sein Interesse an der EHT 

Werkzeugmaschinen GmbH geäußert. 

Waren Sie bei der Übernahme auch da-

bei? 

 

Dr. von Becker: Ja, ich habe den Prozess 

komplett mitbegleitet. Nachdem das 

Restrukturierungskonzept im Oktober 

2014 von mir aufgesetzt wurde und es 

klar war, dass die EHT wieder in die Ge-

winnzone zurückkehren wird, hat der 

langjährige Kooperationspartner Trumpf 

Interesse geäußert. Im Dezember wur-

den bereits die Verträge unterzeichnet, 

die Kartellbehörde hat dem Geschäft 

dann Ende Januar zugestimmt. Die 

Übernahme ging sehr schnell, was einen 

straffen Zeitplan und eine große Heraus-

forderung für uns alle darstellte.  

 

Firmenübernahmen haben auch oft Ent-

lassungen zu Folge. Wie war das in die-

sem Fall? 

 

Dr. von Becker: Kurz vor Weihnachten 

gab es eine Betriebsversammlung in der 

die Belegschaft über den Kauf informiert 

wurde. Die Mitarbeiter waren zu diesem 

Zeitpunkt schon sehr gebeutelt von der 

unsicheren Situation der letzten Monate. 

Herr Dr. Kammüller, Geschäftsführer der 

Trumpf Gruppe, war bei der Versamm-

lung persönlich anwesend und hat den 

Mitarbeitern der EHT wohl das schönste 

Weihnachtsgeschenk überhaupt ge-

macht. Alle Mitarbeiter wurden von 

Trumpf übernommen! 

 

Wie bereiten Sie sich denn für Ihre Pro-

jekteinsätze vor? Haben Sie hier eine be-

stimmte Vorgehensweise? 

 

Dr. von Becker: Vor dem Projektstart 

bleibt oft keine Zeit sich ein allumfas-

sendes Bild zu machen. Wichtig ist, dass 

einem zum Start alle notwendigen In-

formationen zur Verfügung stehen und 

man in der Evaluierungsphase voller 

Energie steckt. Wenn Sie mich fragen, 

dann nehmen sie sich vor dem Start ei-

nes neuen Projektes drei Wochen Urlaub 

– das ist die beste Vorbereitung. 

Interim Manager,  Inhouse Manager 

oder Unternehmensberater? Herr Dr. 

von Becker, Sie haben bereits alle drei 

Rollen ausgefüllt – was ist das Beste für 

das Unternehmen? 

 

Dr. von Becker: Der interne Mitarbeiter 

kann zusätzliche Projekte durch die 

Belastung im Tagesgeschäft oft nicht 

stemmen, ist mit den Jahren betriebs-

blind geworden und ist nicht selten in 

zwischenmenschliche Aversionen und 

Sympathien verstrickt. Ihm fällt es somit 

schwer, die Projektziele schnell umzu-

setzen. Der Unternehmensberater ist 

hervorragend geeignet, wenn es um 

strategische Analysen geht  -  für die 

operative Umsetzung hingegen ist der 

Einsatz eines Interim Managers sinnvol-

ler.  

 

Der Interim Manager hat die Vorteile als 

interner Mitarbeiter zu wirken und ein 

Team zu führen, kombiniert mit den 

Qualitäten eines Unternehmensberaters. 

Dies ist genau der Ansatz in dem ich die 

Zukunft für das Interim Management 

sehe. Der Interim Management-Markt 

macht heute nur einen Bruchteil des 

Marktes der Unternehmensberatungen 

aus. Hier liegt noch viel Potenzial für die 

Zukunft! 

 

Vielen Dank Herr Dr. von Becker für das 

Interview! 

 

 

Der Kunde 
 

 EHT Werkzeugmaschinen GmbH 

 Gründung: 1771 

 Mitarbeiter: 130 

 Umsatz: 27 Mio. EUR (2014) 

 Branche: Werkzeugbau 

 

 
 

Die EHT Werkzeugmaschinen GmbH ist 

ein weltweit aktiver Hersteller von 

Werkzeugmaschinen mit Hauptsitz in 

Teningen, Deutschland. Die Firma wurde 

1771 gegründet und ist damit eine der 

ältesten Firmen in Deutschland. Seit 

1950 ist der Hauptgeschäftsbereich die 

Herstellung von Werkzeugmaschinen 

für die Blechbearbeitung. Das mittel-

ständische Unternehmen war bis 2014 

im Familienbesitz. Hauptgesellschafter 

war die Theisen GmbH in München. 

2015 übernahm der Trumpf-Konzern in 

Ditzingen die Anteile der Familie Thei-

sen. 

 

Das Projekt 
 

 Übernahme der Aufgabe des einzel-

vertretungsberechtigten Geschäfts-

führers der EHT Werkzeugmaschinen 

GmbH, Teningen, und der EHT Ma-

schinensysteme Beteiligungs-GmbH, 

Dresden-Weixdorf 

 Führung der Geschäfte der beiden 

operativen Einheiten im Rahmen der 

gesetzlichen und gesellschaftsrechtli-

chen Regelungen 

 Umsetzung der Ziele gemäß Sanie-

rungskonzept mit dem Ziel des Tur-

narounds oder des Verkaufs der Un-

ternehmen.  

 

Der Provider 
 

 
 

division one GmbH 

Kronenstr. 3 | 70173 Stuttgart 

Tel.: 0711 / 310 584 51 

hermann@division-one.com 

www.division-one.com  

 

 

Der Interim Manager 
 

Herr Dr. Willy von Becker war von Au-

gust 2014 bis Februar 2015 als interi-

mistischer Geschäftsführer bei der EHT 

Werkzeugmaschinen GmbH tätig. 

 

 
 

„Die beste Vorbereitung für ein Projekt? 

Nehmen Sie sich drei Wochen Urlaub. 

Für den Projektstart braucht man seine 

volle Energie!“ 
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 Der Interim Manager zwischen operativer Funktion und strategischer Beratung, und wie man Klischees begegnet. Ein 

Beitrag von Thomas Ohlenbostel, assoziierter Partner der Unternehmensberatungs- und Interim Management Sozietät 

FISCHER & Partner Executive Solutions (assoziierte Sozietät der DDIM). 

 

 

 Text: Thomas Ohlenbostel 

 

Pausen zwischen den Mandaten sind für 

Interim Manager ein Luxus, der sich in 

einer Festanstellung nur in Form von 

Sabbaticals wiederfindet. Sie können aber 

auch ein wenig nervös machen; denn die 

Dauer einer Pause – und ob sie dann 

überhaupt noch so genannt werden kann 

– ist zunächst nicht klar absehbar. 

 

Als Interim Manager mit zahlreichen Ein-

sätzen seit 2003 gerade aus einem Man-

dat gekommen, freute ich mich auf meine 

Pause, die ich als Auszeit für die Vorberei-

tung einer gelegentlichen Dozenten-

tätigkeit nutzen wollte. „Bist Du gerade 

frei?“ - der Anruf aus meinem Netzwerk 

reduzierte anschließend erst einmal diese 

Planung auf die Wochenendstunden.  

 

Die angebotene Interim Management-

Position passte ideal, denn sie fasste mei-

ne beiden Schwerpunkte der zurücklie-

genden über 20 Jahre Healthcare-

Erfahrung zusammen, namentlich Marke-

ting sowie Business Development, erlaub-

te es aber auch, Erfahrungen im Consul-

ting mit einzubringen.  

 

Für die nächsten knapp sechs Monate war 

ich also im Brand Management bei der 

deutschen Tochtergesellschaft eines spa-

nischen Pharmakonzerns tätig; zum einen 

rein operativ zur Vakanzüberbrückung, bis 

die bereits geheuerte Brand Managerin an 

Bord sein konnte. Die Aufgaben hier wa-

ren der Neuaufbau des Marketing- und 

Sales-Controllings sowie die Unterstüt-

zung bei der Neueinführung zweier Prä-

parate. Zum anderen konnte ich diese Zeit 

auch nutzen, um der Geschäftsführung 

Ideen zur strategischen Entwicklung zu 

präsentieren. Daraus wurde dann – neben 

der operativen Funktion – der Auftrag 

zum Aufbau eines Business Development 

 

mit entsprechender Kooperationsanbah-

nung zu möglichen Vertriebspartnern. Das 

Mandat, das im operativen Bereich einen 

klaren Exit-Zeitpunkt vorsah, verlängerte 

sich auf diese Weise um den beratenden 

Teil. Dadurch war ich außerdem in den 

Onboarding-Prozess der neuen Brand 

Managerin mit eingebunden. Da Business 

Development oft einen längeren Prozess 

einleitet – es ist wie Frösche küssen, du 

weißt nie, ob ein Prinz daraus wird – konn-

te ich mich zudem als möglicher Projekt-

berater bei den Entscheidern der Mutter-

gesellschaft empfehlen, sollte dieses The-

ma später nachhaltig Eingang in die Kon-

zernstrategie finden.  

 

Das Beispiel zeigt, wie aus zunächst klar 

definierten und abgegrenzten Funktions-

mandaten eine Beraterleistung entstehen 

kann, die auf eine deutliche Verlängerung 

der Zeit beim Kunden hinausläuft. Zusätz-

lich unterstreicht das Beispiel ein „Ver-

kaufsargument“ des Interim Managements 

für den potenziellen Kunden, nämlich die 

Doppelfunktion als Manager auf Zeit im 

Tagesgeschäft und als temporärer (In 

house) Berater ohne die Attitüde einer 

klassischen Top-Tier-Beratungsgesell-

schaft. Gerade dies ist für mittelständisch 

geprägte Unternehmen interessant. Und 

letztlich war dies ein Mandat, das sehr 

schön die Nahtstelle zwischen operativem 

Einsatz und strategischer Beratung wider-

spiegelte und daher aus meiner Sicht (und 

der vieler Kollegen der Interim Manage-

ment-Zunft, mit denen ich mich regelmä-

ßig austausche) einen typischen Trend im 

Interim Management darstellt.  

 

Zum Thema Trends und Klischees im Inte-

rim Management ist im Gedanken- und 

Erfahrungsaustausch mit Interim Mana-

gement-Kollegen noch eine weitere Weis-

heit entstanden: Der landläufigen Skepsis 

Interim Managern gegenüber, sie könnten 

 

sich in bestehende Unternehmensstruktu-

ren nicht integrieren, kann man sicher 

begegnen. Und zwar damit, dass Interim 

Manager die „Meister der Flexibilität“ sein 

müssen, um sich neuen Strukturen und 

Hierarchien ohne Zeitverlust oder 

„Onboarding“ anpassen zu können. Eben-

so ist die Loyalität häufig bei Interim Ma-

nagern sogar höher als bei hausinternen 

Mitarbeitern, so dass dies ein wesentliches 

Erfolgs- und Empfehlungskriterium bei 

potenziellen neuen Mandanten darstellt.  

 

Die Pause bekam ich dann doch noch – im 

Sommer. Und das passte „Wetter-, Frei-

zeit- und Semestertechnisch“ ohnehin 

besser. 

 

 
 

Thomas Ohlenbostel ist assoziierter Partner 

der Unternehmensberatungs- und Interim 

Management Sozietät FISCHER & Partner 

Executive Solutions (Assoziierte Sozietät der 

DDIM) – ein Zusammenschluss aus Beratern, 

Projekt- und Interim Managern mit diversen 

Branchenschwerpunkten. Eigene Mandate 

sowie Mandate mit ganzen Expertenteams 

auf allen Funktionsbereichen entlang der 

Wertschöpfungskette stehen dabei gleichbe-

rechtigt im Fokus. 

 
Thomas Ohlenbostel 

 
FISCHER & Partner Executive Solutions  

Unternehmensberater & Interim Manager 

Colonnaden 46, 20354 Hamburg 

Telefon: 040 /3 41 07 70-0 

 
 kontakt@executive-solutions.de 

 www.executive-solutions.de     
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 Text: Giso Weyand 

 

„Ich bin dann gut, wenn das Unter-

nehmen mit dem Rücken zur Wand 

steht“ – mit diesem Satz charakterisier-

te sich Andreas Pahl zu Beginn der 

Markenarbeit. Ebenso klar wie seine 

Aussage dann auch seine Positionie-

rung: Als Interim Manager für kauf-

männische Geschäftsführung, gerne im 

Restrukturierungs-Umfeld, vor allem im 

Mittelstand mit einem Umsatz von 20-

400 Millionen Euro. 

 

Wer ist meine Zielgruppe? 

Damit stellte sich für ihn eine spannen-

de Frage: Wer ist meine Zielgruppe?  
 

 Screenshot Website www.andreas-pahl.com 

 

 Denn Geschäftsführer, dessen Unter-

nehmen an der Wand stehen, sind 

selten empfänglich für Beratung von 

außen und kämen wohl kaum auf die 

Idee, sich selbst zu ersetzen. Außerdem 

sind Unternehmen dann schon so nah 

an der Insolvenz, dass sich eine An-

sprache kaum lohnt. Für Andreas Pahl 

sind es Gesellschafter, Banken und 

Beteiligungsgesellschaften, die sich 

einen starken Geschäftsführer an ihrer 

Seite wünschen. 

 

Der Auftritt – 30 Sekunden reichen 

Entsprechend sein Auftritt: Bereits auf 

der Startseite begrüßt ein wacher, di-

rekter Andreas Pahl den Besucher. Ein 

kurzer Einleitungstext, der recht sach-

lich erklärt, was er für wen anbietet. 

Dann sein Lebenslauf, reduziert auf die 

wichtigsten Fakten, fast ein Datenblatt. 

All das strahlt großes Selbstbewusstsein 

aus: „Hier bin ich, das sind die Fakten. 

Ich muss mich nicht verkaufen und an- 

Kundenstimmen 

Doch kann man jemandem Vertrauen, 

der so selbstbewusst daherkommt? 

Kundenstimmen zerstreuen letzte Zwei-

fel, in dem Sie die Kernaussagen der 

Webseite über Andreas Pahl unterstüt-

zen. (s.u.) 

 

Zusammengefasst  

Die Geschichte hinter Andreas Pahl ist 

schnell erzählt – weil er zum Punkt 

kommt. Er ist ein klarer, schneller, präzi-

ser Interim Manager, jemand auf dessen 

Standfestigkeit und Urteil Banken und 

Beteiligungsgesellschaften vertrauen 

können. 

 

 

 
Konzept, Strategie und Text:  

Team Giso Weyand 

Gestaltung: Haus am Meer 

Fotos: Andreas Herzau 

  
 

Giso Weyand ist der führende Vermark-

ter von Interim Managern. Seit 1997 

begleitet er sie mit seinem Team bei 

Strategie, Marketing, PR und Vertrieb. 

Von der zugkräftigen Webseite über die 

PR bei großen Wirtschaftsmedien bis zur 

Kaltakquise reicht das Angebot seines 

Teams. Knapp 850 Einzelkämpfer und 

kleine Beratungsunternehmen begleitete 

er über mehrere Jahre, 5.500 Teilnehmer 

hörten seine Impulse in Vorträgen und 

Live-Workshops. 

 
Team Giso Weyand  

Luitpoldplatz 10 | 95444 Bayreuth  

Tel.: +49 921 1502946  

 

 gw(at)teamgisoweyand.de  

 www.teamgisoweyand.de 

 www.weyand-schreibt.com 

 

 biedern.“ (s.o.) 

 

 

 
 Screenshot Website www.andreas-pahl.com; Kundenstimmen 
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 Prof. Dr. iur. Holger Linderhaus ist Senior-Partner der Kanzlei LSL Rechtsanwälte (Linderhaus, Stabreit, Langen) mit 

Niederlassungen in Düsseldorf und Berlin und unter anderem seit 2006 Gastdozent an der European Business 

School - Wissenschaftliche Hochschule für Betriebswirtschaftslehre Oestrich-Winkel (www.ebs.de) und hier im Inte-

rim Executive Programme engagiert.  

 

 

 Text: Prof. Dr. iur. Holger Linderhaus 

 

1. Compliance als Ausdruck eines 

Wertewandels im Recht 

Recht ist nicht statisch. Mag die Gesetz-

gebung zuweilen ein schwerfälliger 

Prozess sein, die aktuelle Rechtsord-

nung ist stets Ausdruck der Wertepara-

meter einer Gesellschaft. Aktuell wird 

dieses nirgends deutlicher als in Bezug 

auf die Compliance-Problematik. Sie 

versteht (potentielle) Rechtsverstöße als 

originäre wirtschaftliche Risiken und 

erlegt Marktteilnehmern die Verpflich-

tung auf, rechtlichen Risiken im Ansatz 

entgegen zu wirken. Für Geschäftsleiter 

von Kapitalgesellschaften (GmbH; AG) 

wird dieses regelmäßig aus § 91 Abs. 2 

AktG (analog) hergeleitet, der dem 

Geschäftsleiter die Implementierung 

eines Risikofrüherkennungssystems 

auferlegt – auch bezüglich rechtlicher 

Risiken. Ersichtlich wird ein Wertewan-

del. Bis zum Jahressteuergesetz 1995 

konnten beispielsweise im Ausland 

gezahlte Schmiergelder noch als Son- 

 

derbetriebsausgaben steuerlich geltend 

gemacht werden. Zwei Jahre später, 

nämlich mit dem Korruptionsbekämp-

fungsgesetz des Jahres 1997, waren 

jedwede Zuwendungen an zukünftige 

oder gegenwärtige Geschäftspartner für 

anstehende Leistungen strafbar, in dem 

der Straftatbestand der Bestechlichkeit 

und Bestechung im geschäftlichen Ver-

kehr (§ 299 StGB) als Unterfall eines 

unlauteren Wettbewerbs in das StGB 

implementiert wurde.  

 

Die Schärfe allein dieser Vorschrift be-

kam der damalige Vorstand des Ener-

giekonzerns EnBW AG, Utz Claaßen, zu 

spüren, weil er im Rahmen einer Weih-

nachtsaktion 2005/06 hohen politischen 

Würdenträgern, unter anderem dem 

Ministerpräsidenten des Landes Baden-

Württemberg und dem zuständigen 

Staatssekretär des Bundesministeriums 

für Forschung, Energie und Reaktorsi-

cherheit VIP-Karten für die Fußball WM 

in Deutschland 2006 zukommen ließ. 

Claaßen wurde wegen einer Vorteilsge- 

 

währung gegenüber Amtsträgern (§ 333 

StGB), einem weiteren Korruptionsdelikt, 

angeklagt und erst vor dem Bundesge-

richtshof 2008 freigesprochen.  

 

Seither ist im Wirtschaftsverkehr eine 

zunehmende Verunsicherung zu ver-

merken, inwieweit Zuwendungen an 

potentielle Geschäftspartner oder Amts-

träger „noch erlaubt“ sind oder nicht. 

Kurzum, was noch früher als Gefälligkeit 

mit einem Augenzwinkern allgemein 

hingenommen wurde, kann nach heuti-

gen Wertmaßstäben bereits eine Kor-

ruptionsstraftat darstellen. Mehr noch: 

In Vorbereitung ist ein Unternehmens-

strafgesetzbuch („Verbandsstrafgesetz-

buch“), welches erstmalig eine Strafbar-

keit von Unternehmen (GmbH, AG, oHG, 

KG etc.) selbst festschreibt, wenn bei 

diesem tätige Entscheidungsträger 

Compliance-Verstöße verüben. Nicht 

nur der konkret rechtswidrig handelnde 

Entscheidungsträger – etwa ein Interim 

Manager – werden persönlich straf-

rechtlich belangt, sondern dem Unter- 
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 nehmen selbst drohen hohe Geldstrafen, 

die Beaufsichtigung durch einen vom 

Gericht berufenen Sachverständigen, ein 

Ausschluss beim Bezug von Subventio-

nen bis hin zur Auflösung des Unter-

nehmens selbst. Dieses Gesetz, das im 

Laufe dieses Jahres verabschiedet wer-

den soll, ist eine Haftungsfalle für Interim 

Manager, denn das Unternehmen wird 

sich bei diesem zweifellos schadlos hal-

ten, wird es für eine Non-Compliance 

des Interim Managers, namentlich an der 

Schnittstelle von Akquisition und Kor-

ruption, strafrechtlich belangt.  

 

Die rechtlichen Folge für Interim Mana-

ger sind evident. Compliance-Verstöße 

können nicht nur zur Nichtigkeit, außer-

ordentlichen Kündigung von Verträgen, 

Schadensersatz, Bußgeldern oder Strafen 

führen. Schon der Anschein einer Non-

Compliance bedeutet eine Ruf-

schädigung (Warren Buffett: „It takes 20 

years to build a reputation and five 

minutes to ruin it…”). Erhält eine Staats-

anwaltschaft von einem möglichen Kor-

ruptionsdelikt Kenntnis, muss sie ermit-

teln (§ 152 StPO – Legalitätsprinzip). 

Schon der Anschein einer Korruptionstat, 

unterlegt durch ein staatsanwaltschaftli-

ches Ermittlungsverfahren, ist geeignet, 

einen Marktteilnehmer nachhaltig zu 

diskreditieren, mögen die Ermittlungen 

gegen ihn am Ende mangels hinreichen-

den Tatverdachts (§ 170 Abs. 2 StPO) 

auch eingestellt werden.  

 

2. Relevanz für Interim Manager 

Interim Manager gegenwärtigen grund-

sätzlich auf zwei Ebenen die Gefahr in 

den Verdacht korruptiven Verhaltens zu 

geraten, mögen sie dieses auch mangels 

Problembewusstsein gar nicht beabsich-

tigen. Der eine Sachverhalt ist die An-

bahnung eines Vertragsschlusses zwi-

schen dem Interim Manager und einem 

potentiellen Auftraggeber. Die andere 

Sachverhaltsvariante sind Verhandlun-

gen, die ein Interim Manager für seinen 

Auftraggeber mit einem möglichen Ver-

tragspartner des Letztgenannten führt. In 

beiden Fällen stellt sich im Zuge der 

Verhandlungen die Frage dessen, was an 

materiellen und immateriellen Zuge-

ständnissen „noch erlaubt“ ist und wel-

che Sachverhalte bereits den Anschein 

korruptiven Verhaltens begründen könn-

ten. 

 

Im Ergebnis muss schon der Verdacht 

unlauteren (Ver-)Handelns als Ausdruck 

 

einer Non-Compliance gewertet wer-

den, verbunden mit den damit einher-

gehenden Folgen (außerordentliche 

Kündigung; Schadensersatz, Rufschädi-

gung). Die Grundkenntnisse der ein-

schlägigen Korruptionsdelikte sind des-

halb für einen Interim Manager zukünf-

tig unverzichtbar.  

 

3. Tatbestand der Bestechlichkeit und 

Bestechung im geschäftlichen Ver-

kehr (§ 299 StGB) 

Strafbar macht sich bereits, wer als 

Angestellter oder Beauftragter eines 

geschäftlichen Betriebes im geschäftli-

chen Verkehr einen Vorteil für sich oder 

einen Dritten als Gegenleistung dafür 

fordert, sich versprechen lässt oder 

annimmt, dass er einen anderen bei 

dem Bezug von Waren oder gewerbs-

mäßigen Leistungen im Wettbewerb in 

unlauterer Weise bevorzugt (§ 299 Abs. 

1 StGB). § 299 StGB gilt aus Sicht des 

deutschen Rechts weltweit, Auslandsta-

ten werden auch im Inland verfolgt (§ 

299 Abs. 3 StGB).  

 

Die Vorschrift bezieht sich auf Handlun-

gen im privaten Sektor, nicht gegenüber 

Amtsträgern. Der Tatbestand ist bereits 

verwirklicht, wenn eine Gegenleistung, 

die auf eine wettbewerbswidrige Bevor-

zugung hinausläuft, „nur“ gefordert wird 

oder man sich um eine Gegenleistung 

für eine wettbewerbswidrige Bevorzu-

gung „lediglich“ bemüht. Maßgeblich ist 

hier eine zukünftige Beeinflussung des 

Geschäftspartners im Wege einer Un-

rechtsvereinbarung. Beispiel: Der Interim 

Manager sichert dem Prokuristen eines 

potentiellen Auftraggebers im Falle 

seiner Beauftragung zu, dem „missrate-

nen“ Sohn des Prokuristen bei einem 

Bekannten ein Praktikum oder eine 

Anstellung zu verschaffen („eine Hand 

wäscht die andere…“). Oder: Der Einkäu-

fer eines Lieferanten, dessen Abnehmer 

der Interim Manager vertritt, erhält als 

„Zusatzleistung“ einen Essensgutschein 

des Abnehmers, wenn der Einkäufer 

statt 3 % zukünftig 5 % Skonto auf die 

Lieferungen gewährt. In beiden Fällen 

wird der freie Wettbewerb in unlauterer 

Weise beeinflusst. 

 

Der Interim Manager ist strafbar. Die 

Schwelle zum inkriminierten Rechtsver-

stoß ist niedrig. Das Landesarbeitsge-

richt Rheinland-Pfalz hat bereits im 

Jahre 2010 die außerordentliche Kündi-

gung eines Einkäufers als rechtens er- 

 

achtet, der von der Geschäftsleitung 

einer Zeitarbeitsfirma, die dem von dem 

Einkäufer vertretenen Unternehmen 

Personal kostenpflichtig bereitstellen 

wollte, sich ohne betrieblichen Anlass in 

die VIP-Lounge eines Fußballvereins 

einladen ließ, welche die Zeitarbeitsfir-

ma angemietet hatte. Dem Landesar-

beitsgericht Rheinland-Pfalz genügte 

bereits der Hinweis auf den fehlenden 

betrieblichen Bezug der Einladung in die 

VIP-Lounge und den damit einherge-

henden Verdacht korruptiver Beeinflus-

sung des Einkäufers, um dessen außer-

ordentliche Kündigung als wirksam zu 

bewerten. Ob im Anstellungsverhältnis 

oder selbständig tätig, Anhaltspunkte 

für Interim Manager in vergleichbaren 

Fallkonstellationen von der Justiz nach-

sichtiger als jener Einkäufer behandelt 

zu werden, sind in der Praxis nicht fest-

stellbar.  

 

4. Korruptionsdelikte gegenüber 

Amtsträgern (§§ 331 – 334 StGB) 

Ein Amtsträger, der sich für eine gene-

relle Dienstausübung einen Vorteil ver-

sprechen lässt, macht sich der Vorteils-

annahme strafbar (§ 331 StGB), lässt er 

sich den Vorteil für eine konkrete 

Diensthandlung versprechen, ist der 

Tatbestand der Bestechlichkeit (§ 332 

StGB) gegeben, mit einem höheren 

Strafmaß, als dies bei der Vorteilsan-

nahme der Fall ist. Eine Privatperson, die 

einem Amtsträger einen Vorteil ge-

währt, damit dieser eine allgemeine 

Diensthandlung zu dessen Gunsten 

vornimmt, ist strafbar wegen Vorteils-

gewährung (§ 333 StGB), wird die Ge-

währung einer konkreten Diensthand-

lung bezweckt, liegt eine mit höherem 

Strafmaß bewehrte Bestechung (§ 334 

StGB) vor. Bedeutsam ist hier zunächst, 

dass der Amtsträgerbegriff weit gefasst 

wird: Er gilt nicht nur für Beschäftigte 

des öffentlichen Dienstes. Losgelöst von 

der (privatrechtlichen) Rechtsform, Ent-

scheider eines Unternehmens, das im 

weitesten Sinne öffentliche Aufgaben 

wahrnimmt (Städtische Müllentsor-

gungs AG; Stadtsparkasse; kommunales 

Krankenhaus), gelten auch als „Amtsträ-

ger“ im Sinne der vorgenannten Straf-

tatbestände.  

 

Ein Interim Manager, der mit derartigen 

„öffentlichen“ Auftraggebern verhan-

delt, sei es in eigener Sache, um selbst 

beauftragt zu werden, sei es in Aus-

übung eines Vertrages für seinen Auf- 
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 traggeber, und im Zuge solcher Ver-

handlungen schon den Verdacht einer 

unlauteren Vorteilsgewährung erweckt, 

macht sich schnell zum Subjekt von Er-

mittlungsmaßnahmen der Strafverfol-

gungsbehörden. Die Grenzen noch zu-

lässiger Vorteile, etwa Werbemaßnah-

men, und dem Anfangsverdacht einer 

Strafbarkeit, sind fließend. Unbedenklich 

sind solche Zuwendungen, die der Amts-

träger im Rahmen reiner Repräsentati-

onsaufgaben kraft seiner Amtsstellung 

erhält. Beispiel: Der Bürgermeister eines 

Ortes wird zur Einweihung einer neuen 

Fabrikhalle eingeladen, hält dort eine 

Rede, wird dabei herkömmlich bewirtet 

und erhält als „Dankeschön“ ein Buch 

mit der Firmengeschichte des Unter-

nehmens. Ist die Zuwendung an den 

Amtsträger nicht ausschließlich auf des-

sen repräsentative Funktion beschränkt, 

gerät der Zuwendende (hier: der Interim 

Manager) in den gleichen Rechtferti-

gungsdruck, wie der damalige EnBW-

Vorstand Claaßen.  

 

Der Bundesgerichtshof prüfte hier in sei-

nem mit Freispruch endenden Urteil im 

Jahre 2008 die Plausibilität einer anderen 

Zielsetzung des Angebots eines Vorteils 

(WM-Karten) für die Dienstausübung, 

die Beziehung des Vorteilsgebers (hier: 

EnBW) zum Amtsträger und dessen 

dienstlichen Aufgaben („Entscheider“, 

ja/nein?), die Vorgehensweise bei dem 

Angebot, nämlich dessen Transparenz, 

offen oder heimlich, sowie Art, Wert und 

Zahl der Vorteile. Eine Bagatellgrenze 

gibt es insoweit nicht, weil bereits ein 

emotionales Internum als „Vorteil“ im 

Rechtssinne zur Tatbestandsverwirkli-

chung genügen können soll (Beispiel: 

Der Amtsträger wird in einer von dem 

Interim Manager lancierten Pressepubli-

kation als besonders fähig hervorgeho-

ben). Genügend für die Delikte der Vor-

teilsgewährung oder der Bestechung (§§ 

333, 334 StGB) soll bereits jedwede ob-

jektive Besserstellung des Amtsträgers 

sein, die generell mit der Vornahme ei-

ner Diensthandlung durch diesen ver-

knüpft werden könnte.  

 

5. Wo sind die Grenzen? 

Der rechtliche Befund ist unbefriedigend. 

Eine exakte Grenzziehung zwischen er-

laubten und (schon) korruptivem Verhal-

ten gibt es nicht. Eine Einzelfallentschei-

dung wird von dem „Zuwender“ jeweils 

zu treffen sein, stets vor dem Hinter-

grund, dass schon der Anschein einer 

 

 

 

 

 

 

Korruptionstat zu einer unter Um-

ständen irreparablen Rufschädigung 

führen kann. Die juristische Literatur 

greift als – freilich unscharfes – Abgren-

zungsmerkmal auf die „Sozialadäquanz“ 

zurück. Gefragt werden soll, welche 

Zuwendungen noch sozial üblich sind 

und unter dem Gesichtspunkt moralisch 

einwandfreien Verhaltens gebilligt wer-

den können. Freilich bietet dieses Raum 

für Kapriolen: Während eine gelegentli-

che Einladung an den Vorstandsvorsit-

zenden eines großen Kunden in einem 

3-Sterne-Restaurant noch sozial adä-

quat sein kann, wäre eine gleiche Einla-

dung an den nachgeordneten Einkäufer 

„Willi Winzig“ schon eine unlautere 

Beeinflussung im Sinne des §§ 299 StGB. 

Bei Zuwendungen wird als Bagatell-

grenze der Wert der steuerlichen Ab-

satzfähigkeit von € 35,00 (brutto) als 

noch sozialadäquat vertreten, wer in-

dessen dem Empfänger einen gering-

wertigeren Gegenstand zukommen 

lässt, der für diesen eine besondere 

Bedeutung hat (Beispiel: Empfänger 

erhält eine Briefmarke zum Sammler-

wert von € 10,00 zur Vervollständigung 

seiner Serie, was den Empfänger hoch 

erfreut), kann gleichwohl in den Ver-

dacht einer unlauteren Bevorzugung 

nach §§ 299, 333 StGB geraten.  

 

Als Fazit bleibt: Zuwendungen an Ge-

schäftspartner oder Amtsträger sind 

potentiell inkriminiert und schnell „non-

compliant“. Der Interim Manager wird 

bei seiner geschäftlichen Tätigkeit je-

weils abzuwägen haben, inwieweit er 

schon den Anschein einer möglicher-

weise unlauteren Beeinflussung bei dem 

Empfänger erweckt oder – wenn der 

Interim Manager der Zuwendungsemp-

fänger ist – sich selbst eines solchen 

Vorwurfes aussetzen könnte – und sich 

damit unter Umständen „erpressbar“ 

macht. Als einziges Hilfsmittel gilt der 

alte Grundsatz: „Wer schreibt, der 

bleibt!“. Zuwendungen an der untersten 

Schwelle des kritischen Bereiches sollten 

dokumentiert und kurz schriftlich ge-

rechtfertigt werden, namentlich im 

Hinblick auf die Person (Dienststellung) 

und Entscheidungskompetenz des Zu-

wendungsempfängers. Im Übrigen wird 

es in Zukunft heißen, sich auf den „ge-

sunden Menschenverstand“ verlassen zu 

müssen – mögen Gesetzeslage und 

Rechtsanwendung diesen auch bezogen 

auf die Praxis nicht immer widerspie-

geln. 

 

 
 

Prof. Dr. iur. Holger Linderhaus, 

Rechtsanwalt seit 1993 ist u.a. tätig in 

den Fachgebieten Handels- und 

Gesellschaftsrecht, Insolvenzrecht, 

Arbeitsrecht und des Privaten Bau-

rechts. Seit 2006 ist er u.a. Gastdo-

zent an der European Business 

School - Wissenschaftliche Hoch-

schule für Betriebswirtschaftslehre 

Oestrich-Winkel (www.ebs.de) und 

hier im Interim Executive Programme 

engagiert. 1998 hat er die Kanzlei 

"Linderhaus Rechtsanwälte" mit wirt-

schaftlichem Schwerpunkt gegrün-

det. Heute ist er Senior-Partner der 

Kanzlei LSL Rechtsanwälte (Linder-

haus, Stabreit, Langen) mit Niederlas-

sungen in Düsseldorf und Berlin. 

 

 
 

Prof. Dr. iur. Holger Linderhaus 

Sekretariat: Angela Husmann 

Telelfon: 0211 / 17 93 63-52 
 

 husmann@lsl-legal.de 

 www.lsl-legal.de 
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 Zur Erlangung des Interim Executive Zertifikats (EBS) wurde zu diesem Thema eine Online-

befragung durchgeführt. Die Ergebnisse und erarbeiteten Hinweise für den Interim Mana-

gement-Alltag werden hier vorgestellt. 
 

 

 Text: Yvonn Hürten 

 

Bedeutung von Werteorientierung 

Corporate Values sind der Kern von 

Marke, Strategie, Leitbild, Image und 

Unternehmenskultur. Sie haben neues-

ten wissenschaftlichen Studien zufolge 

Auswirkungen auf Unternehmenserfolg 

und -wert. Daher ist der Werteorientie-

rung von Führungskräften eine hohe 

Bedeutung beizumessen. 

 

Auch im Rahmen gesetzlicher Anforde-

rungen ist sie virulent. Unternehmens-

kultur, Corporate Governance und 

Compliance sind wichtige Instrumente 

gegen strukturelle Schwächen in Unter-

nehmen. Um Krisen und Umbrüche 

erfolgreich zu bewältigen, bedarf es 

einer wertegeleiteten Führung, die Ori-

entierung, Sicherheit und Schutz vor 

unethischem Verhalten bietet. Die Moti-

vation und Loyalität der gesamten Be-

legschaft sind in diesen Zeiten von 

immenser Bedeutung für eine erfolgrei-

che und nachhaltige Veränderung. 

 

Interim Executives müssen sich deshalb 

damit auseinandersetzen. In schwierigen 

Unternehmensphasen übernehmen sie 

sehr schnell umfangreiche Führungsver-

antwortung. Es stellt sich die Frage, ob 

und inwieweit ihre persönliche Werte-

orientierung Einfluss auf den Erfolg des 

Mandates, die Veränderungsbereitschaft 

der Mitarbeiter und die Nachhaltigkeit 

der Veränderungen hat. Wie schätzen 

die relevanten Zielgruppen die  

 

Bedeutung der Werteorientierung ein? 

Wovon lässt sie sich ableiten? Ist sie 

beim Matching entscheidungsrelevant? 

Steuern die Provider aktiv und erfolgs-

wirksam die entsprechende Passung? 

 

Grundlagen der Onlinebefragung sind 

aktuelle wissenschaftliche Diskussionen 

aus dem Managementsektor zu den 

Themen Ethik/Werte in Wirtschaft und 

Führung. Es stehen konträre Einschät-

zungen im Raum: Werteorientierung ist 

ein Anliegen einzelner Weniger vs. eine 

reflektierte Werteorientierung von Füh-

rungskräften ist erfolgskritisch.  

 

Inhalt der Onlinebefragung war neben 

der Abfrage allgemeiner Daten, der 

persönlichen Einschätzung zur Werte-

orientierung auch deren Bedeutung für 

Unternehmen. Es wurden die Werteori-

entierung von Interim Executives, spezi-

elle Anforderungen im Bereich Werte-

orientierung an diese Gruppe im Man-

dat sowie die Bedeutung von Providern 

beim Matching der Werteorientierung 

Mandant / Interim Manager abgefragt. 

Zuletzt wurde der Bedarf an Unterstüt-

zung zur Reflexion und Entwicklung der 

Werteorientierung erhoben. 

 

Ergebnis der Onlinebefragung ist, 

dass der Werteorientierung von allen 

befragten Zielgruppen (Interim Mana-

ger, Provider, Mandanten) eine hohe 

Bedeutung beigemessen wird.  

Besonders sichtbar wird sie im Bereich 

des Auftretens von Führungskräften auf 

 

 

 

 

der obersten Führungsebene. Deren Vor-

bildfunktion wird als besonders wichtig 

eingestuft. An der Wertschätzung und 

dem Respekt im Umgang mit den 

Stakeholder-Anspruchsgruppen ist sie 

ablesbar. Als besonders wichtig erachtet 

wird die Werteorientierung eines Unter-

nehmens für die Rekrutierung von neuen 

Mitarbeitern, zur Reputation und im Mar-

keting. Der Werteorientierung von Füh-

rungskräften respektive Interim Executives 

bei der Führung in kritischen Unterneh-

menssituationen wie Changeprozessen, 

Sanierung, Restrukturierung und Krisen, 

wird eine sehr große Bedeutung für den 

Erfolg und die Nachhaltigkeit der Prozes-

se beigemessen. Die Werteorientierung 

der Interim Executives wird als entschei-

dungsrelevantes Qualitätskriterium beim 

Matching bewertet.  

 

Herausforderungen für Interim 

Executives und Provider zeigen sich, da 

die Werteorientierung, trotz der in der 

Onlinebefragung bestätigten, immensen 

Bedeutung und des hohen Einflusses auf 

den Unternehmenserfolg, nicht offen 

kommuniziert bzw. als relevantes Ent-

scheidungskriterium oder im Marketing 

genutzt wird. Die Gründe, weshalb sich 

eine zukünftig verstärkte Berücksichti-

gung von Werten bei der Auswahl und 

dem zielgerichteten, erfolgreichen Einsatz 

von Interim Executives lohnt, werden in 

stark verkürzter Form hier dargestellt. 

 

 

 

60 | INTERIM MANAGEMENT MAGAZIN 
 

 

 

Werteorientiertes Interim Management 

 

 

http://bit.ly/XShjQ0


 

WISSEN - MANDAT 

 

 

 
 

 

 Abb.: Wie wichtig ist die Werteorientierung für die Tätigkeit als Interim 

Manager / Interim Executive in der jeweiligen Aufgabe? 

Abb.: Wie bedeutsam ist Werteorientierung eines Interim Executives für 

den nachhaltigen Erfolg in Unternehmenskrisen?  

 

 

 

 

Die Grundannahmen für die Denkrich-

tung lauten:  

 Unternehmenskultur ist mit gelebten 

Werten gestaltbar  

 Werteorientierung drückt sich sichtbar 

durch die Konsistenz des Redens und 

Tuns der Führungskräfte aus  

 Werte haben Einfluss auf Leistungsfä-

higkeit und Erfolg eines Unternehmens 

 Bei Veränderungsprozessen ist Werte-

orientierung als erfolgskritisch zu wer-

ten 

 

Interim Executives müssen durch ihre 

exponierte Stellung und den Umfang an 

Entscheidungsmacht innerhalb kürzester 

Zeit die Schlüsselpersonen innerhalb 

und außerhalb des Unternehmens über-

zeugen. Im Idealfall gelingt es, die Mit-

arbeiterschaft und deren Reserven zu 

mobilisieren. Schwierige Entscheidun-

gen wie Absenkung der Vergütungen, 

Standortschließungen und Personalab-

bau können durch eine starke, glaub-

würdige und authentische Führungskraft 

weitestgehend einvernehmlich und 

friedlich geregelt werden. Erfolgreich 

bewältigte Krisen hinterlassen Spuren. 

Interim Executives haben hierbei fachlich 

und menschlich einen großen Anteil. 

 

Viele unnötige Eskalationen in der Krise 

können durch die Berücksichtigung des 

emotionalen Faktors bei Veränderungen 

vermieden werden. Dies bedarf neben 

der Fachlichkeit auch einer hohen Em-

pathie für die Situation aller betroffenen 

Stakeholder-Anspruchsgruppen. 

 

Bedeutung: Provider beim Matching 

42 % der Mandate wurden 2013 im 

 

Bereich Krisen, Sanierung/ Restrukturie-

rung und Vakanzüberbrückung durchge-

führt. Da rund ein Drittel aller Mandate 

durch Provider vermittelt wird, tragen 

diese bereits beim Matching eine hohe 

Verantwortung für ein erfolgreiches Man-

dat.  

 

Trotz der geforderten Geschwindigkeit im 

Matching muss der erfolgskritische Faktor 

Werteorientierung ausreichend berück-

sichtigt werden. Provider wählen ihre 

Interim Executives unter den Aspekten 

Kernbranche, Expertise und Persönlichkeit 

für ihr Portfolio aus. Auch die Werteorien-

tierung sollte soweit eingeschätzt werden 

können, dass die Passung zum Mandan-

ten optimiert werden kann.  

 

Dies setzt voraus, dass Provider die Wer-

teorientierung des Mandanten, bzw. des-

sen diesbezügliche Erwartung, aktiv ab-

fragen. Ihre Bedeutung im Rahmen von 

Führungsverantwortung bei Change-

prozessen, Sanierung oder Restrukturie-

rung darf nicht unterschätzt werden.  

 

Diesen Teil des Matchings zu vernachläs-

sigen, so dass die Interim Executives erst 

„on the job“ feststellen, dass die Werte-

orientierung zum Unternehmens mögli-

cher Weise nicht passt, heißt zu riskieren, 

dass wertvolle Zeit verloren geht und 

mögliche Erfolge minimiert werden. Dies 

kann im Rahmen des hohen Qualitäts- 

und Erfolgsanspruchs von Providern und 

Interim Executives nicht das Ziel sein.  

 

Es wird sich zeigen, auf welche Art und 

Weise, für welche Mandate, in welchen 

Branchen und mit welcher Verbindlichkeit 

 

die Werteorientierung zukünftig ihren 

Platz im Feld Interim Management erhal-

ten wird. Die Befragungsergebnisse zei-

gen die hohe Bedeutung bei allen be-

fragten Zielgruppen. Als Qualitätskriteri-

um und als erfolgskritische Einflussgröße 

ist die Werteorientierung sicherlich ein 

Aspekt der zukünftig stärker, reflektierter 

und selbstverständlicher von den betei-

ligten Zielgruppen abgefragt und ge-

nutzt werden sollte. 

          

 

 

 

Yvonn Hürten, DDIM-Mitglied und Inte-

rim Executive (EBS): Analysen, Restrukturie-

rung, Sanierung, Vakanzüberbrückung / 

langjährige operative Führungsverantwor-

tung (CEO) im Bereich Non Profit (Kom-

plexträger) und Einrichtungsleitung, Steu-

erfachangestellte, Dipl.-Sozpäd./Dipl. 

Sozarb., Erzieherin, Theologin 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

hürten-non-profit-management 

Wakenitzstrasse 31 

23564 Lübeck 

 

 

 

 

 

Telefon: 0175 / 80 49 26 0 

 
 yhuerten@huerten-npm.de  

 www.huerten-npm.de 
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 Text: Dr. Stefan Krüger 

 

Die praktischen Ausgestaltungen bei 

Providerverträgen sind höchst unter-

schiedlich. Neben jeweils (projektbezo-

genen) Einzelverträgen sind Rahmenver-

träge und Einzelaufträge weit verbreitet. 

Welche Variante man als Provider wählt, 

ist letztendlich „Geschmackssache“. Aus 

Sicht des Interim Managers wird man an 

der Konstruktion des jeweiligen Provi-

ders selbst regelmäßig nichts ändern 

können, da es sich um Muster des Pro-

viders handelt, die seinem Geschäfts-

modell immanent sind. Als Musterver-

träge unterliegen die Rahmenverträge 

ebenso wie die Einzelaufträge regelmä-

ßig einer vollen AGB-Kontrolle. 

 

„Vor die Klammer“ gezogene Regelun-

gen beispielsweise zu 

 

 Ausgestaltung der Zusammenarbeit 

zwischen Provider und Interim Manger 

im Allgemeinen,  

 

 gemeinsame Akquise, insbesondere 

Termine bei potentiellen Kunden, wo-

bei regelmäßig keine Auslagenerstat-

tung erfolgt, sondern nur in abge-

stimmten Ausnahmefällen (z. B. Reise- 

 

kosten bei Präsentation im Ausland), 

 

 Verpflichtungen des Interim Mana-

gers zur Überlassung eines Profils 

nebst Unterlagen einschließlich Ak-

tualisierungen, 

 

 Aufnahme des Interim Managers in 

den Pool des Providers, 

 

 keinem Anspruch auf ein Mandat, 

 

 Marketing-Aktivitäten durch den 

Provider und 

 

 Verschwiegenheit 

 

können sinnvoll sein, um vorab für bei-

de Parteien Klarheit über die „Spielre-

geln“ für die Zusammenarbeit zu schaf-

fen. 

 

Problematisch können jedoch z.B. fol-

gende Regelungen sein: 

 

 „Freihalten“ von Zeiten: Regelmäßig 

entscheiden sich Unternehmen nicht 

ad hoc für einen Interim Manager, 

sondern benötigen hierfür Zeit. Dem-

entsprechend ist es verständlich, dass 

Provider teils versuchen, den Interim 

 

Manager insoweit bereits im Rahmen-

vertrag zu blocken (z. B. für 14 Tage). 

Für den Interim Manager besteht dann 

das Problem darin, dass er innerhalb 

dieses Zeitraums kein anderes Mandat 

annehmen kann, das sich mit dem be-

treffenden Projekt überschneidet. Ihm 

werden dadurch multiple Geschäfts-

chancen gegen Hoffnung auf ein Man-

dat verbaut. Daher sollte auf derartige 

Regelungen verzichtet bzw. einzelfall-

bezogen eine mit den praktischen Er-

fordernissen des Interim Managers 

abgestimmte Regelung getroffen wer-

den.  

 

 „Verbot des Direktvertrages“ zwischen 

Interim Manager und (potientiellem) 

Kunden: Insoweit wird zunächst auf 

den Beitrag des Verfassers im DDIM-

Magazin 4/2014, S. 62 f. verwiesen.  

 

Erschwerend kommt bei Regelungen 

im Rahmenvertrag hinzu, dass sich – je 

nach Ausgestaltung – das Risiko des 

„Blockens“ des Interim Managers mul-

tipliziert, als bei Nennung von mehre-

ren Kunden (teils nebst Konzernunter-

nehmen), bei denen es zu keinem Ver-

tragsabschluss kommt, eine Vielzahl 

von Business Opportunities verwehrt 
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 sein kann. Dies kann gerade bei Groß-

konzernen misslich sein, zumal wenn 

der betreffende Interim Manager 

schwerpunktmäßig mit Gesellschaften 

aus Großkonzernen zusammenarbeitet.  

 

 (Mittelbare) Zusicherungen des Interim 

Managers im Hinblick darauf, dass er 

kein Arbeitnehmer oder Scheinselb-

ständiger ist oder seine Tätigkeit beim 

Kunden über den Provider zu keiner 

Verpflichtung zur Abführung von Sozi-

alversicherungsbeiträgen führt.  

 

Derartige Zusicherungen kann ein Inte-

rim Manager schlichtweg nicht abge-

ben, und schon gar nicht im Voraus für 

jedwede denkbaren zukünftigen Pro-

jekte. Zwar kann in Abhängigkeit vom 

Einzelfall beim jeweiligen Projekt keine 

Sozialversicherungspflicht bestehen. 

Eine solche Beurteilung erfolgt indes 

letztendlich durch die Deutsche Ren-

tenrentenversicherung bzw. die Sozial-

gerichte. Auch das insoweit grundsätz-

lich zu empfehlende Statusfeststel-

lungsverfahren dauert seine Zeit. Hinzu 

kommt: Es sind der Provider und mit-

telbar der Kunde, die das Projekt defi-

nieren. Dann aber können hiermit ein-

hergehende etwaige Risiken nicht auf 

den Interim Manager abgewälzt wer-

den. Daher sollten solche Klauseln 

nicht verwendet werden. Im Übrigen 

tragen der Provider und/oder der Kun-

de sozialversicherungs- und zivilrecht-

lich das wesentliche Risiko der Schein-

selbständigkeit. 

 Zudem sollte auf „Handling Fees“, 

Aufnahmegebühren oder ähnliches 

für den Provider verzichtet werden. Es 

geht im Ergebnis um gemeinsame 

Akquise. Ist diese erfolgreich, sollen 

auch beide (Akquise)Partner hiervon 

profitieren, aber auch nur dann. Im 

Gegenzug tragen die Parteien grund-

sätzlich auch ihre Akquisekosten 

selbst. 

 

Schließlich kann das Verhältnis zwischen 

Rahmenvertrag und Einzelauftrag prob-

lematisch sein. Bei gut gemachten Ver-

trägen sollte dies dadurch vermieden 

werden, dass zum einen die Vertragsin-

halte voneinander abgegrenzt sind und 

es in soweit keine Überschneidungen, 

Widersprüche oder ähnliches gibt. Zum 

anderen sollte das „(Vor)Rangverhältnis“ 

zwischen den beiden Vereinbarungen 

auch in beiden Vereinbarungen explizit 

geregelt sein.  

 

Aber das Leben zeigt, dass dies nicht 

immer der Fall ist. Werden Widersprü-

che rechtzeitig bemerkt, sollten diese 

geregelt werden, ggf. auch nachträglich.  

 

Ansonsten bedarf es der jeweiligen 

Auslegung, die einzelfallbezogen vorzu-

nehmen ist. Und last but not least: Es 

handelt sich regelmäßig um AGB. Ist 

daher keine Auslegung möglich, gehen 

Zweifel zu Lasten des Providers als Ver-

wender. 

  

 
 

Dr. Stefan Krüger ist Partner der Mütze 

Korsch Rechtsanwaltsgesellschaft mbH 

(Assoziierter Partner der DDIM) in Köln 

und Düsseldorf. Schwerpunkt seiner 

Tätigkeit sind die Sanierungsberatung, 

Insolvenz-, Gesellschafts- und Finanzie-

rungsrecht, insbesondere Factoring, 

Leasing und Arbeitsrecht. 

 

 

 Dr. Stefan Krüger 

 krueger@mkrg.com  

 

Mütze Korsch  

Rechtsanwaltsgesellschaft mbH 

Trinkausstraße 7 

D-40213 Düsseldorf 

Tel.: +49 211 / 88 29 29 

 

 www.mkrg.com 

 

 

 

 

  

SAVE THE DATE 

DDIM.kongress 
International Interim Management Meeting 

 

13. und 14. November 2015  

in Düsseldorf 
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 Text: Alexander Deicke 

 

Aus eigener Erfahrung kann ich bestä-

tigen: Legal Interim Manager werden 

oft genug händeringend gesucht. Die 

Projekte für Legal Interim Management 

schießen nicht zuletzt wegen des Re-

gulierungseifers der Regierung und der 

Behörden wie Pilze aus dem Boden, 

und das, obwohl noch längst nicht alle 

Rechtsabteilungen auf dieses Instru-

ment zurückgreifen (wollen). Denn 

gerade dann, wenn es darum geht, 

neue Vorgaben zu Compliance, Risi-

komanagement oder Datenschutz 

unternehmensspezifisch umzusetzen, 

sind flexible Kräfte auf Zeit, die sich 

sicher an der Schnittstelle zwischen 

Recht und Wirtschaft bewegen, die 

perfekte Lösung. 

 

Know-how-Lieferanten mit  

Business Case 

In gewisser Weise haben Rechtsexper-

ten, die Unternehmen vorübergehend 

unterstützen, einen Startvorteil gegen-

über „normalen“ Interim Managern. Sie 

werden nicht erst ins Boot geholt, 

wenn es schlecht läuft, wie es bei na-

hezu einem Drittel aller sonstigen 

Interim Projekte der Fall ist, sondern 

werden angeheuert, um externes 

Know-how einzubringen, das die 

nächste Krise schon im Vorfeld verhin-

dern soll. Obwohl ihr Wissen hochspe-

ziell ist – ein Jurastudium hat nun mal 

nicht jeder – sind sie über viele Bran-

chen hinweg einsetzbar. In regulierten 

Sektoren ist Insiderwissen natürlich  

wichtig, aber für die meisten Rechtsab-

teilungen steht vertieftes operatives 

Know-how gegenüber den juristischen 

Spezialkenntnissen im Hintergrund. 

Einen Business Case haben Legal 

 

Interim Manager sowieso immer, denn 

gegenüber extern agierenden Kanzleien 

liefern sie bei geringeren Kosten die 

Umsetzung gleich mit. 

 

Schwieriger Weg zum Kunden 

Leben Legal Interim Manager also in 

paradiesischen Zeiten? Leider nicht ganz. 

In einem fragmentierten und unüber-

sichtlichen Markt haben sie es nämlich 

besonders schwer, den Weg zum Kun-

den zu finden. Oder aus Kundenperspek-

tive gesehen – man braucht unbedingt 

jemanden, aber weiß oft nicht recht, wo 

man fündig werden soll. Für die klassi-

schen Provider spielt Legal Interim Ma-

nagement eine untergeordnete Rolle. 

Etliche bekennen sich offen dazu, dass 

ihnen das Know-how für eine qualitative 

Vorauswahl fehlt. Einige halten auch die 

Rechts- und Haftungslage bei der Ver-

mittlung von Rechtsanwälten für zu 

brisant und lassen daher lieber ganz die 

Finger davon. Ganz unberechtigt ist 

diese Sorge nicht: Gerade wenn Rechts-

anwälte als Legal Interim Manager tätig 

werden, sind bei der Vertragsgestaltung 

einige berufsrechtliche Fallstricke zu 

beachten. 

 

Andererseits ist die Anzahl der Vermitt-

ler, die sich auf Legal Interim Manage-

ment spezialisiert haben, sehr über-

schaubar. Und auch die Angebotsseite – 

nämlich Juristinnen und Juristen, die als 

Legal Interim Manager tätig sein wollen 

– ist zumindest im Vergleich zu anderen 

Ländern noch deutlich unterentwickelt. 

Auf die Gründe hierfür kann an dieser 

Stelle nicht eingegangen werden, aber 

die in Bezug auf die wirtschaftliche Aus-

richtung immer noch rückständige Juris-

tenausbildung in Deutschland hat damit 

sicher auch etwas zu tun. 

 

 

Spezialisierte Provider können  

Brücken bauen  

Mehr als in jedem anderen Bereich des 

Interim Managements braucht es des-

halb fachlich qualifizierte Akteure, die auf 

kurzem Weg zusammen bringen können, 

was zusammen gehört. Eine starke Spe-

zialisierung auf Vermittlerseite liefert 

dabei sowohl für die Anbieter als auch 

für die suchenden Unternehmen einen 

hohen Nutzen. Darüber hinaus können 

spezialisierte Provider aber auch die 

wichtige Funktion übernehmen, das für 

viele Konstellationen ideal geeignete 

Instrument Legal Interim Management 

sowohl in den Rechtsabteilungen der 

Unternehmen als auch bei Juristinnen 

und Juristen, die in einem schwieriger 

werdenden Markt die richtige Ausrich-

tung suchen, bekannter zu machen. 

 

 
 

Alexander Deicke (DDIM-Mitglied) ist 

Rechtsanwalt mit eigener Kanzlei in Lud-

wigsburg, begeisterter Legal Interim Ma-

nager und Gründer der auf Legal Interim 

Management spezialisierten K11 Consul-

ting GmbH. In seiner Doktorarbeit unter-

sucht er die Vereinbarkeit von Legal Inte-

rim Management mit dem anwaltlichen 

Berufsrecht. 

 

         
 

Alexander Deicke 

 

Kaffeeberg 11 

71634 Ludwigsburg 

Tel.: +49(0)7141 947532-0 

 

 info@deicke.net 

 www.deicke.net 
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GESCHÄFTSSTELLE 

 

 
 

 Die erste Anlaufstelle für Ihre Themen. Das Team der Geschäftstelle in Köln ist für Sie der  

kompetente Ansprechpartner in allen Fragen rund um das Thema Interim Management. 

 

 

 Christoph Klink verantwortet die Pres-

se- und Öffentlichkeitsarbeit der DDIM. 

Wenn Sie spannende Themen für uns 

haben, die wir gemeinsam mit Ihnen in 

die Öffentlichkeit tragen können, dann 

setzen Sie sich mit ihm in Verbindung.  

 

 Klink(at)ddim.de  

 Tel.: +4922171666622 

Sandra Stabenow ist für unsere Inte-

ressenten und Mitglieder die Ansprech-

partnerin mit der freundlichen Stimme 

am Telefon. Sie koordiniert und organi-

siert zudem den Support für Regional-

veranstaltungen und Stammtische.  

 

 Stabenow(at)ddim.de  

 Tel.: +4922171666616 

Malte Borchardt ist seit vielen Jahren 

Leiter der DDIM-Geschäftsstelle. Er steht 

Ihnen in allen Fragen zum Interim Ma-

nagement und zur DDIM zur Verfügung. 

Sonderprojekte sind das IIMM und das 

Interim Management Magazin.    

 

 Borchardt(at)ddim.de  

 Tel.: +4922171666617 

 

  

Wenn Sie Fragen haben, zögern Sie nicht, uns anzusprechen. Wir freuen uns auf Ihren Anruf. 

 

 

 

 Ihre Meinung zählt! Wie hat Ihnen diese Ausgabe gefallen?   

   

 Das INTERIM MANAGEMENT MAGAZIN. Was gefällt Ihnen, wo möchten Sie unterstützen?   

    

 Ihr Feedback zu dieser Ausgabe ist uns 

wichtig. Dabei freuen wir uns natürlich 

ganz besonders über positive Rück-

meldungen. Aber, da wir mit jeder 

Ausgabe besser werden wollen, sind 

wir Ihnen auch für kritische Hinweise 

dankbar! 

Schreiben Sie uns eine eMail, rufen Sie 

uns an oder nutzen Sie das Feedback-

Formular. Natürlich freuen wir uns auch 

über Ihre Unterstützung im redaktionel-

len Bereich. Sprechen Sie uns an.  

 

Herzlichen Dank vorab!  

DDIM e. V.  

Malte Borchardt 

Tel.: +4922171666617 

 

 Redaktion(at)ddim.de  

 Zur Kurzumfrage für Ihr Feedback  
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 Carlos Frischmuth und Gerald Fahnenbruck sind langjährige Mitarbeiter der Hays AG. Frischmuth ver-

antwortet seit 2013 u.a. die Hauptstadtrepräsentanz von Hays mit dem Ziel, der Politik die Wichtigkeit 

hochqualifizierter Wissensarbeit in Selbständigkeit zu vermitteln. Fahnenbruck verantwortet das Ge-

schäftsfeld Finance und Interim Management im Südwesten und engagiert sich für die Weiterentwick-

lung des Interim Managements.  

 

 

 Wie verändern sich Anforderungen an 

Führungskräfte? 

 

Es zeichnet sich ein klarer Trend ab. Die 

Zeichen stehen auf Partizipation, bei ge-

sellschaftlichen Fragen wie auch in Un-

ternehmen. Die klassische Art der Füh-

rung, Themen eher direktorisch von 

oben herab durchzuboxen, hat es ent-

sprechend schwerer. Vieles wird von 

Mitarbeitern kritisch hinterfragt, auf den 

Prüfstand gestellt und dann abgelehnt 

oder befürwortet. Somit entwickeln sich 

Führungsaufgaben stärker in Richtung 

Mitarbeiterorientierung.  

 

Sozialkompetenz wird mit weitem Ab-

stand als das wichtigste Kompetenzfeld 

für die zukünftige Führungsarbeit ange-

sehen. Führungskräfte müssen Leitplan-

ken setzen und Mitarbeitern aufzeigen, 

welchen Beitrag sie für den Gesamterfolg 

leisten. Führung gibt Orientierung und 

Rahmung vor. Es geht nicht mehr darum, 

einen Prozess und/oder ein Team anzu-

leiten, sondern ihn sensibel auszutarie-

ren, so dass die Akteure ihren Part spie-

len bzw. sich passend einbringen.  

 

Damit unterstützt Führung das Bedürfnis 

von Mitarbeitern nach Freiräumen und 

selbstbestimmterer Arbeit. Das neue 

Führungs-Credo könnte lauten: „So we-

nig Einmischung wie möglich, so viel wie 

nötig.“ 

 

Wie verändert sich das Recruiting von 

Führungskräften? 

 

Die Rekrutierung von Führungskräften 

wird von Unternehmen weiterhin in  

 

hohem Maße als Herausforderung ein-

gestuft. Bei den Rekrutierungswegen ist 

der Trend aus den Vorjahren zur ver-

stärkten Nutzung neuer Medien unge-

brochen, zusätzlich wird ein effizientes 

Networking immer bedeutender. Je 

größer die Organisation ist, umso inter-

nationaler bzw. geografisch fokussierter 

sollte die Rekrutierung angelegt wer-

den.  

 

Im Auswahlprozess wird, neben der 

fachlichen Eignung, die Bewertung der 

sozialen Kompetenz und der Führungs-

philosophie des Bewerbers immer ge-

wichtiger werden. Anonyme Bewer-

bungsprozesse werden von Kandidaten 

zunehmend kritisch beäugt. Bewerber 

erwarten Partizipation und Augenhöhe 

vom Unternehmen. Dies zeigt sich im 

selbstbewussteren Auftreten von Kandi-

daten, viele Unternehmen können damit 

noch nicht richtig umgehen.  

 

Des Weiteren gehen Unternehmen 

immer mehr dazu über, einzelne 

Recruiting-Prozesse an Experten und 

Personaldienstleister auszulagern, oder 

zumindest deren Unterstützung in An-

spruch zu nehmen, um im raren Kandi-

daten-Pool die passenden Talente zu 

finden. Dies gibt den Unternehmen 

Freiraum sich auf persönliche Auswahl-

gespräche und den Kern der Personal-

arbeit zu konzentrieren.   

 

Die Tendenz: nicht mehr die Kandidaten 

bewerben sich, sondern Unternehmen 

werben und bewerben sich bei den 

Fach- und vor allem bei den Führungs-

kräften.  

 

 

Entwicklungen am Arbeitsmarkt für 

Führungskräfte: Was verändert sich in 

den kommenden drei bis fünf Jahren? 

 

Zu viele Führungskräfte führen nicht, 

sondern beschäftigen sich zu sehr mit 

den eigenen operativen Aufgabenfel-

dern und mit den Inhalten und der Form 

der Arbeit ihrer Mitarbeiter. Es fällt 

vielen Führungskräften schwer, sich aus 

ihren sicheren, wohlvertrauten Mustern 

zu bewegen und sich auf offenes, nicht 

abgezäuntes Terrain zu begeben.  

 

Hinzu kommt die Herausforderung 

steigender Komplexität, sich veränder-

ten Geschäftsmodellen und einer sich 

immer schneller drehenden Technolo-

gie- und Arbeitswelt.  

 

Bisher bestehen hinsichtlich dieser 

Punkte, laut entsprechenden Befragun-

gen, erhebliche Defizite zwischen An-

spruch und Wirklichkeit. Dies bietet 

Führungskräften, die sich dem Wandel 

der Führungsanforderungen erfolgreich 

stellen, eine Vielzahl an Möglichkeiten.  

 

Um in fünf Jahren als Führungskraft am 

Arbeitsmarkt bestehen zu können, ist es 

unerlässlich, sich auf die Veränderungen 

der Führungskultur einzustellen. 

 

Rechtliche & politische Entwicklun-

gen (u.a. Scheinselbständigkeit)? 

 

Hier kann man nicht verschweigen, dass 

seit ca. 2 Jahren die Unsicherheit im 

Markt stark zugenommen hat. Hinter-

gründe sind mediale Berichterstattun-

gen über Missbrauch im Arbeitsmarkt –  

 

 

68 | INTERIM MANAGEMENT MAGAZIN 
 

 

 

Wie immer … 

http://bit.ly/XShjQ0


 

UNSERE LETZTE SEITE 

 

 

  

 auch Selbständige werden hierin erfasst 

-  und Regulierungsbestrebungen der 

Großen Koalition wie im Koalitionsver-

trag 2013 verkündet. Beauftragende Un-

ternehmen sind seitdem deutlich unsi-

cherer, wie freiberufliche Fach- und 

Führungskräfte richtig eingesetzt werden 

können.  

 

Zum Glück sind die Interim Manager 

nicht ganz so stark als Gruppe betroffen, 

da hier oft die „oberen Etagen“, wie Ei-

gentümer, Gesellschafter oder Geschäfts-

führer, die Entscheidung zu einem Ein-

satz autark treffen. Der aktuelle Status-

Quo einer nicht wegzudiskutierenden 

Rechtsunsicherheit wird sich nicht durch 

mögliche Regulierungen im Jahr 2015 

auflösen.  

 

Wichtig ist, das Interim Manager sich 

ganz klar hinter ihre Selbständigkeit stel-

len und sich in aller Form als Unterneh-

mer verstehen und dies auch nach Au-

ßen zu erkennen geben, beispielsweise 

durch Gründung einer GmbH, eigene 

Werbung (bspw. Website, Anzeigen-

schaltungen), regelmäßige Wechsel von 

Auftraggebern (auch das gelegentliche 

Beraten von Alt-Mandaten, wenn auch 

nur tageweise), die Bildung einer soliden 

Altersvorsorge etc..  

 

Zu empfehlen ist auch die Ansprache der 

lokalen Politik am eigenen Wohnort, par-

teiunabhängig, um das eigene Unver-

ständnis zu spiegeln. Umso mehr Kolle-

gen das tun, umso mehr Gehör findet 

das Thema! 

 

Interim Management in 10 Jahren 

 

Wir sehen weiterhin einen strukturell 

stark wachsenden Markt für das Interim  

Management. Makrotrends wie Flexibili-

sierung der Arbeitswelt (hin zu Projekt- 

und Wissensarbeit), Digitalisierung und 

Globalisierung, aber auch zunehmende 

interne wie externe Anforderungen an 

Unternehmen, welche mit dem demo-

graphischen Wandel verbunden sind, 

werden Treiber der Nachfrage bleiben. 

Trotz des bis heute gestiegenen Be-

kanntheitsgrades des Interim Manage-

ment, ist vielen Unternehmen dieses 

Instrument teilweise immer noch fremd. 

Das wird sich in zehn Jahren geändert 

haben und Interim Management zum 

normalen Instrumentarium vieler Unter-

nehmen gehören.  

 

Die Basis der einsetzenden Unterneh-

men wird breiter und das fachliche 

Spektrum wird sich ebenfalls erweitern. 

So nimmt z.B. die Nachfrage aus Bran-

chen wie Pharma, Life-Sciences, Handel 

oder auch neue Medien/Online sehr 

stark zu – erkennbar ist eine Tendenz 

hin zur Spezialisierung. Generalisten 

ohne klares Profil werden sich zuneh-

mend schwer tun.  

 

Fachlich verschwimmen die Grenzen 

zwischen dem klassischen Linienmana-

gement und der Projektarbeit. Oft ist 

der Interim Manager auch zugleich 

oberster Projektmanager, er sollte sich 

also nicht allzu dogmatisch an Titel und 

Rolle festhalten. Vielleicht wird der „In-

terimer“ nicht immer als solcher wahr-

genommen, sondern auch mal als Bera-

ter auf Führungsebene verstanden. 

Umsetzer und praxis-/projekterfahrenen 

Manager mit starker Sozialkompetenz 

und einem klaren fachlichem Profil 

(Spezialisierung) werden auch in 10 

Jahren im Interim Management         

erfolgreich sein. 

  

 

  

  

 

 

 
 

Carlos Frischmuth ist seit 16 Jahren im 

Bereich der Personaldienstleistung für 

hochqualifizierte Spezialisten tätig. Neben 

seiner Verantwortung als Director im 

Bereich Public Sector verantwortet er 

zudem die Hauptstadtrepräsentanz von 

Hays mit dem Ziel, der Politik die Wich-

tigkeit hochqualifizierter Wissensarbeit in 

Selbständigkeit zu vermitteln.   

 
 Carlos Frischmuth 

 

Gerald Fahnenbruck begann seine Karri-

ere im Controlling eines international 

führenden E-Commerce Unternehmens. 

Nach einer Station in der Beratung baut 

er für Hays das Geschäftsfeld Finance und 

Interim Management im Südwesten auf 

und verantwortet dieses bis heute.   

 
Gerald Fahnenbruck  
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